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OJ Son dietemn Jouwole eefjrlnt ‘alle Sonate ein Sti 

yon ſechs Bogen, und wird an die Subjetibenten 
brochiet zehn Meilen weit von Greybera aus, —poffre 
gefendet, 


‘Der Gabeiptionayee 8 the bee Babeonba drey Shaler 
den Louisdor gu fanf Thaler’ ſachſiſch gerechnet , und vird gue 
HAlfte mit einem, Shaler und. swblf Groſchen su Anfang ’d 
Jahres, und mit der andern Hatfte gang ohnfehlbar im na 
Jullus bezablt aber verzeihen wird das Publitam, wer 
man in Anſehung dieſer Termine fireng iff, und den Herrer 
Colletteurs forwopl, als den einzelnen Shtereffenten , die be: 
fiellten Eremplare aidht ebee-auphict, als bis die Pednumera: 
tion fir jeden dieſer Termine enteichtet if. 


Mud verfeht ſich das man durch Gubjeription allema 
auf den zanzen Jahrgang ſich vetbindlich macht, weil fon 
defette Eremplare entteben wilrden... ; ? 


Wer fhe acben Eremptare fubjeribiet — ba 
eilfte frey. 


Der Ladenprets fir dieſenigen ſo nicht Ableiben, if 
Vier Thaler. 


Mit dems —E Dante man Beytedge aut 1 
nehmen, und wirtliche Abhandlungen auf Verlangen geen an 
gemeſſen bezahlen; abet die Zeit ded Cinruckens mug ee 



















Herausgeber ſelbſt vorbehalten. Beiefe und Gelder wv 
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1. 
Berichtigung. 


Das teutſche Iglauiſche Bergrecht be⸗ 
treffend. 


(Bom dinanzrath Wagner fn Dresden.) 











wS ch habe in der Vorrede gu der kleinen Schrift: 
Ueber die Churfachfifthe Bergwerfsverfafe 

fung, Seipsig bey Beer 1787. S. XLVIIL. u. folg. 
meine Gedanfen uͤber das bekannte teutſche Iglauer 
Bergrecht geaͤuſſert, welches zuerſt in dem von 
Haſelbergern gu Reichenau zwiſchen 1576. und 
1590. abgedruckten Urſprung gemeiner Berge 
rechte, ferner im Urſprung und Ordnungen der 
Bergwerke in Boͤhmen, Sachſen x. 1616, dese 
gleidyen im Corpore juris metallici 1698, gulegt 
in Klotzſchens Urfprung det Bergwerfe in Sach: 
B. J. Jun, 1789. Mn fer 





528 e 


ſen 1764. gedruckt iſt. Die große Abweichung 
dieſer Urkunde von dem, nach diplomatiſchen Be⸗ 
weiſengůchten lateiniſchen Iglauiſchen Bergrecht; 
die Ermangelung koͤniglicher Beſtaͤtigungen bey 
der teutſchen Urkunde, mit welchen die lateiniſche 
Urſchrift begleitet iff; der befondere Umftand, daß 
in feinem boͤhmiſchen Archive, felbft in Iglau eine 
alte Handſchrift dieſes teutſchen Aufſatzes gefun⸗ 
den werden ſoll; die Wahrſcheinlichkeit, daß nach 
den Conftitutionibus Iuris metallici bes Koͤnigs 
Wenzels Il. von ohngefaͤhr 1 280 bis zu Karls IV. 
Zeiten fein dem teutfehen Iglauiſchen Bergrechte 
aͤhnliches Geſetz ergangen ſeyn moͤge, weil Karl IV. 
Wenzels Conſtitutionen in die teutſche Sprache 
uͤberſetzen ließ, und ſie daher wohl noch gelten 
mußten; alles dieſes zuſammen genommen brachte 
mich auf die Meynung, daß das teutſche Iglaui⸗ 
ſche Bergrecht lediglich ein Privatauſſatz, und von 
einem Mitgliede des Magiſtrats zu Iglau, oder 
einem daſigen Buͤrger, vielleicht aus eigner Un⸗ 
wiſſenheit der Geſetze, vielleicht nach dem bekann⸗ 
ten Neid der Iglauer, mit welchem fie ihre Gee 
feGe geheim hielten, abſichtlich fo. willkuͤhrlich auf 
gezeichnet ſey. Hierzu konnte das Anlangen eines 
fremden Ortes um Mittheilung der Geſetze Gele. 
genheit gegeben haben, und vielleicht war dieſes 
aus Sachſen gekommen, wo man die aͤlteſte Hand. 
ſchriſt des — Islauiſchen Rechts finber. 








Ich wagte in Verbindung deſſen mit der Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit, mit welcher die Stollnbefugniſſe im teut⸗ 
ſchen Iglauer Recht vor allen andern Materien 
bearbeitet find, mad S. 59 die Hypotheſe, daß 
die Stollndifferenzian, welche in Sachſen vor dem 
Stollnreceß von 1384. vorhergiengen, die Ere 
holung fremder Rechte veranlaßt haben koͤnnten, 
und dabey eine beſondere Anfrage auf die Iglauer 
Stollnrechte gerichtet worden ſey. Es iſt nicht 
ohne Mugen, gu wiſſen, in wie fern ic) richtig gee 
urtheilt habe, Viele Theile unfrer heutigen Berge 
rechte find nod) von der altern Verfaffung herge⸗ 
nommen und beybehalten. Eben fo ſehr alfo, als 
die Kenntniß der aͤltern Einrichtung gur genauern 
Kenntniß der noch geltenden Rechte gehoͤrt, eben fo 
wichtig ift es, die dchten, folglic) brauchbaten Quel⸗ 
len der. dltern Bergrechtskunde von blofen Huͤlfs⸗ 
mitteln, oder unaͤchten Quellen gu unterſcheiden. 
Daf bey diefer Prifung das teutſche Iglauiſche 
Recht feines innern Gehalts wegen vorzuͤgliche 
Aufmerkſamkeit erweckt, bedarf feines Beweiſes. 
Nachdem ich jene Vorrede geſchrieben hatte, 
iſt mir gang durch Zufall eine Sammlung gufame 
men geſchriebener Berggeſetze zugekommen, die ich 
vorher weder kannte noch kennen konnte. Die 
Stuͤcke ſind von verſchiedenen Haͤnden, die groͤß⸗ 
tentheils denjenigen gleich, oder vielmehr wahr⸗ 
ſcheinlich dieſelben ſind, die die Urkunden aus dem 
Nn 2 : Ende 
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Ende bes XV. und Anfang bes XVI. Jahrhun- 

derts im Nathsardhive gu Freyberg gefchrieben has 

ben, Meine Handfchrife fuͤhrt auf dem Bende 

die Auffchrift: die alten Bergrechte zuſammen gee 

bunden 1538. und ihren’ Urſprung und Glaub⸗ 

wuͤrdigkeit beweißt der gleichfalls auf dé Bande 

mit Gold eingedructte Stempel, in dem die Chure 

ſchwerdter und das Aſcaniſche Wappen mit der 

Jahrzahl 1536 ftehen und mit der Umſchrift: 

V.(erbum): D. (ei) M.(anet) I.(n) E. (ternum) 
Diefes Motto fuͤhrten Churfuͤrſt Johann der Bee 

fiandige und Herzog Heinrich fogar auf Sivreen’ 
ber Bedienten. Herzog Heinrichen famen aber’ 
die Churfchwerdter nicht gu, und obgleid) der 
Churfuͤrſt Johann 1536 niche mehr am Leben 
war, fo Forinte doc) fein Sohn, Churfirft Johann 

Friedrich der Grofmithige den Bicherftempel forte 
gefiibtt haben, und die Behauptung wird dadurd) 

nicht entfraftet, daf das Buch in Johann Fried⸗ 

richs Bibliothek geweſen ſey. 

Im Anfang ſtehen von den erwaͤhnten Haͤn⸗ 
den zwey verſchiedene Abſchriſten des Iglauer 
Bergrechts und der beyden ſaͤchſiſchen Aufſaͤtze, 
die ich S. LXVII. meiner Vorrede naͤher beſchrie⸗ 
ben habe. Eine Abſchrift iſt nach der Unterſchrift 
1482 beendigt. Am Ende find ron andern 
Haͤnden, die id) aus Aten jener eit ſchon Fenne, 
aroey Schneebergifche Bergordnungen von 1497. 
und 
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und 15.00, desgleichen die Vergordnung fie den 
Schreckenberg, Neuſtadt (Annaberg) und, umlie 
gende Gebiirge, die Donnerftag nad) Martini 
1497 erlaffen wurde, bengefthrieben. Die lef- 

tere ift S, XXIL. meiner Vorrede ibergangen, weil 
fie mir erſt nachher befannt wurde, ~ 3wifcen 
jenen Abfchriften des Iglauiſchen Rechts xc. und 
dieſen Bergordnungen findet fic) von einer andern 
Hand das Fglauifche Seadtrechtin teutſcher Spra- 
che, dem lateinifdyen Original faft woͤrtlich gleich⸗ 
fautend, welches in den Iuribus primaevis Mora- 
viae Brun. 1781. in Dobner. Monum. Hift. Bo- 
hem. T. V. und in Peithners, Freyherrns von 
Lichtenfels Verſuch uͤber die natirliche Befchafferre 

Heit dev boͤhmiſchen und mabrifchen Bergwerke ab- 

gedructt iſt. Gleich darauf folgt von derfelben 
Hand das teutſche Iglauiſche Bergrecht, von wel⸗ 

chem ich in den angefuͤhrten Stellen meiner Vor⸗ 

rede umſtaͤndliche Nachricht gegeben habe. Ohn⸗ 

geachtet es ſchon in den erwaͤhnten mehrern Schrif⸗ 
ten gedruckt iſt, ſo habe ich doch hier in der Bey⸗ 

lage A. einen neuen Abdruck meiner Handſchrift 

bengefiias, weil fie in ſehr vielen, und gum Sheil 

febr wichtigen Stellen von den vorhandenen Ab⸗ 

briicfen abweicht, betraͤchtliche Zuſaͤtze enthalt, und 

ſowohl aus den ſchon bemerften, als nod) unten 

vorfommenden Kennzeichen der Authenticitaͤt Glau⸗ 

ben verdient. Zur bequemern Vergleichung ſind 

Mn 3 diejeni⸗ 
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dicjenigen Abweichungen von den gedachten, ſchon 
gedrudten Handfdyriften, die nicht etwan bios in 
einer Verfegung der Worte beftehen, Durd) ane 
dere Schrift fenntbar gemacht. 

Unmittelbar an diefes Iglauiſche Neche iſt 
eine Vergordnung des Kinigs Johann von Boͤh⸗ 
men und Mahren, fiir die Kuttenbergiſchen Berg: 
werfe angeſchrieben. Peithner Hat. derfelben in 
feinem Verfudh rc. night befonders erwaͤhnt und fie 
wahrſcheinlich nicht gekannt. © Denn er nennt 
uͤberhaupt nur S. 111. unter den Kuttenberger 
Privilegien eines vom Koͤnig Johann, und das 

S. 112. angeſuͤhrte Privilegium dieſes Koͤnigs 
faͤr die Kuttenberger von 1324. iſt von meiner 
Urfunde verfchieden, weil diefe nichts von den 
S. 112. aus der Urkunde von 1324. bemerften 
Rechten der Kohler enthaͤlt. Ich Farin daher ihe 
Alter lediglich nach det Negierungsseit des Koͤnigs 
Johann angeben, die zwiſchen die Jahre 1310 
bis 1346. faͤllt. Sie wird in meinem Corpore 
Juris metallici récentiffimi et antiquioris des naͤch⸗ 
fien im Dru erſcheinen. Zu meiner Verwun ⸗ 
derung fand id) dabeh einen Sufas, wo die Schoͤp⸗ 
pen gu Ruttenberg: glaubwirdig verfichern, daß 
diefe Bergredhte, welche fid) dem vom Burggraf 
Friedrich von Nuͤrnberg ju  ifnen“abgefendeten 
Hofmeiſter Conrad dem Schuͤtzen gegeben Hatten, 
Ddiefelben waren, die fie von der Stadt Yglau ems 


pfangen 
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pfangen Hatten. Sch laffe die Worte feb nebft 
ber darauf folgenden Veftallung des Burggrafen 
von Nuͤrnberg fiir feinen Bergmeifter, Hannß von 
Watzmannsdorf, in der er leGtern auf die vorge⸗ 
nannten Iglauiſchen und Kuttenbergiſchen Gefege 
verweiſet und fie ihm. gufertigt, in dee Anfuge B. 
bier beydrucfen, weil es jene Begtaubigung ver 
Dient und die Beftallung theils mit der: Jahrzahl 
1363. begleitet ift, die das Alter der teutſchen Ig⸗ 
lauiſchen Bergrechte erlaͤutert, theils eine noch 
ungedruckte wichtige Urkunde fuͤr die Geſchichte des 


Cronacher Bergbaues enthaͤlt. 


Hierdurch faͤllt erſtlich der Zweifel weg, ben 
Herr Gelofius Dobner*) der Glaubwuͤrdigkeit des 
teutſchen Iglauiſchen Rechts entgegenſtellte, daß 
naͤmlich in Boͤhmen und namentlich in Iglau kei⸗ 
ne Handſchrift deſſelben zu finden ſey. Sowohl 
die Beglaubigung der Kuttenberger an ſich, als 
die damit uͤbereinſtimmende Beſtallung des Crone 
acher· Bergmeiſters beweiſen hinlaͤnglich, daß die⸗ 
ſes Recht wirklich boͤhmiſchen Urſprungs iſt, und 
die Aechtheit obiger Beſtallung wird noch dadurch 
auſſer Zweifel geſetzet, daß in einer Nachricht vom 
Cronacher Bergbau, die das Hochfuͤrſtl. Ober⸗ 
Bergdepartement gu Bayreuth unterm 19 May 
1775. hat bekannt machen laſſen, ein Privile⸗ 
gium ‘eben diefes Burggrafens Friedrichs fir Gold- 

Nn 4 Cronach 
* Monim. Hit. Boh. T. IV. pag. 290, 
















534 SPE 


Cronach vom Michaelstag 1365, eingedruckt iſt, 
das unter dieſen Umſtaͤnden allen Glauben ver⸗ 
dient, und dieſe Bergſtadt mit gleichen Ausdruͤ⸗ 
den, wie in obiger Beſtallung geſchehen, auf die 
Iglauer Rechte verweifet.*) Zweytens laͤßt fich 
aus diefen Urfunden das Alter des teutſchen 
Iglauiſchen Rechts etwas hoͤher zuruͤckfuͤhren. Ich 
konnte damals, als ich die Vorrede ſchrieb, nach 
den vorliegenden Nachrichten nicht mehr mit Ge⸗ 
wißheit behaupten, als daß es vor dem Jahr 1384. 
wo der bekannte Freybergiſche Stollnreceß geſchloſ⸗ 
ſen wurde, in Freyberg vorhanden geweſen ſey. 
Aus obiger Beſtallung des Burggrafen von Nuͤrn⸗ 
berg wird klar, daß es vor 1363. entworfen wat, 
und wenn man aus der obgedadhten Reihe der Ure 
kunden bemerft, daß es die Ruttenberger in dem 
Eremplar, welches fie dem Burggrafen zuſende⸗ 
ten, ihrer eignen Bergordnung vorfesten, fo gee 

' winnt 


*) ,,darumb haben sir fir Vnß vnd alle Vnßer Erben mit 
guter Borbetrachtunge mit vereintem mute vnd guten 
tate Bnfers gangen Rathes recht vnd redlichen verliben 
vnd verleyhen auch mit Crafft dieſes Briffs den Erſa⸗ 
men vnſern liben getrewen den Bergmeiſtern den Berg⸗ 
leuten vnd allen vnſern Burgern gemeinlichen armen 
vnd reichen Vnſer Stat zu Cronach vnd ihren Nach⸗ 
kommen ob das Goldwerk fur ſich get ond beſteet alle 
bie Geſchrieben Rechte Geſetze freyung vnd gewonheyt 
die da find gu der Gala dj fie haben von allen kunigen 
von Behenm wie dj recht vnd gewonheyt an fie foms 
men find von genaden oder von rechte ,, wie fie dj ges 
febrieben haben von Worte zu Worte xc,“ 
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winnt es das Anfehen, daß das hoͤhere Alter Hiergu 
die Veranlaſſung gegeben habe, und folglich das 
mehrgedachte teutſche Iglauer Recht das Jahr 
1346. uͤberſteige, wo der Koͤnig Johann von 
Boͤhmen auf dem Sdhlachefelde blieb. Wichti⸗ 
ger iſt aber nod) eine dritte Schlußfolge in An⸗ 
ſehung des wahren Urſprungs nite teutſchen Sa 
fanifchen Rechts, 

Das obrigheitlidhe Zeugniß der Schoͤppen gu 
Ruttenberg beweiſet wohl hinreichend, daß diefes 
Meche nicht ungewiffer Entſtehung, nicht, wie 
Dobner, faſt mit Anfchuldigung aller derer, diees 
fiir aͤcht gehalten haben behauptet, gang untergee 
fojoben,, fondern wirflich in der Are den Kutter 
bergern von den Iglauern mitgetheilt worden ift, 
wie fie es dem Burggrafen uͤberſchickt haben. 
ine andere, unten vorfommende Frage ift es, ob 
Die Kuttenberger hierbey von den Iglauern hinter- 
gangen worden find, oder nicht. Die gleichzei⸗ 
tigen: teutſchen Sratuten der Stadt Iglau nebft 
den Veftatigungen. zweyer Konige, welche in mei⸗ 
ner Handfdjrift unmittelbar. vor dem Bergrecht 
ſtehen, ſind nunmehr mit dem Schluß des Berge 
rechts, der fid) auf die Beftatigung gweyer Koͤnige 
begieht, in vichtiger: Verbindung, Dadurch ere 
hale dieſe am Ende bes teutſchen Bergrechts an. 
gefuͤhrte Beſtaͤtigung zweyer Koͤnige vollen Glaus 
ben, die vorher zweifelhaft war, weil keine koͤnig⸗ 

| Nn 5 lichen 

















were 
Lichen Urkunden wirklich vorher giengen, und dle 
Alvfunden, die der lateiniſchen Urſchrift vorſtehen, 
nur auf das lateiniſche, nicht aber auf das ganz 
abweichende teutſche Bergrecht gezogen werden 
konnten. Man koͤnnte zwar einwerfen/ daß die 
koͤniglichen Beſtaͤtigungen des teutſchen Iglaui⸗ 
ſchen Rechts denen vor dem lateiniſchen Original 
gleichlautend und vom letztern uͤberſetzt maven, folg⸗ 
lich die lateiniſchen Urkunden nicht auf eine, viel⸗ 
leicht zur Ungebuͤhr veraͤnderte und erweiterte Ue⸗ 
berſetzung angewendet werden moͤchten. Allein 
meine Handſchrift enthaͤlt am Ende noch einen Zu⸗ 
ſatz, den man im lateiniſchen Original ſowohl in 
den koͤniglichen Beſtaͤtigungen, als am Schluß des 
Bergrechts findet, daß naͤmlich auch dasjenige 
guͤltig ſeyn ſollte, was die Buͤrger zu Iglau noch 
kuͤnftig beſchlieſſen und feſtſetzen wuͤrden. Iglau 
hatte alſo gleiche Autonomie, wie mehrere Staͤdte 
im Mittelalter, und die Statuten, welche daſelbſt 
nad) der Entwerfung ves teutſchen Stadt ⸗ und 
Bergrechts gemacht wurden, waren eben ſowohl, 
wie dieſes, von den Koͤnigen, als guͤltig und ver⸗ 
bindlich beſtaͤtigt. Folglich mag auch dieſes teut⸗ 
ſche Bergrecht in Vergleichung mit dem lateini⸗ 
ſchen fuͤr kein neues Geſetz angeſehen werden, ſon⸗ 
dern es iſt gleich andern Statuten durch gelegent⸗ 
liche Zuſaͤtze theils vermehrt, theils veraͤndert wor⸗ 
den, Man ſieht ſelbſt in dem Iglauiſchen Stadt⸗ 
tig it ' > HIE recht 
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‘recht-fo; tpie.in den meiften Stadtgefesen; nament- 
lich auch in den: Frenbergifchen, die Abfehnitte 
ſehr deutlich, ‘wie fie von Zeit gu Zeit niederge- 
ſchrieben und hinzu geforimen find. Eben, als 
Statuten betrachtet, Hat auc) meine Handſchrift 
des Iglauiſchen Bergrechts vor denjenigen, die bis 
jetzt im Druck bekannt ſind, einige Vorzuͤge, aus 
welchen ſie eher, als jene, fuͤr ein ſtatutariſches 
Geſetz gehalten werden kann. Die Artickel, wel 
the jenen fehlen, und dieſe enthaͤlt, betreffen groͤß· 
tentheils die Art des gerichtlichen Verfahrens in 
Bergſachen, und die Grenzſcheidung der. Suris- 
diktion zwiſchen Berg: und Seadtgerichten, Be⸗ 
kanntlich iſt aber die Gerichtsverfaſſung der vor⸗ 
zuͤglichſte Gegenſtand der meiſten Statuten, und 
eben derjenige, der von dem Ende des XIU. Fabre 
hunderts an erſt nach und nach genauer beſtimmt 
‘wurde; und viel Zuſaͤtze und Erlaͤuterungen vere 
anlaßte. Mach Erlaffung des lateiniſchen Iglaui⸗ 
ſchen Rechts um das Jahr 1253, kamen mit der 
mehrern Ausbreitung des. boͤhmiſchen Bergbaues, 
wovon die großen Kuttenberger Bergwerksein⸗ 
kuͤnfte zu Anfang des XV. Jahrhunderts jeigen;*) 
auch mehr zweifelhafte Faͤlle, zum großen Theil 
auch wohl uͤber die Jurisdiktion, zur Entſcheildung 
bes —* au Iglau, tien hen ju 
neuen 


8 J lida end Wi ren Sabra 
oc Journals, 
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neuen Nathsfdliffen wegen des Umfangs ber 
Berggerichtsbarkeit. 

Die Kuttenberger konnten als eine benach⸗ 
barte, und als eine Bergſtadt eher, als irgend 
jemand anders von der Wahrheit unterrichtet ſeyn, 
ob das teutſche Bergrecht, welches fie von Iglau 
bekommen hatten, wirklich die Statuten enthalte, 
Die zu Iglau beobachtet wurden, oder: ob es nur 
ein: willkuͤhrlicher Privatauffag fey. Die unbe⸗ 
dingte Verſicherung der Kuttenberger beweißt, daß 
bey ihnen fein Zweifel daruͤber vorwaltete, und 
ihre Beglaubigung gewinnt durch die Zeit der Aus- 
fiellung nod) mehr Wahrſcheinlichkeit. Iglau 
hatte um das Jahr 1253) die koͤniglichen Beſtaͤ⸗ 
tigungen der dafigen Statuten erhalten, und. die 
Ueberfendung der teutſchen Bergrechte nach Rute 
tenberg war bdchftens ein Jahrhundert ſpaͤter, 
namlid) vor 1365. erfolgt. Hier ftanden wohl 
die Bergurthelſpruͤche des Magiftrats gu Iglau 
in großem Anſehen, die Iglauer Statuten waren 
noch nicht als veraltete Urkunden in Anſehung ihrer 
Aechtheit und Guͤltigkeit ſchwer zu pruͤfen, und die 
Kuttenberger konnten leicht wiſſen und erſorſchen, 
ob die Iglauer ſie bey Mittheilung der * 
ſetze betrogen hatten. 

Gecgen ſolche Gruͤnde moͤchte id nicht geen 
aus dem eingigen Umftand, daß die Iglauer ihre 
Statuten ſehr geheim hielten, den ——— * 
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daß folglich alle Handſchriften davon, die ſich auſ⸗ 
ſerhalb des daſigen Archivs faͤnden, unaͤcht und 
auch die Kuttenberger hintergangen worden waͤren. 
Etwas naͤher wuͤrde man jezt nach der Wahrheit 
kommen koͤnnen, wenn die ungedruckten Iglauer 
Privilegien von 1359, 1392, 14362) Spuren 
enthielten, daß der Math gu Fglau nad) den Wen⸗ 
geslaifchen Privilegien neue Zufage gu den Statue 
fen gemacht, und um deren Deftatigung gebeten 
habe. In jedem Fall beweifen diefe Urfunden, 
weldje die Ruttenberger dem Burggrafen von 
Nuͤrnberg als ihe gebraͤuchliches Bergrecht sufene 
deten, die damalige Kuttenbergifthe Bergwerfs. 
verfaffung, Ich Uberlaffe aber auch dem Urtheil 
jedes unbefangenen Kenners, ob alle die erzaͤhlten 
Unmſtaͤnde auch hinreichend find, um fo lange, bis 
Urfunden befanne werden, die ftarfere Gegens 
griinde darbieten, diefes teutſche Iglauiſche Berge 
recht fir diejenigen Statuten gu halten, weldje gu 
Iglau in Bergſachen wirklich beobachtet wurden, 
und als einen vollen Beweiß der damaligen Iglaui⸗ 
ſchen Bergwerfseinridjrung angufehen. Da fid) 
ferner aus obigem ergiebt, daß in Ruttenberg 
nicht Konig Wengels lateinifches Bergreche als ein 
allgemeines Gefeg, fondern die Statuten einer “ane 
bern Stadt, naͤmlich die Iglauiſchen beobachtet 
wurden, fo fonnte Karl IV. das Wenzeslaiſche 
Bergrecht vielleicht in der Abſicht in die teutſche 
Spradje 












Baro 
Sprache haben uͤberſetzen laffen, unt demſelben 
mehrern Cingang und Vefolgung gu verſchaffen 
und das Iglauiſche Rechte dadurd) gu verdrangeu, 

Uebrigens benimmt meine Handſchrift, der 
Abweidungen ohngeachtet, dem ungleich aͤltern 
Coder im Archiv des Raths gu Freyberg, keines⸗ 
weges feinen Werth, ‘und mee macht, jene niche 
verdadhtig: 

Der Rath gu Freyberg. —5 dasjenige in 
ſein Buch, was er in Bergſachen beobachtete, 
und nahm daher nach ſeinem Zwecke von dem 
fremden Vorbild, das er offenbar vor Augen hatte, 
fo viel an, als ihm gutduͤnkte. Er uͤbergieng, wie 
ſich aus der Vergleichung ergiebt, gerade diejeni⸗ 
gen Artikel des Iglauiſchen Rechts, welche vom 
gerichtlichen Verfahren handeln, weil daruͤber ſchon 
in den eignen Freybergiſchen Statuten hinlaͤnglich 
diſponirt war. Meine Handſchrift enthaͤlt das 
Islauiſche teutſche Bergrecht unveraͤndert. 


A. 
Hye heben ſich an die Bergkrecht In Behem 
vnd In Mehern als die fuͤrſtenn fie beſtetiget hae 
ben Sn Iren Landenn vnd gerichtenn. *) 


Das Erſte Recht iff Was des foniges gewaltiger vrborer 
mit der gefivorn Mat von der pola vader feinen Fufigel - 


*) Die Stellen, wo hier Worte fehlen, die in dem Abbruct 
in Klotzſchens Urfpr. dee Bw, in Sachſen ſtehen, 
‘find mit t bezeichnet. 
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bee bee ſtat beſchreybet vnnd beſtetiget das fol krafft haben alfo 
beſcheidenlichen das van ein ir geſcheffte des koniges nutz vnd 
des gepirges erſcheinen muge. 


Das ſind die recht von ome. Sodyiulien, ond 
Erbeſtollenn. 


Eynem dtzlichem gebirge das Bergung hadſſet malt nomen 
nicht mer frollenn Sint befchrieben dam Zweherhande Das) ejne 
heyſſet ein Erbeftolle Das ander ein Suchſtolle Dee. Guchfiolle 
hat das Recht Wo der veborer oder fein gewaltiger leyher mit - 
den fchopphen van der Gat ir fein Swen oder mer dj das ſehen 
wo cin wafferigs velt if dem nott iff das man einem folen 
hargu var Wem man den leyhet dee hat das echt Wo er fein 
Waſſerßeyge an-nymmet vor Ime noch hinder Ime bej, viers 
halben lehenn nimant einfigen mag Bert er yn aber alſo verre 
das et Ine Gringet an dj flat das erß bewenfenn mag, das er 
fiben lachtern treuge einß lehenß tieff was er dan verfarn batt 
an feyner wafferfenge da en fol noc en mag nymant einſitzen 
an ſeynen willen wo er det tieff nicht en Hat das iff leuplich 
ouff vierdebalben lehen alß vor pied ift einen — 
manne zu pawen 


Von Dem Erbehaften ſtolln 


Mer ſpricht das Ime ein erbehaffter ſtolle gellhen ſej ob 
ſein nott wirt der ſol beweyſen mit ſeinen hantfeſten was Ime 
darzu beriten ſej oder gegeben Wo er dan ſeinen ſtollen hat 
angenumenn do hat er das Recht das nymant wo der raße 
vnzuprochen iſt zwiſchen ſeinen ſtollen vnd der margkſcheiden 
einſitzen mag an ſeinen Danck Bringet er aber ſeinen ſtollen 
an dj-fart das er treuget zweyer lehen tieff und das heyſſet 
vierzehen lachtern Go heyſſet es van recht cin Erbehaffter 
— alle die fiben leben dj dan In der margkſcheyde . t 

er 












Wer Dae Yne arbejtet ob bem waſſer Dee mus das thun mit 
des follenn Wilenn oder feinee Werden Die Weyle aber dee 
ftolle nicht entreugen alß Bor geiprochen if dj Weyl arbeytet’ 
ein mani wol alfo dab er dj berge vnd dj Bruche nicht einceyfet | 


Das. ander ftolln Recht 


Kommet er mit ſeiner wafferfeyge an dj genge der berge 
dj vor benant fint vindet er Erg t vnd das dod) an den vreyen 
fej Man nyſſet keine berge vindet ‘er aber genge Gnd Erg dj vor 
vnuerſchroten vnd verhawen findt, man myſſet cinen Berge: 
alſo das Ime dj ſiben lehen behalten in dem Mechten alß ev’ 
ſeinen follen hat aw drej [eben Dj fein des -foniges, der Burs 
ger oder der Hern gevallen dem der Recht darzu hat alfo bes 
ſcheydenlichen dem Vrborer Funiges lehen vnd Hern leben den’ 
Burgern ive lehen. 


Das dritte Meche. 


Eyn ytzlich Erbeſtolle behaltet das Recht das ein gemeſ⸗ 
ſener berg hat vff fein hangendes vnd vff ſein liegendes vff das 
hangeude vier lehen vnd auff das ligende ein lehen. 


Das Vierde Recht. 


Was lehen in diſen Bergen ligen dj vor benant ſindt dj 
haben das Recht wo das. ber cafe zubrochen iſt das fie ſich 
nicht vorligent mogent SE aber dad fcheopfen vnuerſprochen⸗ 
lichen ir leben verhuntfeften gu dem ftollenn Go Gehalt es der 
ftolle Fh aber ymant der Berge dj vorgenannt findt ict bes 
fiellen Go follen die Burger Fe lehen beftellen da bei, ob fi 
fein nicht verlihen han alfo das fi waſſer halten famt jen. 
Kumet aber klein clag vber (i das fi dy nechſten lehen trencten 
* mit Yeem wafer fo fol maw dar fenden geſchworn lewte, dj 
bas 
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das befehen Weld lehen di befagen das cing das ander trencke 
das fol man gu den andern eigen in dreyen tagen alſo bas ba 
henfett been lange ſchicht alſo gewinnet ein gemeſſen berg den 
andern Ein fonigs lehen Ein Burger lehen Cin Herren lebeti 
vnd alfo von einen aun das ander 
Das fuͤnfte Recht. sud dea gad 
Erbeftollen haben das Recht vnd kumet der ſtolle an ein 
purger lehen das buhafft if vnd nicht geerhet if au dem ſtolln 
das Burger lehen mag ym nicht erweren ev var dar ein vnd 
_ dar durch alfo beſcheydenlich Wanne ev tumet yn ade: pirrger 
lehen alß der fiolle dar it fumen vif dev ſole mag er hawen 
vber fich und yntter fic) alfo hoch. als er mit enner Cratzen 
gerenchen mag nicht mer nutzes nymet er mer da Bnd dj wehl 
er yn dem leben iff Dj weyl fol das lehen dem olla dag 
Piertayl dev foft geben das fumet da von das er Ime wafer 
beniemet und auch wint Bringet. 


Das Sechſte Recht, 


Erbehaffte ſtollen haben das Recht vert man mer ſtollen 
gu einen gebirge dan einem welcher da der tieffte iſt ber behelt 
fein Recht an der eigenſchaffte vnd alß vil gemeſſenß Berges 
lent in eineß erbehafften ſtollen margkſcheyde alß sii flunde 
ſechzeben houͤeſtet beheheldet. 

Das Siebende Recht. 


Der Erbehaffte ſtolln, oder gemeſſen perge gewinne Wil 

Der ſol ſi gebieten zu beſtellen drey vierzehentage zu kirchen 

vnd zu ſtraſſen zu ausgenden ſechs Wochen ſol der vrborer 

Oder der leyher nemen Zwen ſchopphen Bnd fol Reyten auff 

den ſtollen oder auf den perg Vindet er Ine nicht bawhafftig 

das ev beweyſen mag er fol Im ledingen mit vrteyl Yn des 
foniges gewalt Bnd mage Ine leihen und geben Wem er wil. 

B. J. Jun. 1789, O Das . 





























* Hh GiB NE BOR achte Heche 

Das if aud ebehafftes ftollen Recht hebet er fein waſſer⸗ 
frnae. 4 auff oder fertiget fein lichtlocher oder bat jn Jar vnd tag 
_ ein lachtern gevarn an des ſtollen haubet das er das beweyſeu 
mag man kan Ime nuͤmmer angewinnen. 

{ 7 33 Das Mewnde Recht. 

‘Kein vrborer noch kein leyher hat den gewalt das er auff 
deinem Erbehafften ſtollen noch auff keynen meſſen perg nod 
auff keinen ſiben lehen mag ſettzen einen perg meyſter oder 
einen ſchmit noch Fein amptlewt an der gewertken willen F 
vnd alß vern alß cin man mit cinen Bogen gefchieffen mag 
alfo WH Helt ein Berge veldes da dj perg leit ix vieh auf 
ſpehſſent. | 

Das Qehende Reche. 


Uff Feinen ftollen oder gemeffen pergen mag nymane 
des andern teyl Derleyhen Es fey dan ob der Berg Meis 
fter mit fampt der geWercken einen ende bafren tag leget 
vnd Fumen dj dreje ſchicht dar vnd dj vierde nicht, Foms 
men bale funff achteyl dar vnd dreu nicht, dj vierde gez 
ſchicht Rod) Oj dreu achteyl mugen nicht erweren Die an⸗ 
dern verleyben wem fie verlifter vnd was da verliber 
vnd befthriben wire das bleibet ſtet. 


Von Den Meufengen. 


Newgenge haben das Recht das man fi empfahen fol Gon 
en Vrboren oder vow dem leiher vnd von rechte geit man 
Ine nicht mee dan ein Zwepvnddrenffigteyl Wer den gang 
entpfangen Hat dem fol man cin Ichen laſſen raumen der 
darnach iſt Es fej der ander oder dec nei oder der vierde 
Hatt 
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hatt das ſelbe Recht Vindet er Ertz davon er der maſſe geit 
Di ſcheppen ſullen ſeinen gang hawen zum mynſten zwen das 
Erg fol sum mynſten anderthalbes lachterß fang fein gu fuze 
anfeyner fole Geyt das einem vierdung vber dj hutkoſte und dj 
ſcheppen das begrenffen mit ir ende alß fie gefraget werden von 
dem veborer oder van bem der an fenver flat iſt Go iſt das 
maffe wert Dee neufanger hat das Recht in der maſſe das ce 
fein folen recfen mag alß lang fein leben bat er mee fchechte 
in ſeynen lehen daneinem Fe fen gwen oder dren vindent dj 
ſcheppfen in dem Erſten ſchachte nicht, fi mugen’ wol farn in 
den andern oder in dem drytten jn welchen fi vinden fold Erg - 
alß vor gefprochen iſt do mit bebelt er, T vinden fi aber nicht 
der ander nach Ime dem der leyher geſtet hat daffelbe Recht F 
wan er der Erſte iff als fam beheldet der ander Der dept vnd 
der vierde in. dem Rechten alß vor gefprocen iff Wirt fein 
werre vnter yn das man nicht wank aug Welcher gruben ee 
Den gang entpfangen batt wil man ir fein nicht ertaffen e¢ 
muß fivern mitten vff denn Runbaum das er feinen ‘gung aug 
der graben entpfangen hab alß das recht ergangen vnd alé vor 
gefprochen iff Go fol man meffen f vnd miffet itweder halb 
der funtgruben virdehalbe leben Darnach itweder halb ein ku⸗ 
niges leben Ein Purger lehen Ein Heren lehen mag fich dife 
maſſe nicht irgent Go miffet man diſe leben alle an einer 
fentten nach einander und was Zwiſchen den Newfangen vnd 
den bergen vbrig ift das heiffet man ein vberichar vnd den 
mefjern gibet man fiben ſchillinge der kurtzenn Dem News 
fanger fol man geben an fein geftele ein Horne das einer halz 
Ben lachtern fang fej da gwen man angeftern mugen Dife ges 
werden nemen einen Sergmeifter wene fie wollen dee tent mit 
Ine habe sum mynſten cin swey vnd deenffig tent vnd wee an 
ded vrborerß ſtat iff der fol ne den endt gebenn, : 


Do 2 Com 
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Vom: dent ſmit ampte 
Das das ſmitumpt heyſſet da behelt der veborce eine gantze 
geſchicht an, dj Geverdien df drey tayl Bawer oer New⸗ 
ſenger dj fiber: lehen mit dreyen ſchechten, funtgruben vnd 
zwen entliſten lehen dee vrborer en mag yn nicht hoher betzwin⸗ 
gen ein lehen mit drehen ortern Bnd ein lehenſchafft mit 
einem ort: : . . 
Von der winckel maffe. 

Bawet ein man vff dem hangenden oder auff dem Ligens 
den vnd man. nicht gewiffen mag weder cs gu dem Berge ges 
hort oder ein freyes fey das fol man dreyen mannen geben auff 
it ende den. virden von dex vrborer halben f die fullen oben 
auff den. Raſen di faur Siben von dem horften.der genge, mus 

gen. fi es beſchayden es ſol krafft haben Mugen ſi es nicht be⸗ 
ſchayden von den gengen der ſiben lehen ſo ſol man einen 
durchſlag farn an di newen genge wen es dan das Recht gibet 
mit der ſnuͤr des iſt es vnd mit der winckelniaß vnd dj. weyle 
deg niche geſchehen iſt Go fol man das Erg verporgen alſo 
pas es wider jenen nod difem gevalle vntz dad es bas recht 
befchendet f 


“Das find. die gemeinen Recht. 


Xt bas ymant teyle hat an Erbehosften ſtollen oder ge⸗ 
meſſen Bergen: dj mic Rare des Burgermeyſterß vnd der 
gewercken einen andern verleihen werden vnd der dar 
Sid greyffer mit pawe vnd mit Erbeyt ſechß woden an 
anſprache wiſſentlich dem Bergmeyſter vnd den gewer⸗ 
cken kumet Jener Nach den ſechſ wochen vnd wil es an⸗ 
ſpreche machen, er hat dar an nicht er hat ſich verſaw⸗ 
met vnd mage Ime hin nach nicht mit rechte angewinnen 
a vrborer bat gewalt einen Bergmayſter zu ſetzen 

auff 
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auff feinen Berg wider gewercken willen nymant mag 
aud) dee andern teyl verleyhen an feinen willen, 


* Das ander NRedhe. 


Avch iff das Recht das nymant mag noc en fol leiher fein 
newer ein geſworn man an dad tuniges Fat-3u neheft pen dem 
Bergwerke gefefien vnd das fumet davan das dj veborer noch 
fein ander ymande feiner teyl icht muge abe der Qugen. mit 
Ine felben Guder allein nach dem. des ber leyher berewer 
Vnd mit ſeinen eyde begreyffet. 


Aber ein ander Recht. 


Auch if bas Recht Wem dy Vrborer oder, dy leyher mit 
bem Rate der geſworenn auf der ftat zeneheſt dem Bergwercke 
ift verliven Es fey an Bergen an ſtollen an tehen oder an 
lehenfchefften und das vntter Irem Inſigel vnd Per Burger, 
gu Rechtennerben, baé fol crafft haben Das fumet da van 
das man eblichen perg vnd follen Jn manchen Jaren nicht gu 
gewinne bringen mag Bnd wer das Wider gott vnd wider 
das Rechte ob Jme das oj Vrborer enpfynden oder abs 
gewynnen foldens, 


Aber ein ander Meche. 


Iſt das fein Gergleitte -neben ein ander arbeiten Es ſej 
an berge af leben an lehenfchafften, -einer mag dem audern 
enthawen vnd abgewynnen feines Bergeß und ſeines Ertzes fo 
er mayſt mag vntz das ſi gemein ander durchſlahen So das ge⸗ 
ſchicht fo ſollen ſi dann bende den durchſlag ravmmen das di 
geſwornen darzu kumen vnd Itzlichen beſcheyden wo er mit 
Rechte jn dem ſeinen arbeyten muge ane hinternuſſe. 


903 - ) Aber 
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Aber ein ander Recht. 


Auch if das Recht das fein beſteller von (eines felbed ver⸗ 
ſawmnuſe es fey an foft oder an andern dingen ymande feiner 
tayl icht verliffe oder verwirden mugen, 


Aber ein ander Recht. 


. Es mag ‘auch fein man des andern Erg nider hawen 
-verbieten oder verſprechen vmb feiner bande ſchult newer allein 
vmb df famfoft der gewercken. 


Wie man teill vor die foft foll gewinnen. 


Wer teyl hat an Bergen an ſtollen an lehen oder an lez 
henſchefften dj mag ym nymant von der verfaimnife der fof 
angewinnen Er clage dan Vber dj teyl alß ein Recht fey 
und enfche dj fot mit dem Bergmenfter oder mit feinem boten 
vnd mit eynem gewercken. 


Wie man erbtaill mit clage fol gewinnen. 


Erbteyl wer dy mit clage wil gewinnen vor Foft dy 
Ime dar auff wirt beſchaydem von den Reutleüten, Gein 
dj teyl an Erbeftollen an gemeffen Bergenn oder funft an 
erbe leben, der muß darvber clagen drey raitunge vor 
dem Bergkmeyſter vnd den aewerden vnd muß darnach 
boten nemen vnd dj koſt heyſchen alß fi vor iſt beſchri⸗ 
ben Iſt der anderſwo geſeſſen des dj teyl ſeindt alſo das 
Ine der Bergmeyſter nod) fein bore mit eynen gewercken 
nicht gemanen mugen Go fol der Bergmayfter mit oer 
gewercken gewiffen dj clage an dj vrborer vor den ſchop, 
Phen bringen dj fullen dan ir brieff dat vmb fenden vnd 
jne manen dj Foft 3u geben Giber er ir dan nicht Go fein 
dj teyl verlorn an alle wider fprady Hat er aber einen 
verwefer vff dem Berge der fein Ertzetpfeinge cin nym⸗ 

mett 
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mett vnd koſt for Ine gebet vnd ob das den gewerden 

wiſſenlich iſt das er Ime fein teyl Hat entpfylhen Dar ff 

man keynen Brieff dar vmb ſentten man gewinnet fie 

demſelben an mit. vollen arb alf er ſelber da gegen 
wertig wer, a 


bon * gewinnen —— ond an een 

— ſcheften. * 
— Wer teyl an Sefpeln oder an lehenſchefften dj fuͤrbaß 
vmb ein Junge eygenſchafft ſindt vorlihen, vor koͤſt wil 
gewinnen Der darff nice mer dar vber lagen’ dat drej 
avbeitrende Irer rage ſchicht das heyſſen ore lannge ſchit 
Wan er dj geelaget ond boren genimet vnd fi i Helfer. «4 
recht iſt ſo hat er gewunnen. 


Wie gluͤbet vnd willkur alle Santtede beeen, 

, So aber ein Erbe Bergwerk vonn waſſer hott, oder 
van andern fachen alfo Foftpar ift dae than die koſt mit 
¢lage alf Hie vorgefthriben fter'an dea Bergwerckes ſcha⸗ 
den fo lange niche mag irbeyten , “wae willekur Vnd vif 
weldyen tag dj gewercten dj koſt mit gemeynen rate zu 
geben ſetzen vnd beftheyden zu gewinne vnd zuuerluſte 
mit ires Bergmeyſterß gewiſſen das hat wol erafft ond 
wer {eine Foft dan niche engiber vff di ‘sere *4 —* ſein 
teyl verlorn an alle widerrede. 


Aber ein ander Recht sit n 


Wer tent hat an bergen an ſtollen an (chen oder lehen⸗ 
fchefften oder wem derfelben icht verlihen ift dj mag tein’ vr⸗ 
borer oder pergmaytter einen andern verlenhen er fese eit dar 
vif mit den gewercen vnd mit den gefworn ein ge Richte vnd 
gewinnen fi einen an mit recht Man fol auch keinem manne 

Do 4 ſein 
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fein’ feip dðer fein gtit verteylen ct fey dan gegenwertig 
oder Site fein gewiſſenlich tag beſchiden tedinges zu war⸗ 
ten vnd kumet er zu ‘dem geRichte dan nicht Go hater 
veriorn es fei dan das ek heifrede muge Btingen Es fol 
auch kein vrborer noch kein Bergmeyſter berg gerichte 
ſitzen ¶ Er bab. sum; mynuſten gwen ſchopphen do bej zu 
ſeinen geſwornen amptleuten was ſi da mit einander vr⸗ 
teyln dgs bag volle caffe Es fey dan das es ymant ftraffe 
vnd ſich bernie an das. Recht vor di orborer vnd dj 
ſcheppfen mp ob dj ſchebphen ſelber ein vcteyl verſchiben 
alle fas, 38 Richten di vor Ime beelagt werden vmb teyl 
fi ein Erbelich oder verlihen vmb alle anſprache Es ſey 
vmb kauffe vmb mutunge oder gluͤbde vnd auch vmb 
koſt verſaumnuße Der pergmeyſter hat auch zu geſtatten 
aller gluͤhde vnd aller ſatzunge vnd willekuͤr vnd aller 
hande rede dj. nor Ime geſcheen mit vollen Rechten Lin 
itlich Bergmeyſter Hat aud) das Recht dao er alle Vnfuge 
Oh mit worten oder mit wercken an ſeiner gruben vnd 
in dem vier wentten ſeiner kauwen geſcheen ſelber mag 
Richten vnd nyndert anderſwo dar ſchibenn An allein 
wunden vnd todtſchlege wann Ime der freuel gepuſſet 
wirt fo ſol er ſi fuͤrbaß an den markt Riche weyſen dj 
fad) 3u volfirn vnd 30 volendin Iſt aber das derſelb 
ſchuldige vor fluchtig wurdt Vnd vor dem Bergmeyſter 
dem gerichte nicht geſteet Br mag in wol drej raytunge 
laſſen eyſchen vnd in dj Echte thun Wenne das geſchicht 
ſo ſol man Inne daw Bu den marckt geRidhte laſſenn be⸗ 
ſchreybenn vnd andy ver zelen offenzlid) Vnd iſt Fein man 
der geſworn hat zu der Zeche er ſej ſteyger 3immerman 
oder Hutmann · wer Oj ſtraffet durch dj geRechtigkeyt mit 

boſen 
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boſen Worten an der Fauwen oder vif der teylſtat vnd 
wirt er fein. vberwunden mit zweyen frammen manen 
vnd mit eynen gewercken, der ift beftanden mit newt mars 
en, der gevallen dem vrborer drey vnd dem ſachwalden 
dreye Auch ift das ein Redjt das Fein Bergqmeyfter auff 
kehnen andern tag nod vmb fein andern eigenſchafft 
ymant icht leihenn fol vil oder wenig dann alß oj gewer⸗ 
en geſetzet ond Ime gebort haben verlihen Leyhet ex icht 
anderf vnd kumet des zu krige vnd entpfallen ym dj ges 
werden, fein leyhen bat nit ereffte wer aber das das van 
vngewynne dj eigenſchafft 3u fwer wurde vnd der tag zu 
Furs den leben bawern ond das dj Zeche da van verwufte 
So fol der Bergmeyfter dj gewerden befenden auff .vff 
einen genanten tag manen dae {j bende eygenſchafft vnd 
tag alfo ſetzen vnd Fyfen da man vmb gepawen muge oder 
fol ee felber nh gebjtten zu bauwen dae dj Seche ide ver: 
wuſte Thun fi dann das icht So for es der Bergineniter 
bringen an dj vrborer das kumet dan davan daseit itzlich 
Bergmenfter den eydt encpfaber muß von den vrboren 
pnd ſwern muf offenbar alf wol des funiges nutz vnd der 


vrborer alß feiner gewercken 3u fudern vnd 3u werben y 


vnd iven ſchaden 3u wenden Es mag aud) kein man ‘Fein 
lehenſchafft belegen in keiner gruben Er entpfa fie van 
‘dem Bergmeyſter der fol Ime dan geben ein geſworn 
man der das ort beſchawet ob es ledig Inge vnd ab pauwe 
vnd vindet er es dat alfo dae er es zu Redhre belegen 
mag vnd das es der zeche ſchedelich iſt Go mag er es 
belegen vnd pawen an hintternuſſe Iſt aber das ymant 
‘das ort oder dj lehenſchafft anfpredye matcher Wem dan 
gefworn lente gefternt beſſerß rechten der genewſſet des 
. billidhen, , 


; “05 hee 


| 
| 
| 
} 
| 
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Aber ein ander Recht. 


Iſt das ymant ſeiner teyl ich verleyhett einen andern es 
ſel an Bergen oder an lehen oder an lehenſchefften ſtollenn 
vmb ein eigenfcheffte fi fej grog oder clein Sf das Jener der 
fi su lehenſchafft entpfangen bat feiner eigenſchafft nicht engi⸗ 

Det it fey wenig oder vil er verleuͤſet mit Rechte fein lehen⸗ 
ſchafft St aber das ev des nicht gehaben mag dem dj engen- 
ſchafft gepure Go foler df außteylen mit gewiſen eines des 
gewercken vnd fol fi izſwem entpfethen bo mit bebelt et fein 
Recht vad dj lehenſchafft. 


a Das iſt ein ander recht. 


S3 das pmant hutten bawet vff eines hern eigen dar das 
‘Becgmere uff lent Es fey genitlich oder weltlich Berckwerckes 
vreyheyt das ev keynen Bing da van geben fol ¢ Bnd, auff wel: 
She Hern cigen bergwerd funden wirt vnd gemeffen nymet der 
“Her das drittenl der vrber was dasfelbe pergwerck holbes bes 
Ddarff gu den. gruben ond gerten 3u seinen vmb fid das fol 
Ime der Her nicht weren er fej geiſtlich oder weltlid) Vbir 
alle dj recht dj bie gefdhriben ſindt, fo finde dj Burger 
Von der yale begnadet mit Zwen Funigen vnd mit ders 
felbigen Eunigen bantveften was fi 3u Rechte vinden dem 
Fonige 3u nuͤtze vnd dem gebirg zu fuderunge das fol 
krafft haben an alle hintternuſſe. 


B. 


Je dj. ſcheppfen vnd dj purger gemeniglich vff dem kut⸗ 
ten Berge bekennen auch vns do mit offentlich an 
diſem brieffe vnd hantveſten vnd thun funth allen den dj in 
ſehen oder horen leſen Das su vnferm Burgermayſter hom 
Tale be . Der 
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Der Erberge Ritter Hee Conradt der ſchutze Houemeifter Des 
edel grauen hernn Friderichß Burgrauen gu nurnberg vnd bate 
von ſeinem Hernn wegen Das Wir ſeinen Bergmeiſter Hanſen 
von Watzmanf dorff Beſchriben geben vnnſre Recht vnd vrey⸗ 
helt dj wie beſchriben haben vnd verſigelt von der ygla, die 
felben pete haben wir angefehen Bnd haben das gerne gethann 
Gnd des zu Vrkundt vnd gu ciner merer Gicherhayt OF ymant 
dar an firaffen wolde Go wolken Wir ym ‘das gefteen vad bes 
fennen mit vnſerm gegenwertigen Suche vnd hantucften von 
der ygla Das eine fet mit allem Rechten vnd vreyheyt alß oj 

andern Do mit pfleg vnfer gotte gu allen Zeyten Amen. 
Diefe Recht vnd freiheit Beſtetigen Wie Fridrid) von 
gottes gnaden Burggraue zw nurnberg mit aller 
flachte nucga und ere als die vorgenanten hochge⸗ 
bornn furften fonig wenſelei ond fonig Johanns yon 
Behem Beffetiget haben der fine vnd rede auch alfo 

lautet re. 


Se Fridrich von gottes gnaden Burggraue gu Nurn⸗ 

berg Befennen offentich an dyſem brieffe vnt hantues 

fen vnd thun funth aflen den dj yn ſehen oder horen leſen 
Das wir mit gutter vor betrachtung vnd Rate vnſerß gangen 
Rates Haben Recht vnd redlich verlihen vnnd vorleihen aud 
yn Crafft dis brieffeß vnnd hantueften vnfern lieben getrewen 
Mayer Hannfen von Watzmanſdorff vnfer Bergwerck au 
Cranach gelegen alfo das er vnſer Bergmeyſter dar DBF fein 
fol vnd verlenhen van vnfern wegen in all ber Weyſſe vnd 
maffe vnd mit allem rechten vrenheit vnd gewonheyt alß eing 
newenpergmenfters recht ift gu der ygla dev cin Newpergwerck 
vff bringet vnd damite allen vnfern liben gettewenn Burgern 
vnd perglemten dj nu da findt oder furbag dar kummen, Dar 
vmb das Ein iglicher Defer vreylichen vnd fridelicher ane 
Hinter⸗ 








Hinternuſſe dar ſitze hab nuzze Wende vnd kere nach allem 
ſeinen guten willen was Ime geyt gotlich gluck als neier berg⸗ 


lewte recht iſt vnd auch. das fi deſter gern bey vns bleyben vnd 








das vnſer landt vnd ire arbeyt vnd vnſerß gemeinen nuͤtzes ſie 
deſter williglich vnd ſtetlich geyleyſen mugen alß Wir Ine ge⸗ 
trawen Vnd haben mit bedachtenn mute vnd mit gemeine Ratt 
vnſerß Rates gare vnd gentzlich beſtetiget vnd beſtetigen In 
an dieſe Brieffe ynd hantueſten ygeliſche Recht mit aller der 
vreyunge vnd mit allen den Rechten vnnd nutzen geſucht vnd 
vnbeſuch als dj Erfarnenn lewte von der hgla vnd von der 
Cutten In Behemerlant von Rechte oder von alter geWan⸗ 
heit oder von beſundern gnaden Der hochgeborn Furſten konig 
enZeſlaj vnd konig Johanſen yon Beham oder von irn 
Vorfarn mit guter kunthſchaffte jn nutze vnd in geWere her 
Bracht haben alß fi in diſem Brieff vnd hantueſten Verſchri⸗ 
ben ſindt vndt gemeniglich alle dj Recht dj Vorbenanten yglaer 
vnd Chuttner von Recht vnd von alter geWohnheit oder von 
gnaden haben fie fein an Difem Grieff beſchriben oder vnbe⸗ 
ſchriben ſi ſein vns oder vnſern vor benanten Bergleuten zu 
gewin oder zuuerluſten zu frummen oder zu ſchaden Wer auch 
das zwiſchen vns vnd den vorbenannten Berglewten kein krieg 
oder miſſelunge vber dj ſelben Recht ader alte geWanheyt 
gznade irfprunge oder auff erſtunde des ſelbenn ſullen wit vns 
beidenthalben an geVerde vns Zihen hin zu der ygla oder 
bin au den kutten Gnd das dj vorbeſchriben ſach gantz vnd 
vnzubrochen bleybe Geben in diſen Brieff vnd hantveten mit 
denn Egenanten Rechten beſchreyben vnd verſigelt mit vn⸗ 
iern anhangenden Inſigeln vnſer lieben getrewen Chunradt 
von Widenberg Chunrat ſchutzen van Cronneck Irenfrides 
van Seckendorff Chunrat von Widenberg vnſerß Marſchalches 
Ritters vnd Chunrat elaffheim mer vnſerß ſchreyberß vnd wir 
— Bekennen auch Jn difem Brieff vad 
‘ hants 


— 
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hant Veſten Das Wir vnſer Inſigeln zu Vnſerß vorgenanten 
Hern hern Friderich Gurggrauen ju Nuͤrnberg Inſigel mit 
autter ge Wiſſen an diſen Brieff haben gehencket vnd alle df 
vorbeſchriben rede mit gunſt vnd mit gunſt vnd vordrunge 
ſtete uid Veſte gu halden Diſe Recht ſindt gebenn vnd beſte⸗ 
tiget von ung vorgenantenn herrn Friderich von gottes gna⸗ 
den Burggrauen zu Nuͤrnberg Alß man Zelt nach Criſtes ge⸗ 
Burt dreuzehenhuͤndert Jare Darnach in dem drey vnd ſech⸗ 
zigiſten far an vnſer frawenn abent licht wie ꝛtc. 








Il. ' 
Betrag der Koſten 


eines 
kleinen Pferdegoͤpels, welcher auf dem 
Berggebaͤude Huͤlfe Gottes zu Memmen⸗ 
dorf in Freyberger Bergamts- und zwar 
deren auswaͤrtigen Refier zweyter Abthei⸗ 
lung im Quartal Crucis 1788 er⸗ 
bauet worden iſt. 





G)eemicic Koſtenberechnung , welche von 
dem Oberfteiger Braunen gefertiget wore 
den, fcheint um deswillen der Aufmerkſamkeit 
des Publici niche gang unwerth gu ſeyn, weil der 
kuͤrzlich gu. befchreibende Pferdegspel auf die leich⸗ 


tefte 
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teſte und wohlfeilſte Art erbauet ift, die man ge. 
genwaͤrtig in Sachſen kennt, und daher gu Hof. 
fen ſtehet, daß der Gebrauch deſſelben kuͤnftig niche 
nur beym Bergbaue ſelbſt, ſondern auch vielleicht 
bey großen Kalk. und. Steinbruͤchen allgemeiner 
werden duͤrſte. Die Anwendung eines ſolchen 
Goͤpels ſetzet jedoch, wenn er vorzuͤglichen Nutzen 
leiſten ſoll, die dabey gewoͤhnliche Vorrichtung 
der Schaͤchte mit Leitungen, das Selbſtſtuͤrzen der 
Tonnen, und ein gut vorgerichtetes Fuͤllort voraus, 
welches, ſo wie die Conſtruktion des Goͤpels ſelbſt, 
jedermann in Freyberger Bergamtsrevier an meh⸗ 
rern Orten ungehindert bemerken und ſich auf: 
geichnen kann. : 
Es ift diefer Gdpel mit einem eingigen Spar⸗ 
ren erbaut, welcher mit der Sange des Treibes 
fchachtes gleichlaufend ſtehet, und blos oben durch 
zwey Balfen, die zugleich den Stuhl fiir die bey⸗ 
den Scheiben abgeben, mit dem Treibehaufe ver- 
bunden und dadurch hinlaͤnglich befeftiget iſt. 
Unten fieht diefer Sparren auf zwey villig einge⸗ 
grabenen hoͤlzernen Boden; die dazu ndthigen 
beyden Stamme Hol find 28 Elfen lang, am 
untern Ende 14 Boll, am obern 8 Zoll ftaré, und 
fénnten nod) um 3 Ellen 12 Zoll kuͤrzer ſeyn, 
wenn fie nicht auf dieſe Hoͤhe mit Halde beſtuͤrzet 
werden follten, Die ftehende Welle ift 11 Ellen 
18 Zoll lang und 14 Boll flatf, Der Schwen⸗ 
’ gel 
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gel iſt 9 Eflen 20 Boll fang, und ber Halbmeffer 
des Korbes betraͤgt 2 Ellen 3 Boll. 

Die beyden Seheiben ſind 3 Ellen r6 Zell 

hod) und ‘wie Wagenrader geſtaltet. Dieſe letz 
tern und der’ Korb find, bes darauf befindlichen 
Treibefeils wegen durch ein Schindeldach bedeckt, 
uͤbrigens aber ſteht das Goͤpelgebaͤude ſelbſt im 
Freyen. 
Das, Hanfene Treibeſeil if 12 Soll fark und’ 
beſtehe aus 3 Luͤtzen, deren jebe 5 4: Faden ent 
halt, Das Lachter von diefem, Geile hat unge⸗ 
theert im Durchſchnitte 3 ‘Tbe 24 Si if Suen, 
gewogen. 
Das Sreibehaus ift 14 Ellen 18 Bot. iat, 
10 Gillen breit und 12 Ellen bis unter bas Dach 
boc, an den Seiten mit Bretern verſchlagen und 
oben mit Schindeln abgedeckt. 

Zu dieſem beſchriebnen Pferdegoͤpel nebſt da⸗ 
zu gehoͤrigem Treibehauſe ſind erforderlich geweſen: 


An Holzmaterialien. 
Bey dem Treibehauſe. 
14 Stamme Holj, a 2 Thlr. >. 
Sind ju denen Hauptſchwellen und Saulen 
des Treibehauſes, die uͤbrig gebliebenen Spi⸗ 
tzen aber, zu der Schieftung des Goͤpelſparns, 
Haͤngewerk, verwendet worden, 


3 Fube 
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teſte und wohlfeilſte Art erbauet iſt, die mart ge. 
genwaͤrtig in Sachſen kennt, und daher ju Hof 
fen ſtehet, daß der Gebrauch deſſelben kuͤnftig nicht 
nur beym Bergbaue ſelbſt, ſondern auch vielleicht 
bey großen Ralf und Steinbruͤchen allgemeiner 
werden duͤrſte. Die Anwendung eines ſolchen 
Goͤpels ſetzet jedoch, wenn er vorzuͤglichen Nutzen 
leiſten ſoll, die dabey gewoͤhnliche Vorrichtung 
der Schaͤchte mit Leitungen, das Selbſtſtuͤrzen der 
Tonnen, und ein gut vorgerichtetes Fuͤllort voraus, 
welches, fo wie die Conftruftion des Gépels ſelbſt, 
jedermann in Freyber ger Bergamtsrevier an meh. 
rern Orten ungehindert bemerken und ſich auf⸗ 
zeichnen kann. 
Es iſt dieſer Goͤpel mit einem einzigen Spar⸗ 
ren erbaut, welcher mit der Laͤnge des Treibe⸗ 
ſchachtes gleichlaufend ſtehet, und blos oben durch 
zwey Balken, die zugleich den Stuhl fiir die bey⸗ 
den Scheiben abgeben, mit dem Treibehauſe ver⸗ 
bunden und dadurch hinlaͤnglich befeftiget iſt. 
Unten ſteht dieſer Sparren auf gwen voͤllig einge⸗ 
grabenen hoͤlzernen Boͤcken; die dazu noͤthigen 
beyden Staͤmme Holz ſind 28 Ellen lang, am 
untern Ende 14 Zoll, am obern 8 Zoll ſtark, und 
koͤnnten noch um 3 Ellen 12 Zoll kuͤrzer ſeyn, 
wenn fie nicht auf dieſe Hoͤhe mit Halde beſtuͤrzet 
werden ſollten. Die ſtehende Welle iſt 11 Ellen 
18 Zoll lang und 14 Zoll ſtark. Der Schwen⸗ 
' gel 
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gel iſt 9 Ellen 20 Zoll lang/ und ber Halbmeffer 
des Korbes betraͤgt 2 Ellen 3 Zoll. 

Die beyden Scheiben ſind 3 Ellen r6 Zoll 
hoch und wie Wagenraͤder geſtaltet. Dieſe letz⸗ 
tern und der Korb find, des darauf beſindlichen 
Treibeſeils wegen durch ein Schindeldach bedeckt, 


uͤbrigens aber ſteht das Goͤpelgebaͤude ſelbſt im 


Freyen. 

Das haͤnfene Treibeſeil iſt 12 oll ſtark und! 
Geftefet aus 3 Sigen, deren jebe 5 4 aden ent 
halt. Das Lachter von dieſem Seile hat unges 
theert im Durchſchnitte 3 tbe a4 ig 14 ueit 
gewogen. 

Das Treibehaus iſt 14 Elen 18 Bolt * 
10 Ellen breit und 12 Ellen bis unter das Dach 
hoch, an den Seiten mit Bretern verſchlagen und 
oben mit Schindeln abgedeckt. 


Zu dieſem beſchriebnen Pferdegoͤpel nebſt da⸗ 


zu gehoͤrigem Treibehauſe ſind erforderlich geweſen: 


An Holzmaterialien. 
Bey dem Treibehauſe. 
14 Staͤmme Holz, a 2 Thlr. 
Sind zu denen Hauptſchwellen und Sdulen 
bes Lreibehaufes, die tibrig gebliebenen Spi⸗ 
fen aber, gu der Schieftung des Gépelfparns, 
Hangewerf, verwendet worden, 


3 Gube 


~ 








inten tS 


32 2 2 8) 
15 2 3 iS p* “AF oie 
Gind bey dem Treibehauſe verhraucht, die 
uͤbrig verbliebnen Spitzen aes an. Pes Haͤn⸗ 
gewerk gekommen. 
15 Stuͤck Stangen. 
Qu Satten des Dachs beym Rreibehans, 


Fuhre ſtãmmigtes F 
4 Fuhren iſtaͤ bgp. 


r ßo. Spuͤndebretter. 


den verwendet. 
63 fio. Beſchlagebretter. 
Theils das Treibehaus zu beſchlagen, und 
theils das Dach damit zu decken. 
7% fo. Schwarthen. 
Desgleichen. 
33 fio. buͤchene Nagel. 
Zu erations des Weebehauſes. 


Bey dem Goͤpel. 


2 Staͤmme Holz, 4 2 Thlr. 
Zum Hauptſparrn. 
3 Stuͤck Spuͤndebretter. 
Zu Schaarbrettern beym Goͤpel aufs Dach. 
15 Stuͤck Dachlatten. 
Zu lattung des Daches beym Goͤpel, worauf 
die Schindeln befeſtiget find. 
17 Schock Schindeln. 
Zu Deckung des Daches. 


Zu Dielung des Bodens, ju pre und Sa. 


— 


Zu 
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Zu dem Stocke. 
1 Stamm Holz, 42 Thlr. 
Wovon der Stock 7 Ellen lang gearbeitet. 
Das uͤbrige davon iſt gu Sohlftiicen und 
Saulen, worauf die zwey Hauptiparren gefese 
find, verbraucht. 
4% Elle Harte Pfoſte von bit em Holze. 
Aus welchen drey Keile gearbeitet, welche zur 


Aufhebung der eifernen Pfanne, damit fi fie ſich 
nicht ſenken Fann, dienen. 


Su der Welle, 


1 Stamtt Hols, 4 2 Thlr. 
Wovon die Welle 13 Ellen lang gearbeitet, 
bas uͤbrige aber iff gu dem Spannricgel der 
zwey Hauptfparten verbraucht worden. 
Schock buͤchene Keile. 
Zur Beſeſtigung der Zapfen in der Welle, 


Zu dem Schwengel. 


1 Subre einſtaͤmmigt Hols, ) 
Aus welchem der Schwengel 18 Elen lang 
gearbeitet, das uͤbrige davon iſt zu der Strebe, 
die zur Befeftigung des Schwengels in die 
Welle dienet, gekommen. 

1 Deichſel. 

Befindet ſich an dem Eanes 
1 Waage. 
Desgleicher, eH: B94 
B; 3. Jun. 1789. Pp Zu 

















Zu dem Korbe. 


1 Subre dreyftammig Hol;. 
Iſt gu den Armen des Korbs gefommen, 
10 Stic Pfoften. 
Zum untern Crange des Korbes verbraucht. 
1 fio. biichene Nagel. 
Beym Korbe verbraucht. 
28 Stuͤck Spuͤndebretter. 
Desgleichen. 
30 Stuͤck Straßbaͤume. 
Sind beym Korbe zu Staͤben — 8 
Stuͤck zu Streben, und 1 Stuͤck gu 4 Froͤ⸗ 
ſchen verbraucht. 


Zu dem Haͤngewerke. 


2 Stamme Holy, d.2 Thlr. 
Woraus die zwey Streckhoͤlzer gearbeiter, und 
welche gugleich sur Befeftigung der 2 Haupt: 
fparrendienen, Dasibrige davon ift gu dem 
Creuze, worauf der Stock gefege iff, gefoms 
men. 
2 o Fuhren dreyſtaͤmmigt Hols. 
Hieraus find die Hangefaulen, Lagerhoͤlzer 
und 4 Walzen ju ber Seilleitung, gearbeitet 
worden, 
17 Stic Spindebretter. 
Sind bey Fertigung ves Bodens, wie aud) ju 
Schaarbrettern, beym Hingewerf, verwen · 
det worden. 
uy X 45 Stůck 

















—* 
45 Stuͤck Dachlatten. 
Zur Lattung des Daches. 
28 Schock Schindeln. 
Zur Deckung des Daches. 


Zu der Seilleitung. 
4 Stuck Straßbaͤume. | 
Zur Seilleitiung. 
1 Spuͤndebret. ite 
Zu gwen Seitungsfaften, 


Zu der Schadhtleitung und Schachtbruͤſtung 





















uͤber Tage, 
1 Subre gwenftammig Hol}. 
ur Schachtbriiftusg. 
1 Fuhre dreyſtaͤmmig Holz. 
ur Schachtleitung. 
11 Stuͤck Spuͤndebretter. 
Zur Schachtbruͤſtung und Schachtthuͤre. 


Zu ben Scheiben. 

2 Fuhren einſtaͤmmigtes Holz . 
Zu den lLadenhoͤlzern, Spatin- ind Tragerie⸗ 
gel, wie auch zum Schemmel an dem Schwen⸗ 
gel, desgleichen gu vier Streben in das Ereutz 

_ | gue, DBefeltigung des Stocks, 

3 Scheiben von buͤchenem Holy  ~ 

10 Stic harte Pfoften, von buͤchenem Holz. 
Qui DBelegung der Scheiben. 


JPR 25 ee 
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Wiederholung der geſamten Holz⸗ 


materialien. 
Stammholz. 


40 thl. — — A 20 Stamme Hols, * 2 thf. 


10 ⸗ 
5 * 


15 


15 = 


at 


38s 


12 gr.6 Fuhren einſtaͤmmigt 
Holy, .2 1 (hl. 18gr. 

62 — « 3 Fuhren joey Haimige 
— Dok, a4 thf. i8gr. ’ 

18s — 29.9 Fuhren dreyſtaͤmmigt 
© Hols, A-1'thl.i1 Sgr. - 

— 44 * Stuͤck Stangen fie. 


2 thfr, 


GefsGnittene Holzwaare. * 
23° — fuͤr ro Stuͤck weiche Pfoſten, 
‘a's gra 6pf. 6 Ellen fang, 
ar Soll breit, 3Zoll ſtark. 
6s — fiir 34 Stuͤck Straßbaͤume, 
Tare gr⸗ 6 Ellen lang/ 3 Zoll 
ſtark und 4 Zoll breit. 
— — flu 2 5. Bo, - Spiindebretter, 


a B.tble. 
18.2 or 65 fo. ae 
ihe a3 thf. 2 
18s == 7F ‘Bo. “Seimoaregen, 
. nght a 3 t6f.° 12 gt. 
12's) dus at 1 fio, Daihlatten, a 1 thf. 
ee 


109% 2* spf. 45 Bo. Sehindetn a5 gr. 


6 pfr⸗ 





T5561, — 6pf. Summe. 


























wisi = 563. 


- 3th. 8gr.— fuͤr 10. Sti buͤchene Pfoſten, 
— Midet I8 gre 6 Ellen fang, 8 Zoll 
breit, ri Soll ſtark. 

— *6 pf. * fil, buͤchene Pfofte, 
. 4 Soll ftaré und 

w * 
— 5 sor file 1 fio. biicyne Zapfenkeile. 
Te == fir 5 ßo buͤchne Nagel, a 5 gr. 


Wagner: Wrbeit. 


7+ —— == fir 2 Goͤpelſcheiben, a 3 thl. 
12 gr, 
— 20.5 — fiirDeichfel, Wage und Orf- 


167(6l. 15gt- —= ©umme. 





An Eiſenwaare. 
Bey dem Treibehauſe. 
—  6gr. Spf. fiir 2 paar große Thuͤrbaͤnder 
mit Haken, aus 8 fh. Flach⸗ 
eifen, a 10pf. 
— 11 + 8 = fiir 6 paar. fleinere Thuͤrbaͤn· 
der mit Hafen aus 10 fh. 


Reifencifen und 4 th. Flach⸗ 
eifen, a ro pf, 

— 11+ 5 = fiir § paar Sadenbinder mit 
Hafen aus 133 th. Flachei⸗ 
fen, à 10pf. 


P p 3 Saͤmt⸗ 


































Saͤmtliche Thuͤren und Sabenbander befine 
den fid) an den Thuͤren und saden des 
Treibehaufes. 
—  r1gt.apf. fir 1 Riegel, nebi Schluͤſſel, 
— und 2 kleinen Klammern, aus 
2 ths Flacheiſen, ath. 7 vf- 
Sur Verſchlieſſung des Trei⸗ 
behauſes. 
— §2 6s fir 30Stuͤck Froͤſchelnagel aus 
5 Eth. Slacheifen, a 1 gr. 
Sur Aufnagelung der fatten 
auf die Sparren. 
6 thl. 4 gr. 6 pf. fiir 493 fo.Spiindenagel,asgr, 
Ts ee mmm fiir 12 fio, Vretnagel, aa gre 
Su Verſchlagung des Trei⸗ 
behaufes, Dielung des Boz 
dens und tert darinnen be- 
* findlichen Thuͤren und Laden. 


gthl. 16 gr. iupf. in der Summe. 
| - Bey dem Gdpel. 
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— 12 Gr — fir 2 Schrauben nebſt Muttern 
und Stoßſcheibe, aus 12 }. 
Schraubeneiſen, auszuſchmieden 
a fh. 10 pf. und anjufchneiden 
a Stic 1 gr. 

Zur DBefeftigung des Spanne 
riegels, 


2 gt. 
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— »2 gr. — fuͤr 1 Schraube, nebſt Mutter 
und Stoßſcheibe aus 2 Hp. Quen: 
zeleiſen auszuſchmieden, a a 8 pf, 
und angufchneiden, a 8 pf. 

Zu DBefeftigung der Kappe, an 
den gwen Hauptfparren, 

— 8 3pf. fir 23 fo. Spiindenagel. 

— 23-9 fir ro fo, Schindelnagel. 

/ 3u sattung und — des 

Daches. 


athl. 22 gr. — in der Summe. 


Zu dem Stocke. 


2 thi. 12 gr, — fiir eine eiſerne Pfanne in welcher 
fic der untere Zapfen der Welle 
bewegt. 

— 4 + apf, fiir einen grofen achteckigen 
Ring, aus 5 th. Flacheiſen, 
a 10 pf. 
Zur Zufammenhaltung des 
Stods, weil die Pfanne im 
Stock eingelegt, und auf diefer 
die Welle ihren Umlauf hat. 


athl. 16gr. apf, in der Summe. 


Su der Welle. 
18thl. 12 gr. fiir gwen eiferne Sapfen an beydert 
Enden der Welle. 
S + fix vier Ninge ju Befeſtigung die- 
fer Sapfen in ber Welle. 


Pp 4 el. 








8 
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Tthl, — fir zwey ſtaͤhlerne Spurftifte, wovon 
drer eine in dem untern Zapfen inne 
liegt, der andere aber vorraͤthig iſt. 


3 2. Sgr. fie gwen eiſerne Pfadeiſen in den 
Spanriegein, wo der obere Zapfen 
inne liegt, - 


31 thl. 4gr. in der Summe. 





Zu dem Schwengel. 


— gt, G6pf, fiir eine große Schraube, nebft 
Mutter und Stoßſcheibe aus 
9 tb. Schraubeneiſen, ause 
zuſchmieden a th. 10 pf. und 
anzuſchneiden 2 gr, 
Bu Befeftigung des Schwen⸗ 
gels an die Welle, 


— 29 Ir = fir zwey Klammern aus 5 th. 
Reifeneifen, a th. 7 pf 
DBefindet fic an der Strebe 
von der Welk, nad) dem 
Sehwengel, 
rth, 8° 6 = fir etnen grofien Bolzen, aus 
| 24 th. Faufteleifen, mit 
Mutter und Stosſcheibe, aus⸗ 
zuſchmieden, a ts. 1 gt. und 
anzuſchneiden, Sgr. 
Sur Befeftigung des Sche⸗ 
mels, an dem Schwengel. 





1thl, 20 gr, 11 pf. 


79s 
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— 7greGpf. fir eine große Kappe mit 4St. 
großen Nageln aus g fh. 

Beileifen, a tk. ro pf. 

ur Befeftigung des Bolzen 
, an dem Schwengel. 

— 4+ 1 fireinen Diegel aus 7 ip. Beil⸗ 
eifen, & th. 7 Pf. 

In weldhem dieWaage hang. 

— 211 « fir einen grofen Ring aus 5 tk. 

Beileiſen, a th. 7 pf. 

Zu Haltung der Stosſcheibe. 
om 22 5 fiir grey Ringe aus 43 tb Reis ; 
) feneifen, a tb» 7 pf, 

— 155 9 & filr3 RKappen, 2 Knebel, aSchiee 
nen, 2 Aufhalter, 1 Ring,aus 

27 tb. Flacheiſen auszuſchmie⸗ 

den, a 7 pf, 

An den Schemmel der Waar 
ge und der Deichfel. 

— 7 4 fir 2 Schrauben nebft Mutter 
und Stosftheiben, aus 9 fp. § 

Schraubeneifen, aus zuſchmie⸗ 

den, à th. 8 pf. und anzu⸗ 

fcyneiden, aS. g pf. 

Bur Befeftigung der Deich⸗ 

fel an dem Schemmel, : 
a 5 | « 4 fix 4 Fleine Ninge, 2 Hafpen 
und 4 Doppelhafpen, aus 
102 [h. Neifeneifen, aff, 6pf. 





3 tht, 18 gte3 pf. 
Pps 9 Pf. 
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— — pf. — 2 ftaplerne Stifte aug 13}. 
* Stahl, ath. 6 pf. Aufhal- 
tungs-Stangen hinter dem 


Schwengel. 
Dehinden ig an den Knechten 


3thl.r9 gr. — in der Summe. ; ee 





Zu den Korbe. 


— 2 gr. 6 pf. firs Stuͤck kleine Ringe aus 5 b 
Reifeneiſen, atk. 6pf. 
Sind an die 4 Riegel zur Zu⸗ 
fammenbaltung des RKorbes 
verbrauche, 
— 20 # O = fit 2 fio. 49 St. grofe Froͤſchel⸗ 
: nage, aus 203 jh. Slacheifen, 


. 1 gt. 
an die Zufammenbhaltung der 
Zirkelſtuͤcken sur Zuſammenna⸗ 
gelung und zu Befeſtigung der 
Streben, am Eranze verbraucht 
worden. 

— 3— fiir 4 Stuͤck große Nagel aus 3 tf. 

‘ Flacheiſen, a th. 1 gr. 
Zu Befeftigung der Frdfchel an 
der Welle, worauf der Korb ruht. 

— 9+ — fir 3 fio. Spindenagel. 


athl. 11 gt. 3 pf. in dee Summe. 
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“Lo Zu dem Haͤngewerke. 
nthe teanavt firs Stic große Schrauben, 
-nebft Muttern und Stosſchie⸗ 
ben, aus 35 tj- Schraubeneifen, 
aus zuſchmieden 4}p. 10 pf. und 
anzuſchneiden, a Stic 1 gr. 
Su Befeftiqung der 2 Haupt: 
fparren an dag Treibehaus, 
12132 42 fir 6 St. nod). griffere Schraue 
ben nebft Muttern und Stose 
fcheiben, aus 34}. Schraubene 
eiſen, aus zuſchmieden 2 ath. 10 pf. 
angufchneiden, a St. 1 gr. 6 pf. 
Sur Befeftigung der Welle an 
| das Angewebre. 
— 12 #10 « fir6 St. mittlereSchrauben,nebft 
Muttern und Stosfcheiben aus 
134 tb. Quengeleifen, auszu⸗ 
ſchmieden ath. Spf. und angue 
ſchneiden à St. Spf. 
Zu Befeſtigung der Streckhoͤl⸗ 
zer an die Haͤngeſaͤulen. 
— 16 2 am fiir 22 St. große Nagel aus 16}. 
Quenjeleifen, auszuſchmieden 
a th. gt. 
Bu DBefeftiqung der. Balfen, 
liber das Hangewerf, 
— 13265 fuͤr 4% fio. Spuͤndenagel zu Befefti- 
gung der Dachlatten und der 
Bodenbretter. 


4 thl,20 gr.10 pf. | ath 
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— me o pf. file 2 ſtaͤhlerne Stifte aug 13h. 
* Stahl, afb. 6 pf. Aufhal- 
tungs · Stangen hinter dem 


Schwengel. 
Beſinden ſich an den Knechten 


3 thl.19 gr. — in der Summe. 





Su dem Korbe. | 


— 2 gr. 6 pf. firs Stuͤck kleine Ringe aus 5 th 
Reifeneifen, atk. Spf. 
Sind.an die 4 Niegel gur Zu⸗ 
fammenbaltung des RKorbes 
verbraucht. 


— 20⸗ by fiir 2 fo. 49 SE. gr ofie Froͤſchel⸗ 
nagel, aus 20 3 jh. Slacheifen, 
a th. 1 gr. 
| An_ die — 5 der 
Zirkelſtuͤcken zur Zuſammenna⸗ 
gelung und zu Befeſtigung der 
Streben, am Eranze verbraucht 
worden. 


— 3 = ame fiir 4 Stic große Nagel aus 3 tf, 
‘ Flacheiſen, ate rgr. 
Zu Befeſtigung der Froͤſchel an 
der Welle, worauf der Korb ruht. 
— 5 * — fuͤr 3 fio. Spuͤndenagel. 


athl. 13 gr. 3 pf. in der Summe. 





Zu 
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eeZu dem Haͤngewerke. 

athl. 13 gr. 2 pf. firs Stuͤck große Schrauben, 

nebſt Muttern und Stosſchie⸗ 
ben, aus 35h . Schraubeneiſen, 
aus zuſchmieden, ath. 10 pf. und 
anzuſchneiden, a Stic 1 gr. 
Su Befeftiqung der 2 Haupt⸗ 
fparren an dag Treibehaus, 

I 2132 42 fir 6 St. nod). griffere Schrau⸗ 
ben nebft Muttern und Stose 
fcheiben, aus 34th. Schraubene 
eiſen, aus zuſchmieden aff. 10 pf. 
angufchneiden, a St. 1 gr. 6 pf. 
Sur Befeftigung der Welle an 

7 bas Angewebre. 

— 12 «10 « fir6 St. mittlereSchrauben,nebft 
Muttern und Stosſcheiben aus 
134 tk. Quengeleifen, auszu⸗ 
ſchmieden ath. Spf. und angue 
ſchneiden aSe. Spf. 

Zu Defeftigung der Screckhoͤl⸗ 
ger an die Hangefaulen, 

— 16 2 am fir 22 St. grofe Nagel aus 16}. 
Quenjeleifen, auszuſchmieden 
a fp. 1 gt. 

Zu Befeftiqung der. VBalfen, 
liber das HangewerF, 

— 13 = 6 » fir 43 fo. Spindenagel zu Befeſti⸗ 

-  gung der Dachlatten und der 
~ Bodenbretter. 


4 thl,20 gr.10 pf. | 1 thf, 
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Ie 14's gs or fio. — zur 
ae Dachung. 
* 11gt.7 pf. in der Summe. 





Zu der Seilleitung. 


— 11gt.rpf, fir1a Stuͤck Ringe, nebſt 12 St. 
Zapfen, 12 Stic Pfadeifen, 
' 2 Doppelfchienen, aus 13 th. 
. Reifeneifen und 6 fp. Quenzjel⸗ 
eifen, a th. 7 pf. 
An und in die Walzen, an die 
Gewichtkaͤſten, wo das Reifen-⸗ 
eifen jum Pfadeifen und das 
Qhuenjefeifen gum Doppelfchies 
nen verbraudht worden, 
— 2+ 3: fuͤr fo. Spindeniagel, 


— 13 gr.4 pf. in Gumme, | 





Bu dee Schachtleitung uͤber Tage und 
Schachtbruͤſtung. 


— is gr. 4 pf. fuͤr aSturzhaken aus 221h. Flach⸗ 
eifen, a th. 10 pf. 
Worinnen die Tonne einlegt. 

— 21 ⸗4 ⸗ fir 12 Stik Schrauben, nebjt 
Muttern und Stosſcheiben aus 
20 th. Quengeleifen,ausgufcymies 
ben, a th. 8 pf. und anzuſchnei⸗ 
den, a aS, 8 pf. 


Mie 
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Mit dieferifind die Sturzhaken 
an die Strasbaͤume befeftiget. 
— 38 — fir 23 Stic. Froͤſchelnagel aus 
: 5 tb. Glacheifen, 2 th. 1 gr. 
~ =. . omit die Tonhenleitung an die 
uͤber Tage befindlichen Einſtriche 
befeſtiget iſt. 
— 4 ties — —— Senkel aus 8 tt Rei⸗ 
of feneifen, ath. 6 pf. 
Sur Defeffigung ber Shee 
briiftung. 
3,2) TPF fiie.4. Schienen, aus jib. Slade 
TT fen, 8 tbe Zo 
An der Bruſt der Hangebank, 
— 12 8s fir n paar Baͤnder mit Haken und 
F Ring aus 2 th. Flacheiſen, a tbe 
10pf. 
An der am Tage beſndlichen 


Fahrſchachtsthuͤre. 
athLoge.5 pf. in der Summe. 





Zu den Scheiben. 
* oe a — fir 3 Balyeneifer auf denen di¢ 
. EScheiben ſich drehen. 
F re y * fit: Pfadeiſen, denen die 


2 6. — fit. ¶ Deckeleiſen, oa 


1§ thf. 6 5— 13 Gt. 
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rzge. Gpf fiir 8 Ringe aus 27 th. Reifen⸗ 

eiſen, & Hh. 6 pf. 
An den 2 Scheiben an her Nabe, 
athrc + 42 fir 28 Stic Schrauben nebft 
Murtern und Srosfdeiben, 
aus §9% tb Quengeleifen, ause 
gufthmieden, '3 ‘a th. Spf. und ane 


—— ASt 8pf. —— 
* Belegung der Scheiben. 


18 thf, 7 gr. 10 ro pf il in ber Summe. 


—7—— der ſaͤmtlichen Eiſen⸗ 
Materialien. 


An Stahl. — 
come 3g. — fie 15 th. SublerStahl, jf, age. 


An Siabeiſen. 
thl. — 10 t $3. th. Reifeneiſen, a fH. 
* waht gt. 2 pf. incl, der Accife, 
5 r6gr, 2+ + 1563 th. Quengeleifen,a tp. 
1 gt. 2 pf. incl. der Accife, 
ga eet 6 «> © re2kth. Slacheifen, a tp. 
“a gr. incl. der Accife, 

Boh Zs mere gg th. Schraubeneiſen, 
») © aff vege. incl. a 

— BT — 421 He Veileifen, 
14 6 «8 243 fb. Sauftelein, Sie 
: Bite | ‘ined. der Acciſe. 


ohn 











—S— 573 


An geſchmiedetem Eiſen vom Hammer⸗ 
J— ſchmiede. 





18.thl, 32 gr. — fuͤr 2 Zapfen von 222hh. 
Be Ss — 42NRinge von 100h. 
382Pfadeiſen von 40hh. 
2123MPfanne von job. * 
1 — — 22 ſtaͤhlerne Spurſtifte ? fin 
von 12}5-1e 
J eIde- =m: 2 2 Walzen von 9° th. “a 
4 ¢ Paice me + 4Pfadeifen von 54}. 
32 6 sammie gDekelvon -38 tis: 
Ot Nageln. 


7thl.ar gr. ropf. fir 6a fo, Spiribenagel, a fo. 
* 3 gr. incl. der Acciſe, a thl. 6 pf. 

12 —=— 6 fuͤr 12ßo. Bretnagel, à fio, a gr. 

incl. der Acciſe, a thl. 6 pf. 

‘ga 6 15 + ropf. fit 50 fo. Schindelnagel, af6, 

1 gt. 3 pf. incl. der Accife, a thl. 6 pf. 


Sith. 11 gr. apf. in Summe. 


An Arbeitsldhnen. 


36 thl. — — fuͤr die Zulage bes Goͤpels und 
⸗ des Treibehauſes. 
39⸗——— ſelbiges auszubauen. 
1738r. — fuͤr Schmiedearbeit. 


g2thl,3 gr. — in ber Summe. 








341 thf, 








574 | SP iogs 

34 uthl. $ gr. apf, Samma ſaͤmtlicher Roften des 
. Pferdegspelgebaudes, nebſt 
dem Treibehauſe. Uiberdieß 
aber ſind noch folgende Stů⸗ 
Ge ju dem Treiben ſelbſt er 
ſorderlich, als? 


Des Treibeſeil. 


82 th 6 gts: — fuͤr 100 Sachter. Treibeſeil, von 
ACn.a SE 4b. adj. ggr.qpf. 
Qe Pe me) felbiges su theeren, incl. der Ar⸗ 
beiter fo bey dem Seilmachen 


Echig gewefen. 
Or thl.14 gr. — in bet. Summe. : — 


gwey Schutſtetten. 
Athl. s gr. ⸗ ~ fitzoiB. Flacheifen, a Hs. t gr. 
14 tame file 1g Elle fange eiſerne Schurz ⸗ 
fetten nebft 2 Rloben aus gedach⸗ 
ten 30 ih. Slacheifen zu fertigen, 
a HHI T0 pf. 


2thl.7 gr. — in der Summe. 


Zwey Schlußglieder. 


— iogr. ⸗ fuͤr ro th. Flacheifen, a fh. 1 gt. 
athl. 4 + — firs Schlußglieder aus gedach⸗ 
ten 10 th. Flacheiſen gu fertigen. 


thle. 14 gr. — in der Summe 











Zwey 
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3Zwey Tonner, 
— 16 gt. 10 pf. fiir 7 Spiindebretter, a fo. 6 thi, 
— 4% fuͤr 4d Elle hartes Hols, a Elle 
1gt., 3 Zoll ſtark und 1 Zoll breit 
gu Froͤſcheln. 
— 154 4 fir 5 fo. Spiindenagel, « a3.gte 
intl, der hag 
— 47 = § « fiir gE Ro, Kuͤbelnagel, at gr, 
incl. der Acciſe. 
ↄthl. me fila 2 fh Suhlaer Stapl, ath, 
2 gr. incl. der Accife 
4+ 6« 8 fuͤr 88 fh. Reifencifen, tbe ryt. 
2 pf: inch: det Accife. 
— 18 ⸗— fir 18 th. Faͤuſteleiſen, tp. - 
1 gt. incl. det Aceiſe 
42 17 4 (mem fie 21 3H. Beileiſen, az. 1 gt, 
incl. der Accife. ; 
— 22 4.04 + fir 4. Schichten, a5 gr. 7 pfole 
ar Tonnen gu fertigen. 
4 622-8 7» fir Schmiedearbeiterloͤhne. 
2+ 2 # oe fir 50 th. Slacheifen, gr. 
incl. det Aceiſe. : 
1 2 17 4 8 « fir 44 Elle lage eiferne Suet 
zelketten/ aus gedadhten 50 tb. 
Flacheiſen gu fertigen, a tke 
10pf. 
26 tbl 13 9. pf. in der Summe. 
Mit diefer Mafchine werden fuͤr ietzt aus go se. 
13 Boll Teufe, ben 57 Grad Tonnlege des Schach⸗ 
tes, mit einem Pferdein 6 Stunden.6o Tonnen jede 
ju 6 zweymaͤnniſchen Kuͤbeln fiir 14 gr. Treibelohn 


an Zag getrieben. ¢. -:¢, MEMeue - 
B. 3. Dum, 1789. 2 q ° 





























ve HI. — 
Neue Verſuͤche 


den 
Stahl zuzubereiten, und das Gold zu 
reinigen, und von ſeiner Sproͤdigkeit 
zu befrenert, *) 


( Von Heven Huͤttendirektor Exſchaquet zu Servos im 
Fauecigny.) 











Gandwerkern, die auf Eiſen arbeiten, kann es 
nicht unbekannt ſeyn, daß es viele Abaͤnde⸗ 
rungen in den Eigenſchaften dieſes Metalls gebe, 
und daß man beynahe ſo viele Gattungen deſſelben 
unterſcheiden koͤnne, als es Eiſenhuͤtten giebt, oder 
Haͤmmer, von welchen daſſelbe verarbeilet und zum 
Verkauf zugeruͤſtet wird. Im Stahl bemerkt 
man eine faſt eben ſo große Verſchiedenheit, als 
im Eiſen, und es ware allerdings jum Vortheil 
des Publifums gu wuͤnſchen, daß die. Unternehe 
mer diefet Fabrifen ſich grffere Muͤhe geben moͤch⸗ 
fen, um diefe beyden Metalle reche gu laͤutern und 
gu reinigen, als gewoͤhnlich geſchieht. Man kann 
naͤmlich aus dem geringſten Eiſen ſehr gutes, und 
aus dem ſchlechteſten Stahl den beſten verfertigen; 
Es iſt dieſe Abhandlung die bereits im otett Stice in 
gen Fahrganges Num. V. verfprochene, und aus den 


dritten Bands bes Hipfnerifchen Magasin fir die Na 
turfunde Helvetiens gezogen. wn! * 
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ja es ſcheint fogar, daß man es mit ihnen benden 
ju einem nod) hoͤhern Grad von Vollfommenheic 
wuͤrde bringen Fonnen, und daß bisher in unfere 
Eiſenhandlungen nod) uͤberall Fein vollfommen rei⸗ 
nes Cifen gum Vorſchein gefomimen fey, fo wie 
man auc) den Stahl bey weitem nicht fo gut macht, 
als es moglid) wate, ihn gu machen. 

Es find aber die Mittel, durch. welche man 
diefe beyden Metalle gu einem fo hohen Grad vor 
Vollfommenheit und Reinigfeit erheben Fann, in 
der That etwas weitlauftig und koſtbar; und ic 
gweifle felber Daran, daß man von Eiſen, das in 
jenem Grad gereiniget worden ware, einen Nutzen 
haben wuͤrde, der der Muͤhe und den Unfoften, 
die man Darauf verwendet, und feinem daraus ents 
flanderien hohen Preis das Gleichgewicht hielte, 
Miche fo verhaͤlt es fich hingegen mit moͤglichſt voll» 
fommenem Stahl, geſetzt aud), daß derfelbe ſehr 
theuer zu ſtehen kaͤme: Die laͤngere Dauer der 
daraus verfertigten Werkzeuge, nebſt dem Um⸗ 
ſtand, daß man beſſer mit denſelben arbeiten, und 
geſchwinder in der Arbeit fortfommen fann, wire 
den fic) gewiß immer gegen den niedrigen: Preis 
eines fchlechten Werfseuges herausnehmen, mit 
dem man in det Arbeit faf— gar niche fortkoͤmmt, 
bas auch noͤthig Hat, dfters ausgebeffert ju werden, ; 
und tas endlich im Gebraud) der Arbeiter aud) 
eher ermuͤdet. 


Tee. Went 
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Wenn es einem gelingen ſoll, Stahl in dem 
hoͤchſten Grade von Vollkommenheit zu verfertigen, 
ſo muß man fuͤr's erſte voͤllig reines Eiſen dazu 
auswaͤhlen. Es haͤlt aber ſchwer, und iſt auch 
koſibar ein ſolches zu erhalten, groͤßtentheils wegen 
der nahen Verwandſchaft und der innigen Anhaͤng⸗ 
lichkeit, die gewiſſe fremdartige Theile, welche in 
groͤſſerer oder kleinerer Menge ſich in allen Eiſen⸗ 
erzen vorfinden, gum Eiſen ſelbſt haben, von wel⸗ 
chem fie ſich zuweilen auch aͤuſſerſt ſchwer trennen 
laſſen. Die Guͤte der Kohlen, die Einrichtung 
der Oefen und die Leitung oder Fuͤhrung des Ge⸗ 
blaͤſes beym Friſchfeuer, ſpielen aber cine wiht 
minder weſentliche Rolle dabey, und ſind ſchwer, 
gehoͤrig angeordnet zu werden. Ich ſetze, zum 
Beyſpiel, man laſſe bey vollem Wind und ſtarkem 
Feuer ein Stuͤck faſerichtes und ſehr geſchmeidiges 
Eiſen ſchleunig einſchmelzen, und der Arbeiter halte 
daſſelbe waͤhrend der Arbeit unter den Luftzug vor 
der Form hingeſtreckt, ſo wird er ein bruͤchiges, 
koͤrniges Eiſen, ſtatt des ſaſerichten und geſchmei⸗— 
digen, das es vor dieſer Arbeit geweſen war, bee 
fommen; dieß koͤrnichte Cifen wird indeffen leich⸗ 
ter warnt zu ſchmieden, und weicher unter dem 
Hammer, dagegen aber kaltbruͤchig und_harter 
feyn, und geſchickter sum Sufammenwellen, (plus 
tendre a fonder), alg das faſerichte Eiſen. Mich 
duͤnkt hier, man koͤnne eine ſolche Verwandlung des 
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faferichten in ein Fornichtes Cifen Feiner andern 
Urſache, alg der Kriftallifation feiner Theile, gue 
fcbreiben, die ſich beym Erfalten, wegen. dem une 
aleichen Verhaͤltniß des Brennbaren, auf ein@une 
gleiche Weife zuſammen figen.' Beyde diefer 
Gattungen find aber gleich geſchickt, um Stahl 
daraus zu machen, feys durdy Schmelzen oder 
durch Brennen (cementiren.) Laͤßt man hingegen 
bas gleiche faferichte Cifen- abſchmelzen, und hale 
daſſelbe waͤhrend der Arbeit dem Luftzug vor dev 
orm gu ſehr ausgeſetzt, fo wird daſſelbe mehr 
Abgang erleiden, und das Cifen wird weich, aber 
ungeſchmeidiger und weniger gah werden, als es 
vorher gewefen war, weil es naͤmlich zu viel von 
feinem Brennbaren verlohren Hat, wodurd) ein 
Theil feines Gewebes, oder der Fafern, die ſich 
dabey merflid) verkuͤrzen, gerftért wurde, Es 
wird in den Cifenhitten von den Arbeitern mas 
geres oder verbranntes Cifen genennt, In die⸗ 
fem: 3uftande nabert es fich dem verfalchten Cifen, 
und iſt dann Harter gu ſchmieden und zuſammen 
gu wellen, als es vorher gewefen war. Laͤßt man 
endlich bey einem mafigen Feuer koͤrnichtes Eiſen 
wieder einſchmelzen, infonderheit mit Rohlen von 
weithem Hols, und halt daffelbe waͤhrend ter At. 
beit weder dem Suftgug “vor der Form zu fer aus. 
gefebt, nod) aber gu tief unter die Form niederges 
fenft, fo bekoͤmmt es fein Gewebe wieder, wie zu⸗ 

’ i See i vor, 
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vor, ja es wird nod) faſerichter dabey, und fo 
verhalt es fid) nun aud) mit gewiffen Stablarten, 
die ebenfalls, wenn man fie bricht, ebe fie gehaͤr⸗ 
tet find, ein folches faferidjtes Gewebe auf dem 
Bruche zeigen, welches man in ein koͤrnichtes Ges 
webe verwandeln fann, wenn man den Stahl in 
ſtarkem Feuer verarbeitet, 

Ich habe mehrere Unterfuchungen angeftelfe, - 
um, wo méglid), die frembdartigen Materien aus: 
findia gu machen, welche die Natur der im Com⸗ 
mers befindlichen gemeinen Stahl. und Cifenars 
fen veraͤndern. Sch werde mich aber vor jetzt 
niche bey der umſtaͤndlichen Befchreibung diefer 
meiner Verfuche aufhalten, fondern nur die ver: 
ſchiedenen, jene Metalle verdndernden Materien 
ganz kurz anzeigen. Erſtlich und gemeiniglich iſt 
es der Schweſel, welcher das gemeine im Coms 
merz befindliche Eiſen dem bloßen Noh: oder Guß⸗ 
eiſen mehr oder weniger aͤhnlich macht. Dieſem 
ſolgt der Arſenik; dieſem, wie id) glaube, das Siz 
Derum oder Waffereifen, diefem das Kupfer, viels 
leicht jutveifen auch der Nickel, und das Reifbley, 
(plombagine) mandymal iff es nur cine, manchmal 
aber mehrere dieſer Materien zugleich, die in groͤſ— 
ſerer oder geringerer Menge die Natur des Eiſens 
veraͤndern, und ſeine Guͤte vermindern, fo, daß ſich 
nothwendig eine unendliche Verſchiedenheit in den 

Eigen⸗ 
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- Gigenfchaften diefes Metalls vorfinden mugs. Sch 
will einige verfelben anfibren: Erſtlich, das ge: 
ſchwefelte oder durd) Schwefel verunreinigte Cifen. 
Es zeigt in feinem Bruch ein Korn mit groͤſſern 
oder fleinern und ſehr glangenden Flaͤchen, .ift fehr - 
falrbritchig, (foll wahrſcheinlich heiſſen, rothbruͤchig, 
denn gemeiniglich haͤlt man ja den Schwefel, oder 
beſſer die Schwefelſaͤure, fuͤr die vornehmſte Ure 
ſache des Rothbruchs) laͤßt ſich aͤuſſerſt ſchwer zu⸗ 
ſammen wellen, und ſpruͤhet im Feuer viel große 
und ſehr glaͤnzende Funken; es iſt leicht fluͤßig. 
Die zweyte Gattung, oder das arſenikaliſche Eiſen, 
zeigt auf dem Bruch ein feineres und minder glaͤn⸗ 
zendes Korn, als das mit Schwefel vermiſchte, iſt 
aber eben fo bruͤchig, und ſchweißt ſehr ſchwer zu⸗ 
ſammen; auch iſt es leicht in Fluß zu bringen. 
Die dritte Gattung Eiſen, ſo wahrſcheinlich mit 
We f-reifen vermiſcht iſt, iſt oft, je nach den Vere 
Haltniffen diefer Vermifeyung, im Bruche fafericht, 
d. i. fie zoigt ſchwaͤrzliche oder Ounfelgraue Faden. 
Dieſe Gattung laͤßt ſich Fale und warns ſchmieden 
und gut gufammenwellen; aber eben diefelbe zeigt 
zuweilen, wenn fie namlich, wie id) fchon anges. 
merft habe, anders war bearbeitet worden, auf 
dem Bruche auch ein graulichtes Korn von einem 
mattern Anfehen, als das geſchwefelte Cifen; in 
Diefem Faille laͤßt fie fich dann bey einem geringern 
Grad von Hike, als das faferichte, aber auc) nocd - 
Xq 4 gut 
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gut zuſammen wellen und ſchmieden; ſie iſt aber 
kaltbruͤchig. Die vierte Gattung von Eiſen, ſo 
mit Kupfer vermiſcht iſt, zeigt auf dem Bruch ein 
faſerichtes Gefuͤge, gleicht beym erſten Anblick der 
vorhergehenden Gattung Eiſen, laͤßt ſich gut ſchmie⸗ 
den; aber hingegen nur aͤuſſerſt ſchwer und ſchlecht 
zuſammen wellen. Die letzte oder fuͤnfte Eiſen⸗ 
gattung, welche die beſte von den gewoͤhnlichen iſt, 
hat ein faſerichtes und hellgraueres Gewebe als die 
andern Gattungen, zeigt auf dem Bruche weiße 
und gleichſam verzinnte Faͤden, koͤmmt groͤßten⸗ 
theils aus: urſpruͤnglichen Eiſenerzen oder Eiſen⸗ 
ſteinen, die von dem Magnet angezogen werden, 
iſt kalt und warm, unter allen die geſchmeidigſte, 
aber hingegen haͤrter zu ſchmieden, zu ſchweißen 
und zu ſchmelzen, als alle uͤbrige Gattungen. 
Dem ungeachtet laͤßt fie ſich vollkommen gue vers 
arbeiten, leidet beym Schmieden auch weniger Ab⸗ 
gang, und ſpruͤht beym Schweißen nur kleine Fun⸗ 
fen ins Feuer. Ein Eiſenblech von dieſer Gate 
tung iſt kalt, und faſt gar nicht zu brechen. 


Es giebt aber auſſer dieſen noch andere Eiſen⸗ 
gattungen, welche von mehrern dieſer fremdartigen 
Materien zugleich in groͤſſerer oder kleinerer Menge 
verunreiniget find; allein fie find zu ſehr unter 
einander verſchieden, als daß man eine jede derſel⸗ 
ben genau beſchreiben und beſtimmen koͤnnte. 

Uiber⸗ 
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Uiberhaupt kann man ſie zu den ſchlimmſten Ei⸗ 
ſengattungen zaͤhlen: Ja man darf, wie geſagt, 
fogar ſicher annehmen, daß man uͤberall fein gee 
woͤhnliches Eiſen antreffe, das nicht in geringer 
Menge eine oder mehrere dieſer Materien enthalte. 
Dieſe fremdartigen Beſtandtheile haben uͤbrigens 
einen noch nachtheiligern Einfluß auf die ſchlimme 
Beſchaffenheit des Stahls, als aber des Eiſens. 
Ich will nun weiter anzeigen, was dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Eiſengattungen fir Eigenſchaften anneh⸗ 
men, wenn man ſie in Stahl verwandelt, und zwar 
durchs Brennen oder Cementiren, welches mir 
die vorzuͤglichſte Verfahrungsart zu ſeyn ſcheint, 
um Stahl zu machen; doch muß das Eiſen, ſo 
man zu Stahl brennen will, allemal vorher bis 
zu einem gewiſſen Grad gereiniget worden ſeyn. 
Ehe wir aber gu dieſer umſtaͤndlichen Bee 
ſchreibung uͤbergehen, ift es noͤthig angumerfen, 
daß der Grad der Hike, ben der Verwandlung des 
Cifens in Stahl, einen grofen Einfluß auf feine 


Eigenſchaften habe. Ich will drey folcher Grade 


ben diefem Verſuche unterfcheiden, Erſtlich, den 
fleinften Feuersgrad, bey dem es moͤglich ift, von 
allen Cifengattungen durchs Brennen Stahl gu 
erhalten, Der zweyte Grad iff. derjenige, wann 
bas Eiſen bey einem fo heftigen Feucr, alg es aude 
halten Fanny ohne gu ſchmelzen, gu Stahl verwane 
delt wird, Bey diefem Grad ijt wenig gewoͤhn⸗ 
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liches Eiſen geſchickt, einen Stahl zu geben, der 
ſich ſchweißen oder zuſammen wellen ließe. Der 
dritte Grad beym Stahlmachen iſt derjenige, wo 
man das Feuer fo weit getrieben hat, daß das Ei⸗ 
fen’ im bengelegten Zuſatz ſchmelzt. Vey diefem 
Grad ift fein gemeines Cifen geſchickt einen Stahl 
gu geben, den man ſchweißen und ſchmieden finns 
fe, wenn man ihm nicht guvor feine Wildheit und 
Sprddigfeit su benehmen gefucht hat, Verwan⸗ 
Delt man nun gefchwefeltes Cifen beym erften dies 
fer Feuersgrade “in Stahl, fo erhale derfelbe die 
Eigenſchaft, ſehr leichtfluͤßig zu ſeyn; marmt man 
ihn bis zum Weißgluͤhen, ſo ſpritzt er große weiße 
und ſehr glaͤnzende Funken in die Luft; ſchmiedet 
mat ifn in dieſer Hitze mit dem Hammer, fo 
ſchleudert ev ihrer eine noc) gréffere Menge von 
fic); aud) nur unter leichten Hammerſchlaͤgen zer⸗ 
fallt ev in Fleine Stuͤcke, ohne daß es moͤglich mare, 
nur den mindeften Theil derfelben wieder gu einem 
Ganjen gu vereinigen oder zuſammen ju ſchweißen. 
Etwas weniger erwarme, laͤßt er ſich beffer ſchmie⸗ 
den. Benm Harten wird er ziemlich ſproͤde, und 
bleibt uͤberhaupt ftets bruͤchig. Er laͤßt fic) niche 
biegen, als wenn ev gaͤnzlich, oder dod) beynahe 
gang wieder gewarme wird; und wenn man das 
gleiche Cifen beym zweyten Grad der Hise in 
Stahl verwandelt, fo wird er noch fchlechter dabey, 
und laͤßt fic) dann niche mehr als aͤuſſerſt ſchwer 
i ſchmie⸗ 
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fcmieden. Die zweyte Srahigattung, fo beym 
etften Feuersgrad aus arfenifalifchem Cifen erhale 
ten wird, ift aud) von ſchlechter Beſchaffenheit; 
man fann fie niche wohl ſchweißen, und nur mit 
großer Muͤhe ſchmieden. 


— 


Die dritte Gattung von entſchwefeltem aber 
mit Waſſereiſen vermiſchtem Eiſen, das ein fafes 
richtes Gewebe hat, und warm und falt geſchmei⸗ 
dig ift, oder auch auf dem Bruche ein mattes Korn 
geigt. — Dieſe Cifengattungen geben beym ere 
ften Feuersgrad einen gewoͤhnlichen Stahl, der den 
Hammer ziemlich gut vertrage; lid)troth oder weiß⸗ 
warm gegluͤhet laͤßt er fic) aud) mittelmapig gue 
gufammenwellen; in der Schweißhitze ſpruͤht er 
fleinere und minder blendende Funfen, als die vor⸗ 
hergeheuden Stahigattungen, Mach) der Abloͤ⸗ 
ſchung muß man ibn durd) Warme wieder graͤu⸗ 
lichblau, oder grau werden faffen, ehe man ifn, 
ohne ju brechen, biegen Fann: Und wenn mart die 
Gleichen Cifengattungen beym zweyten Grad, der 
Hise in Stahl verwandelt, fo fann man fie dberall 
nicht mehr, oder dod) nur aͤuſſerſt ſchwer zuſam⸗ 
menwellen; fie finddann ſehr ſproͤde nad) der Hare 
tung, und febr leicht gu ſchmelzen, und haben auch 
nur wenig Seib oder Feſtigkeit. 


Die vierte, mit Kupfer vermifthte Cifengat- 
tung * ſchon beym erſten Grad der Hitze einen 
Stahl, 
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Stahl, den man nicht mehr zuſammenwellen, und 
felbft nidyt anders als mit Muͤhe ſchmieden Fann, 

Die finfte, oder befte von den gewoͤhnlichen 
Cifengattungen, fo auf dem Bruche weife Fafern 
zeigt, giebt hingegen fchon beym erften Grad der 
Hike einen ſehr feften und guten Stahl, der fic 
vollfommen gut ſchweißen und ſchmieden laͤßt; ec 
gewinnt beym Abloͤſchen auch eine ziemliche Harte, 
und laͤßt fic), fo bald er durch Warme wieder blau 
Geworden, ſchon biegen, erduldet auch weniger Ab⸗ 
garig beym Sdymieden, als die ibrigen Stahlgat. 
- tungen, Bird das gleide Cifen beym zweyten 
Grad von Hike zu Stahl gemacht, fo laͤßt fich dies 
fer ebenfalls gue ſchweißen und ſchmieden; es ere 
fordert aber bey diefer Arbeit ſchon mehr Sorgfalt. 
Sichtroth geghibet, faͤngt er an gu ſchweißen, ohne 
Funken gu fpriihen, und weifwarm gemadht, wellt 
er ſich febr gue gufammen, dod) mug man im An- 
fang nur fanft anf ifn ſchlagen. Bey diefem 
Grad von Hike ſpruͤht er fleine blauliche Funken. 
Durchs Abloͤſchen gewinne er eine große Harte und 
ſchmelzt leicht, Das gleiche Cifen beym dritten 
Grad von Hike, bey dem es mit dem Zuſatz ju: 
fammen ſchmelzt, giebt einen fo ſproͤden und em: 
pfindliden Stahl, daß' man ifn dberall niche 
ſchweißen und felb(t niche ſchmieden kann. Auch 
nur maͤßig gegluͤhet, bricht er ſaſt wie Glas unter 
dem Hammer, es ſey dann, daß man ihn durchs 
Anlau⸗ 
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Anlaufen feine Sproͤbigkeit suerft etwas vermine 
dere. Dieſe fiinfte Cifengattung finde ſich in einem 
mehr und weniger vollfommenen Zuſtande. Es 
ift Diejenige, aus welder man den Stahl in Eng. 
fand macht, und gwar bey einem Grad von Hise, 
bey weldyem er nad) dem Ablofchen die hoͤchſte moͤg· 
lide Harte annehmen fan. Man Fann. diefe 
Stahlarten oft faft gat nicht, oder dod; nur aͤuſ⸗ 
ſerſt ſchwer zuſammen ſchweißen. Die Art des 
Zuſatzes, fo wie der Grad der Hitze, und die Vere 
arbeitung derſelben unterm Rleinhammer tragen 
ungemein diel gu ihrer mebrern oder mindern Gite 
bey. | Das Cifen, weldjes bei dem sweyten Grad 
von Hise ju Stahl gemacht wird, nimme nad 
dem Abloͤſchen gemeiniglich die groͤßte Harte an, 
Ee ijt mir gelungen, aus dem moͤglichſt gee 
reinigten Cifen einen Stahl zu verfertigen, der nach 
dem Abloͤſchen eine ungemeine Haͤrte annimmt. 
Er leidet beym Schmieden faſt gar keinen Abgang; 
wird er beym Rothgluͤhen im Waſſer abgekuͤhlt, 
fo erkaltet ef langſamer als andere’ Stahlarten; 
dem Feuer widerſteht er beffer als das beffe gee 
woͤhnliche Cifen; ein ſehr duͤnnes Stuͤckgen davon 
laͤßt ſich vollkommen gut zuſammenwellen, und 
eben ſo gut ſchmieden; auch kalt iſt er ſehr ge⸗ 
ſchmeidig, und vertraͤgt die Schlaͤge des Hammers 
ſehr gut, ohne zu brechen oder Riſſe zu bekommen. 
Mit groͤßter Schnelligkeit ins Waſſer getaucht, 
und 
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und nur blos bis zur gelben Farbe wieder gewaͤrmt, 
laͤßt ex ſich durch heftige Hammerſtreiche ausdehe 
nen und biegen. 

Die gleiche Abloͤſchung macht ihn faſt zu allen 
Arten von Gebrauch dienlich; er iſt hart genug, 
um Gußeiſen und geſchmiedetes Eiſen, ſelbſt mit 
ſehr duͤnnen Meißeln, zu ſchneiden, und ſchleift 
man fie fo ſcharf, als ein Scheermeſſer, fo ſchnei- 
den fie bas Hols ohne fic) abzunutzen. Ueber 
haupt laffen fidy die gewoͤhnlichen Stablarten nach 
ihrer Hartung nicht biegen, als bis fie durch neues 

Warinen die graue Farbe wieder angenommen has 
~ Ben, und die beften, fo ich kenne, erfordern, daß 
man ſie aufs wenigſte bis zur blauen Farbe erwaͤr⸗ 
me, wenn man fie, ohne daß fie ſich brechen, bie⸗ 
gen will. 

Atle Eiſengattungen, die man durchs Bren⸗ 
nen ju Stahl macht, blaͤhen ſich meht oder weni⸗ 
ger aiif, das reinfte Cifen ift dasjenige, fo fic) am 
wenigſten blaͤhet; Stahl, der am eigentlichſten 

Stahl iſt, zeigt in ſeinem Zuſatz keine Spuren 
von Blaͤhungen. 

Ich habe auch Stahl gemacht, den man in 
Formen gieſſen kann; er ſchmelzt beynahe eben fo 
leicht als rothes Kupfer. Im Bruche zeigt er 
ein ſehr feines Korn; ‘im kalten Waſſer abgeloſcht 
wird et fo hart, daß er fogar das Glas ſchneidet; 
er ſcheint von Rell nicht angegriffen gu werden, 

und 
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und nimmt eine ſchoͤne Politur an: Gegen die 
Feile iſt er aber ſehr hart, und nutzt ſie gar hald 
ab, ſelbſt, wenn ev wieder gewaͤrmt worden iff. 
Salpeterfaure, oder wenigftens gemeines Scheid⸗ 
waffer, loͤßt ihn nicht auf, nicht einmal, wenn man 
das Menſtruum in die Waͤrme ſetzt: Mit concen⸗ 
trirter Salpeterſaͤure Habe ich keine Verſuche ans 
geſtellt; hingegen loͤßt er ſich in Koͤnigswaſſer und 
Vitrioloͤl, ſo mit Waſſer verduͤnnt worden, leicht 
auf. Ich will das Verfahren beſchreiben, das ich 
bey der Verfertigung deſſelben befolget habe. 
Ich nahm Stahl, der in einem gewoͤhnlichen 
verſchloſſenen und: feuerfeſten Cementgefaͤße bey 
einem heftigen Feuer geſchmelzt worden war, ließ 
ihn in einem Tiegel, indem er von einem Cements 
ſatz bedeckt war, dev aus zwey Theilen Holzkohlen, 
und einem» Sheil gemeinem Koch · oder Seeſalz 
beſtund, bey heftigem Feuer einige Minuten lang 
zum zweytenmal in Fluß gerathen: Denn es iſt, 
wenn der Verſuch gelingen ſoll, unumgaͤnglich noth⸗ 
wendig, ihn mit einem ſolchen wirkſamen Zuſatz 
zu bedecken, weil er ohne denſelben waͤhrend dem 
Schmelzen von ſeinen brennbaren Beſtandtheilen 
verlieren, und eben, dadurch ſtrengfluͤßig werden 
wuͤrde; nicht ju gedenken, daß der Stahl ſich ſehr 
leicht verſchlackt; und bie Tiegel ſehr geſchwind gu 
durchfreſſen pflegt. Wird nun ein ſo zubereiteter 
Stahl mit einem kleinen Antheil Zinn zum dritten⸗ 
mal 
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Amal in Fluß gebracht; und mit bem Zuſatz bedeckt, 
fo ſchmelzt er noch leichter, und behaͤlt dod) dabey 
feine aridern Eigenſchaften. Diefer Stahl iſt 
fibrigens, fo wie der vorhergebende, kaltbruͤchig, 
ungefabr wie das. gewdhnliche Roheiſen, und wenn 
man fie bende nur rothgluͤhet, fo vertragen fie die 

Schlaͤge des Hammers faft gar nicht. 

Willman Stahl in einem Tiegel ſchmelzen, fo 
muß man ifn ftets mit einer brennbaren Materie 
bedecfen, um / ihm mehr Phiogiſton mitzutheilen, 
weil dies den Fluß befoͤrdert, das Verkalchen hin⸗ 
dert; und dem Durchfreſſen der Tiegel vorbaut. 
Bey dieſer Vorſicht kann man Stahl in einem 
verlutirten Tiegel ſehr lang im Fluſſe erhalten, ohne 
daß dieſer beſchaͤdiget wuͤrde: Da hingegen ein 
Zoll dicker, und von der Feuerbeſtaͤndigſten Erde 
verfertigter Tiegel in weniger als zwey Stunden 
durchfreſſen wird, wenn man Stahl darinn ſchmelzt, 
ohne Kohlen, oder andere dergleichen brennbare 
Materien beyzufuͤgen. 

Ehe ich dieſe Abhandlung ſhliehe, muß ich 
doch noch melden, daß ich verſchiedene Mittel ver— 
ſucht habe, Eiſen aus mehrern Huͤtten ſowohl zu 
veinigen, als auch nad) ſeinen Beſtandtheilen gu 
unterſuchen. Die Verſuche, die ich dabey gee 
macht, um ihre Eigenſchaften gu verbeſſern/ haben 
mich uͤber zeugt, daß es einem immer damit gelin⸗ 
get koͤnne, freylich mit mehr oder meniger Muͤhe 

und 
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und Aufwand. Sd) habe ſelbſt einige dieſer am 
wenigften  Foftbaten Verfahrungsarten in Eiſen⸗ 
huͤtten, wo auf Unfoften des Staats gearbeitet 
tvird, im Grofen anwenden laffen, und es fand 
fich, daß das alfo erzielete Eiſen merklich beffere 
Eigenſchaften erbielt, als es vorher gehabt hatte. 
Es wurde geſchmeidiget, saher, hatte weniger Feh⸗ 
ler, und wurde folglich aud) tauglicher befunden, 
um Stahl daraus gu verfertigen, Was aber die 
Mittel betrift, deren ich mid) bediente, um aud) 
durd) die Zerlegung die frembartigen Theile Fenner 
gu lernen, durch welche das gemeine Cifen fo oft 
verunreiniget iſt; fo muß ich geſtehen, daß id) mich 
oͤfters nicht anders, als auf eine etwas zweifelhafte 
Manier von den Urſachen dieſer ihrer ſchlimmen 
Cigenfchaften, habe verſichern koͤnnen; und fand 
ich dann, daß ein Mittel nicht hinlaͤnglich und nicht 
entſcheidend genug war, fo verſuchte id) ein zwey⸗ 
tes. Ich waͤhlte zu dieſem Endzweck von dem 
gelaͤuterteſten Eiſen, ſo mir moͤglich war, aus, ließ 
einige Stangen deſſelben mit Schwefel, Arſenik, 
Nikel oder rothem Kupfer in verſchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſen wieder abſchmelzen, unterſuchte nachher 
die Eigenſchaften der alſo verunreinigten Eiſen, und 
fand, daß bey gewiſſen Proportionen dieſelben in 
allen Abſichten von gleicher Beſchaffenheit, wie die 
gemeinen Eiſengattungen waren. Ich machte ſie 
nachher gu Stahl, und untetfuchte auch alsdann 
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ihre Eigenſchaften. Waren die Verhaltniffe dev 
bengemifchten fremden Materien gu ftarf, fo ers 
hielt id) ein geringeres Cifen, als das gewoͤhnliche 
ift, brachtees aber dod) durch ſtuffenweiſſes Laue 
tern nach) und nad) wieder gu feinem erften Sus 
ftand von gereinigtem Eiſen zuruͤck. Jedoch, ih 
will mich vor jebt in Feine umſtaͤndlichere Beſchrei⸗ 
bungen uber diefen Gegenftand einlaffen, der aller 
dings Stof gu einer ſehr weitlauftigen ee 
bergeben finnte, 


Verfahrungsart, um das Gold zu reinigen 
und von feiner Sprodigkeit zu befreyen. 


Ich will zuerſt die VBereitungsart des Fluſſes 
befchreiben, deſſen man fic) gur Zerſtoͤrung der 
fremden Materien bedienen muf, die das Gold 
fprdde machen. Er beſteht aus einer Miſchung 
von unreiner Phosphorfaure, die Halb mit firem, 
mineraliſchem Saugenfals geſaͤttigt ift, fo, daß die 
Saure nod) eine gewiffe Menge von Selenit aus 
Knochen aufnehmen und aufgeldfe erhalten Fann. 
Man nehme alfo gwey oder drey Theile kalzinir⸗ 
fer und gerftoffener Knochen, zwey Theile Vitrioloͤl, 

die man mit zwey und dreymal fo viel reinen Waſ⸗ 
ſers vermiſchen kann, thue die Knochen, und die 
verduͤnnte Saͤure in eine Kolbe, ſchuͤttle die Mis 
ſchimg, um die irdiſchen Theile zu verhindern, ſich 
an einander zu haͤngen und zu verhaͤrten, laſſe ſie 


zwey 
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zwey bis Brey Lage in der Kolbe ftehen, um dee 
Vitriolſaͤure Zeit gu lafien, die Knochen aufjulde 
fen, fich mit der darinn enthaltenen Kalkerde ju 
vereinigen, und einen Gips gu bilden, Alsdann 
verfiifje man diefe Erde mit reinem Waffer, bis 
daß fie nur noch einen leicht fauerlidjen Geſchmack 
iibrig behaͤlt, richte die Miſchung durch ein File 
trum, wenn fie naͤmlich ſehr trib und milchigt iſt; 
denn wenn fie dieß nicht fonderlic) iff, fo Fann mate 
fic) der Muͤhe des Filtrivens uͤberheben. Mun 
laffe man diefelbe in einem glafernen Kolben, oder 
einem andern glafernen, fteinernen oder porcellde 
hen Gefaͤß abdunfien, und ift fie jum Theil, und 
gwar fo weit abgedunftet, daß fie einen Theil des 
Selenite, den fie aufgeloͤßt hielt, fallen lafe, fo 
thueman fires, mineraliſches Laugenſalz dazu, dod) 
nur bis gur halben Sattigung, und fo, daß nod) 
ein ziemlich ſtark ſaͤuerlicher Geſchmack uͤbrig bleibe, 
Jetzt laſſe man alles bis zum Trocknen abdunſten, 
thue das uͤbrig gebliebene in ein glaͤſernes Gefaͤß, 
das man wohl verſtopfen muß, um die Feuchtig⸗ 
keit der Luft abzuhalten, welche es begierig ein⸗ 
ſaugt und leicht davon zerfließt. Will man nur 
aur Reinigung des Goldes Gebrauch davon mas 
chen, fo thut man in den Liegel, in weldem das 
Gold wirklich im Flug ift, eine groffere Menge defs 
felben, als das Gold felber fchwer iſt; die eigente 
lic) dazu erforderliche Menge ift nicht wohl mége 
Rr 2 lich, 
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lid), beſtimmt anzugeben, weil ſolche von der Un: 
reinigfeit bes Goldes abhange. Hat man es alfo 
eine halbe oder. ganze Viertelftunde im Fluß erhale 
ten, fo verſucht man, ob es feine Sprddigfeit nun 
voͤllig verlohren Habe. Ich habe in weniger als 
einer Viertelftunde Beit, auf diefe Weife Gold ge: 
reiniget, das ic mit halb fo fewer Zinn im Feuer 
vermiſcht, und nachher mit einet gewiſſen Menge 
dieſes Phosphorfalzes hatte ſchmelzen laffen. Auch 
bin ich voͤllig verſichert, daß man dieß Sal; — 
mit gleidem Erfolg bey feinem Gebrauch — nur 
blos aus firem, vegetabiliſchem Laugenſalz, ftatt 
des mineralifchen, um die Phosphorfaure halb das 
mit gu fattigen, verfertigen koͤnnte; es fame fo 
viel woblfeiler gu ſtehen. Gon einem Pfund Kno- 
chen erhalt man obngefabr ein halbes Pfund von 
dieſem Salz; es fimme alfo, wenn man es leicht 
in einiger Menge verfertiget, nicht / ſo theuer, als 
wenn man es aus dem Botay sieht. 

Die Phosphorfaure in diefem Salz hat die 
Eigenſchaft, auf verſchiedene Metalle gu wirfen, 
und fie gu verkalchen, ihre metalliſchen Erden sur 
Reduktion unfahig, und mic dem Alkali, nebſt dent 
Selenit, von welchem dies Sal; mit sufammen gee 
_ febt ift, gefaͤrbte metalliſche Glafer gu machen. 

Das Kupfer widerftehe der Wirkung diefes fauren 
Salzes ain laͤngſten. Man thut am beſten, wenn 
man daffelbe durch einen Chemiften bereiten (aft, 
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obſchon eigentlich die ganze Hier vorgefdpriebene 
Bereitungsmanier leicht gu befolgen ift. 

Schmelzt man dieß Phosphorfals in gewiffer 
Proportion mit Meßing oder gelbem Kupfer, fo 
erhaͤlt dieß letztere die ſchoͤne Farbe des ſogenann⸗ 
ten Semilor. Dieſe Wirkung ruͤhrt von der 
Phosphorſaͤure her, die die Eigenſchaft hat, den 
Zink, der dem Meßing bekanntlich beygemiſcht ift, 
mit großer Leichtigkeit zu verkalchen. Miſcht man 
alſo dem Meßing, wenn er im Fluß iſt, auch eine 
ſo geringe Menge dieſes phosphorſauren Salzes 
bey, daß ſie nicht zureichend iſt, allen Zink zu ver⸗ 
kalchen, fo erhaͤlt man nothwendig ein Semilor: 
Oder geſetzt, die Doſis waͤre mehr als hinlaͤnglich, 


um jenes zu bewirken, ſo darf man nur den Tiegel 


von dem Feuer nehmen, ehe die Saͤure genugſam 
Zeit gehabt hat, um allen Zink zu verkalchen; laͤßt 
man ihn laͤnger, ſo bekoͤmmt man rothes Kupfer. 

Dieß Phosphorſaͤure⸗Salz wirkt nur ſchwach 
auf das Kupfer, wenn es im Fluß iſt; hingegen 
ſtark und ſchnell auf den Zink, das Zinn, das Bley, 
und noch ziemlich ſtark auf einige andere metalli⸗ 


ſche Materien. 


Ich habe mich in dieſer Abhandlung immer 
ber Benennung des Brennbaren oder Phlogi⸗ 


ſton bedient, weil mich duͤnkte, daß ſie die Sache 


eben ſo gut ausdrucke als die in der neuern Chemie 
angenommenen DBenennungen, 


Nr 3. IV. Hus: 




















IV. 
Auszug 
eines Briefes vom Herrn Widenmann 
Herzogl. Wuͤrtembergiſchen Oberbergamts⸗ 
ſekretaͤr/ uͤber einige Ungariſche Foßilien, 
mit Anmerkungen vom Herrn Bergakade⸗ 
mieinſpektor Werner zu Freyberg. 





ach einer dreytaͤgigen, ziemlich angenehmen 
Reiſe, bin ich nun endlich gluͤcklich in 
Schemnitz angekommen, wo gleich mein erſtes Un⸗ 
ternehmen war, einige Bekanntſchaften zu machen, 
von welchen Ihnen vorzuͤglich, die bes Herrn Berg 
rath von Ruprecht und des Herrn Bergrath Hai⸗ 
dingers intereſſant ſeyn wird. An dem erſten 
habe ich einen aͤuſſerſt zuvorkommenden, gefaͤlligen 
Mann, und einen vortreflichen Schuͤler des vers 
ewigten Bergmanns gefunden. 

Der Herr Bergrath Haidinger;den ich ſchon vor 
given Jahren von Perfon in Freyberg fennen lernte, 
iſt ein Mann, dem man ſowohl wegen ſeines vor⸗ 
treflichen moraliſchen Charakters, als auch wegen 
ſeiner ausgebreiteten litterariſchen und vorzuͤglich 
mineralogiſchen Kenntniſſe, den Tribut der Sicbe 
und — nicht verſagen kann. 

Ich 
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Ich machte meine Reiſe von Wien hieher zu 
fluͤchtig, als daß ich im Stande geweſen waͤre, nur 
die geringſte mineralogiſche Beobachtung anzuſtel⸗ 
len; auch gieng der Weg bis Neutra meiſt durch 
lauter Flaͤchen und Chenen; wo ein Mineralog 
obnedies felten Gelegenbeit finder, Beobachtungen 
machen gu fonnen, 

Die erfie ungariſche Stadt in die ich fam, ift 


‘Presburg, eine der ſchoͤnſten Staͤdte diefes Landes, 


und fiegt an der Donau in einer der entzuͤckendſten 


. Gegenden, die ic) je gefehen gu haben, mid) evin- 


neve. Wenigftens war gerade an jenen ſchoͤnen 
Herbftabende, als ic) nach Presburg fam, meine 
Seele fo ruhig, und in einer fo ghiclidjen Stim- 
mung, daß die Schdnheiten diefer Gegend einen 
dufferft angenehmen und tiefen Eindruck auf mic — 
machten, fo, daß ich vielleicht damals fie alle dop⸗ 
pelt fuͤhlte. In dieſem Orte haͤtte ich ſehr ge— 


wuͤnſcht, die Bekanntſchaft des Herrn Windiſch 
eines. dortigen Gelehrten, gu machen, der fic ſo⸗ 


wohl um die politiſche als phyſikaliſche Geſchichte 
ſeines Vaterlandes aͤuſſerſt verdient gemacht hat, 
und den ſie aus ſeinen Schriften zur Gnuͤge ken⸗ 
nen werden; allein es war jenen Abend ſchon zu 


ſpaͤt, und den andern Morgen reiſte ich wieder zu 


fruͤh ab, als daß ich haͤtte Zeit gewinnen koͤnnen, 
dieſen wuͤrdigen Mann, perſoͤnlich von meiner 


Hochachtung zu verſichern. 
Nr 4 Da 
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Da id) mich ſchon ſeit einigen Monaten, beys 
nahe in fauter ebenen Gegenden aufgehalten habe, 
fo war 68 wirflid) eine Art von Erquickung fir 
mich, da id) in Der Gegend um Meutra wieder 
einen Fleinen Gebirgszug erblickte; allein auf der 
andern Seite bedauerte id) eben fo febr, daß es 
mir Die Umſtaͤnde nicht geftattecen, diefes Gebirge, 
welches wahrſcheinlicher Weife mit dem Fuffe des 
Niederungariſchen Erggebirges in Verbindung 
ftebt, genauer gu beobachten und gu unterfucen, 
Vorzuͤglich hatte ich gewuͤnſcht, den Punkt ause 
findig gu machen, wo ſich die Niederungariſche Ge: 
birgsart, der fogenannte Grauftein oder das 
Saxum Metalliferum des Herren von Born ane 
fangt, und auf welche Gebirgsart es aufgeſetzt ijt; 
aber auch hierinne erlaubte mir theils die Schnel⸗ 
ligfeit meiner Reiſe, theils die viele Dammerde 
und die Vegetation, die dort faft ‘alles bedectten, 
nicht, ‘meine Wißbegierde gu befrieden, 

Der Here Obrift-Rammer-Graf ju Schemnitz 
ein Graf von Coloredo, nahm midy mit zuvorkom⸗ 
mender Gite und Hoͤflichkeit auf, und hatte ſogleich 
bie Gefalligfeie fie mich, mir den Herren Ponjen: 
Berger, einen von den geſchickteſten der hieſigen 
Praftifanten, zur Begleitung auf die Gruben, 
wie aud) Hitter: Poch und Waͤſchwerke su geben, 
wofite id) ihm auch in diefer Ruͤckſicht viele Vers 
bindlichkeit fhuldig bin, denn ich glaube nicht, 

daß 
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daß ich einen gefalligern und artigern Begleiter 
haͤtte bekommen koͤnnen. 

Gleich den zweyten Tag nach meiner Ankunſt 
fuͤhrte mich Herr Ponzenberger vor die Stadt, um 
mich uͤber Tage mit der Gegend etwas bekannt zu 
machen, Dey dieſer Gelegenheit konnte ic) ſchon 
einigermaſen einen meiner Wuͤnſche — den Grau⸗ 
ſtein, oder Das Saxum metalliferum etwas naͤher 
fennen ju lernen, — befriedigen, und meine Ge- 
birgsfammlung, mit einigen Abinderungen, diefer, 
gewiß eigenen und. merfwirdigen Gebirgsart, 
bereichern; wo ich zugleich aud) auf ihre geognos 
ſtiſche Sammlung Bedacht nahm. 

‘Um die Frage gu entſcheiden, ob das Saxum 
metalliferum nur eine Abanderung des Porphirs, 
oder aber eine eigne Gebirgsart fey, muff man jus 
erft den Begrif feſt feben, was man unter der Bes 
nennung Porphir verſteht. . 

MNimmt man mit Herrn Werner *) an, daß 
der Porphir aus einer Hauptmaſſe, die entweder 
Rr 5 aus 

*) Aud ſchon andere Mineralogen haben noch vor mir 
diejenigen Porphire, welche blos verhaͤrteten Thon 

gue Zauptmaſſe haben, fir Porphir gelten laſſen, 

und fo genennt. Go beſtimmt Herr Ferber Cin ſeinen 
neuen Beytrdgen sur Mineralgeſchichte verſchiede⸗ 

her Lander iſten Band G. 40 bis 44). dtefes Geftein, 

woo es bep und in ber Gegend von Chemnitz, Meißen, 

Dippoldiswalde, im Plauiſchen Geunde ‘und noc ans 

— Hera Orten mehr vorkommt, and Gebirge konſtituirt, 

" } gang 
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aus verhaͤrtetem Thone, oder einem dem Jaſpis 
ſich naͤhernden Hornſteine, Obſidian, oder aud) 
Pechſteine beſteht, in welche Feldſpath, Quarz 
und Hornblende, zuweilen auch Glimmer einge⸗ 
mengt vorkommen, ſo iſt der Grauſtein oder das 
daxum metalliferum ein wahrer Porphir, aber 
doch immer von einer ganz eignen Art, weil er ſich 
von allen denen Porphirarten, welche ich bis ietzo 
in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands geſehen 
habe, ſehr auszeichnet, wie Sie ſelbſt an den 
Stuͤcken, welche ich Ihnen zuſende, ſehen werden. 
Nennt man aber mit andern Mineralogen nur 
diejenige Gebirgsart Porphir, welche aus einer 
kieſel⸗ 


gang als wahren Porphir. Auch if der Porphir von 
Blicren in Elfdalen, wovon Bronftede redet, (man 
febe meine Ueberſetzung Kronſtedts Verſuch einer 
Mineralogie iften B. iſter Theil, Geite 148 und 152). 
und welchen er als wirklichen Porphir angiebt, hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich ein dergleichen Thonporphir. Ueber⸗ 
haupt nahmen es die Mineralogen, wenn ſie von der 
jaſpidiſchen Hauptmaſſe des Porphirs ſprachen, bisher 
damit nicht fo genau. Sie verſtunden darunter, fos 
wohl die hornſteiniche⸗ als auch die ſtark verhaͤrtete 
thonartige Hauptmaſſe der mehreſten Porphire. Denn, 
wahrer Jaſpis iſt mir noch nicht als Hauptmaſſe bey 
Porphiren vorgekommen. 


ueberdies ſo macht, ſo viel ich weis, der horn⸗ 
ſteiniche Porphir keine Gebirge fuͤr ſich aus, ſon⸗ 
dern kommt mit unter den Thonporphiren vor. Ein 
mehreres werde ich hierdbce in der folgenden Anmer⸗ 
kung ſagen. Werner. 
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kieſelartigen Hauptmaſſe beſteht, in welcher Feld⸗ 
ſpath und Quarz eingemengt vorkommt, ſo iſt der 
Grauſtein gewiß eben ſo verſchieden von dem Por⸗ 
phire, als es der Porphirſchiefer und der Baſalt 
von ihm ſind: mit welchen zwey Gebirgsarten er 
uͤbrigens oͤfters eine fo große Aehnlichkeit hat, daß 
er in Wahrheit manchmal aͤuſſerſt ſchwer von ihnen 
zu unterſcheiden iſt. Ich muß frey bekennen, daß 
mir der werneriſche Begrif von Porphir ſelbſt, — 
unerachtet der großen Hochachtung, welche ich fuͤr 
dieſen meinen ſo ſchaͤtzbaren Freund und Lehrer 
habe — etwas zu allgemein oder vielmehr zu weit 


umfaſſend ſcheint: *) denn die Benennung Pore 


: phir, 

*) Ich unterſcheide bey den Benennungen der Geffeinare 
ten zwiſchen technologiſchen⸗ und geognoſtiſchen Bes 
nennungen, Verſchiedene Gefteine haben von Kuͤnſt⸗ 
tern und SHandwerfern, die fie bearbeiten und ſchon 
ehedem bearbeiteten, befondere Benennungen erhalten : 
Pies find technologiſche Benennungen derfelbens als 
welche mit den offizinellen und provinsiellen Sofis 
lienbenennungen gu den befondern triviellen Bes 
nennungen diefer Kirper gehiren. Bon diefen Gefteiz 

nev haben nun einige, auffer den eben gedachten techs 
hologifchen Namen, in der Geognofie, Cich fage in 

der Geognofie: denn hier iſt blos von Gebirgsarten ‘die 
Mede,) noch eigene oder befondeve Benennungen erhals 
ten: dies find ihre geognoftifthens und gwar ihre 
geognoſtiſchen allgemeinen Trivialbenennungen, 
Bey einigen hingegen hat man den technologiſchen 
Vamen des Geſteins gleich zur geognoſtiſchen Be⸗ 
mennung, und folglich einen beſondern Trivialnamen 
deſſelben, zum allgemeinen Trivialnamen — 
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phit, haben wir von den alten Roͤmern entlehnt, 
und diefe een offenbar eine ſolche Gebirgsart 
Daruns 


Go iff der technologiſche Name desjenigen Kalffteins, 
der von Bildhauern veracbeitet wird, Miarmor. 
Die oriktognoſtiſche und geognoftifthe Benennung 
Defielben hingegen iſt Raltftein, Hier ik alſo dev 
technologifche Name, von dem oriftognofifthen und 
geognoſtiſchen herſchieden. Das ndmlicde findet audy 
bey dem Gipsfteine fkatt, wo der technologifihe 
Mame, ndmlich der, den der Bildbhauer dieſem Ge- 
feine gicbt, Ulabafter. iff. Der zweyte vorhin 
bemerfte Gall hingegen findet bey dem Porphire, Gras 
nite, Sienite, und andern ſtatt. Gey diefen allen hat 
man thre techn ologiſchen Benennungen in 
der Geognoſie beybehalten, und zu geognoſtiſchen Be⸗ 
nennungen gemacht. Denn Plinius und andere alte 
Klaßiker die uns dieſe Benennungen uͤberliefert haben, 
reden nicht als Geognoſten oder Oriktognoſten von die⸗ 
“fet Geſteinen, ſondern als Technologen: oder, daß ich 
mich beſtimmter ausdruͤcke, ſie machen uns dieſe Ge⸗ 
ſteine nicht als ſolche bekannt, die Gebirge ausma⸗ 
chen, ſondern als Geſteine die zur Bildhauerey oder 
zu Schmuck, oder zu Farben und dergleichen ge⸗ 
hraucht werden; einige wenige ausgenommen, die ſie, 
wegen beſonderer Eigenſchaften aufgezeichnet haben. 
Sice haben uns alſo alle jene von den damaligen Kuͤnſt⸗ 
lern verarbeiteten Geſteine ſo genannt und ſo beſchrie⸗ 
ben, wie ſie dieſe Kuͤnſtler nennten, und ſie als zweck⸗ 
maßige Gegenſtaͤnde ihrer Kunſt und Arbeit betrachte⸗ 
J ten, beſtimmten, und brauchen konnten. Nun iſt aber 
der geognoſtiſche Begrif von einem Geſteine, von dem 
technologiſchen deſſelben oft gar ſehr verſchieden, und 
dem Kuͤnſtler iſt es gar nicht zu verargen, wenn er 
in ſeinem Fache nichts fuͤr Marmor, Alabaſter, Ser⸗ 
pentin, Porphir, tin und ot aoa gelten ‘vi 
wi 
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darunter verftanden, welche aus einer fiefelartigen 
Hauptmaffe beftehe, in welche groͤſſere oder klei⸗ 
neve Feldſpat und Quarzkoͤrner eingemenge vore 
—— ; dies beweiſen die det Zerſtoͤrung entgan⸗ 

genen 


will und dst, als was er als folche wirklich verarbets 
ten fann. Det Geognoft hingegen iff gu tadein, wenn 
ev dber dem technologiſchen Begriffe von _cinem. Ges 
ſteine, den geognoſtiſchen Begrif von demfelben, 
und mit ihm feinen wahren Zweck aus dem Geſichte 
verliehrt. Denn der Geognoſt fieht bey der: Beſtim⸗ 
_mung und Benennung einer Geftcinart bios darauf: 
ob fie eine befondere, ausgezeichnete und ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Gebirgeart ausmadt Iſt dies, fo unterſchei⸗ 
Det er fie als ſolche von den uͤbrigen, und, giebt ihe 
einen eigetien geognoftifdet Namen, Und im Fol 
er den vorhandenen technologiſchen Namen bes Gee 
ſteins, auc in der Geognofie beybehalten will, (wie 
dies gerade hter bey dem Porphire gefchehen it): fo 
verldbt er dann: in feinem Gebrauche bes Worts oder 
Namens gang den technologifthen Begrif, und braucht 
es bios in geognoftifdyer Bedeutung. Der Geognoft. 
nennt alfo alles Granit, alles Porphir bey dem die 
von ihm aufgefundenen, und als beseichnend angeges 
Benen geognoſtiſchen Verhaltniſſe ſtatt finden; und bes 
kuͤmmert fic nicht im geringften darum, ob ſeine Gras 
hite und Porphire weich oder hart find,. und folglich 
fir den Gteinmes, Bildhauer und Steinſchneider taus 
gen. und ehedem getaugt taben oder nicht. 


Go viel habe ich hier Glos gu Vertheidigung mei⸗ 

Hes Gebrauchs bes Worts Porphir, wo ich ſolchen 

in Bergleich gegen Plinius aferdings einen mehr ums 

faffenden, einen weitern Begrif unterlege und unter⸗ 

zulegen gendbthiget gewefen bin, fagen wollen; beziehe 
mich aber uͤbrigens mit auf meine erſte Anmerkung. 

i —— 
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genen und bis auf unfere Zeiten erhaltenen Baften 
und andere Ueberrefte der Bildhauerkunſt der Ale 
ten, welche in Porphir gearbeitet ſind. Ich evine 
nere mich wenigftens nicht, jemals einen antiquen 
Porphir gefehen gu haben, deffen Hauptmaffe nice 
fiefelartig gewefen ware, und in dem. id) Horne 
blende und Glimmer —: fo. wie in dem Graus 
fleine — wahrgenommen hatte. Es war daher 
bey meinem letzten Aufenthalte in Sachſen, noch 
einer meiner Wuͤnſche — welcher aber leider! 
wegen Mangel an Zeit unerfuͤllt geblieben, — die 
Antiquenſammlung in Dresden noch einmal zu 
beſehen, und gwar vorzuͤglich wegen ein paar vot 
treflidjer antiquen Buͤſten, und einigen Vafen 
von rothem Porphire, welche nebft ben uͤbrigen 
Schagen alter Bildhauerfunft, in dem japanifdjen 
Palais aufbewahret werden, und weldhe ich Ihnen, 
wenn Sie diefe vortreflicye Sammlung fehen, gur 
genauen Unterfuchung beftens empfehlen, und fie 
gugleid) bitten will, gu unterfudjen, ob denn in 
dem antiquen Porphir nicht auch Quatz einge⸗ 
mengt fey, weil einige Mineralogen den Porphir, 
in welchen Quarz eingemenget ift, nicht fir einen 
wahren Porphir wollen gelten laffen, weil, sie fie 
fagen, die antiquen Porphite ohne Quarz feyn, 
und fie jenem daher den Namen *Porphiett gue 

‘Unters 


uUeber die Naren Porphir und Porphirit behalte ih 
« mirvor, in einem dee nachſten Stuͤcke dieſes Journals 
Hoch etwas zu fagen, Werner, 
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Unterſcheidung beylegen wollen. Wenn aber auch 
die antiquen Porphire keinen Quarz eingemengt 
enthalten ſollten, ſo glaube ich doch immer, daß 
denenjenigen, welche Quarz enthalten, von den roͤ⸗ 
ae mifdyen Mineralogen eben fo gut der Name Pors 
⸗ phir iſt beygelegt worden, als wie jenen ohne Quarz, 
und daß nur dieſer ſich leichter arbeiten lies, wes⸗ 
wegen die alten Kuͤnſtler dergleichen Porphire aus⸗ 
geſucht haben moͤgen; welches mir die Urſache zu 
ſeyn ſcheint, warum diejenigen Porphire, welche 
wir in antiquen Sammlungen finden, keinen oder 
nur ſelten und wenig Quarz enthalten. 


Der Grauſtein oder das Saxum metalliferum 
zeichnet ſich, ſowohl durch ſeine Hauptmaſſe, und 
die ihr beygemengten Theile, als auch durch das 
aͤuſſere Anſehen der Gebirge, welche er bildet, von 
allen uͤbrigen Porphiren, welche id) geſehen habe, 
ſchr aus.*) Die Hauptmaſſe des Grauſteins iff 

immer 


*) Unter denen —— — Gebirgsarten, bie mir vor 
pe dren Johren mein dreund Here GawFine, 
enbete, ‘an forgfdltig aewabit b aged ont id 
wahren Sienit gefunden. Ich weis nicht ih wie 
ferne man dieſes Geftein dort mit su dem Grauſteine 
rechnet oder —— noch habe ich por de i anbdertt 
Schriftſtellern nichts davon Dieſe 
— waren von Kal — Eroſtoüen 
zwiſchen Godritfdy me Tſchernowitz, und voi Su 
-. bes Calvarienber * u Schemnitz. Cine 
Gebirgsart von Dillen bey Schemnitz, habe ic, n 
Baſait von der Ruppe des Kalyarienberges, von 
cinem andern meiner Gcbiiler, dem ditern Serren 
— Ehujat noch einige Fabre vorher zugeſchickt erhalten. 


Werner, 
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iminet Choriartig, und Hornblende tft bey: allen den 
vielen Abanderungen, welche ich ſowohl in der Nas 
tur ſelbſt, als aud) in geognoſtiſchen Gammiungen 
gefeher Habe, ein vorzuͤglicher Beſtandtheil diefer 
Gebirgsart, in welche fie nicht nur ſehr haͤufig eine 
gemengt, fondern ſehr oft auch mit der rhonattis 
gen Hauptmaffe innig gemerigt iſt; und ihr daher 
bald eine lichte bald eine dunkelgruͤne — ja nicht 
felten eine ſchwarze Farbe ertheilt, und die Abaͤn⸗ 
derung des Grauſteins verurſacht, welche: oͤfters, 
dem erſten ·Anblicke nach, eine fo große Aehnlich⸗ 
keit mit einigen Arten von Serpentinſtein, und 
vorzuͤglich mit dem Porphirſchiefer und dem Ba⸗ 
ſalte haben, von welchen ſie, wie ich ſchon geſagt 
habe, manchmal kaum zu unterſcheiden find, 
Auſſer der Hornblende, ſind vorzuͤglich Feldſpath, 
Glimmer und Quarz Gethengtheile des Grauſteins, 
welche, fo wie bey den uͤbrigen zuſammengeſetten 
Gebirgsarten, in einem Lager mehr, und in dem 
andern weniger gleichfoͤrmig eingemengt ſind. 
Sowohl der Feldſpath, als auch die Hauptmaſſe 
des Grauſteins, ſind ſehr der Verwitterung unter⸗ 
worfen, daher man uͤber Tage ſelten eine deutliche 
Abloſung der Gebirgslager unterſcheiden kann; 
dies iſt auch der Grund, warum einige Mineralo⸗ 
gen und Bergleute dem Grauſteine die Gebirgsla⸗ 
‘ger abfprechen wollen, wovon ich mid) aber gum 


baie * bey meinen rer in den Grus 
ben 
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ben und vorzuͤglich Heute in einem Steinbruche, 
der ohnweit der Stadt liegt, hinlaͤnglich von berm 

Gegentheil uͤber zeugt habe. 

Was das duffere Anſehen der Grtinftengs 
birge betrift, fo ſcheinen fie aus einer Menge klei⸗ 
net, ftumpfer, kegelfoͤrmiger Higel sufammenges 
feGt zu ſeyn, und. bilden -dfters. einzelne Ruppen, 
bie in der Ferne den Baſaltbergen nicht unaͤhnlich 
ſehen. *) ¶Wahrſcheinlich ift das duffere Anſehen 
der Graufteingebiege verbunden mit den Wirkun. 
gen des Graufteines, auf den Magnet, die Ur⸗ 
fache, warum einige Naturforſcher, und befonders 


die grey fo wirdigen Manner, der Gubernialrath 


Fichtel in Wien und der Gubernialrath Maller ia 
Siebenbirgen, bas Laxum metalliferum oder: ben 


Grauſtein, fir Lava erflaven, und alfo das gange 


Niederungariſche Erzgebirge, fo wie vinen Theil 
bes Karpatiſchen Gebirges, der Wirkung eines 


oder mehrerer Vulkane dufcheeiben »-da ich aber 
maoch 
*) Aller Porphir hat die Cigenichaft oft ih kegelfoͤrmi⸗ 
gen Bergen vorgufommen., ja zuweilen hlos in Kup⸗ 
pen (wie der Bafalt) dic aus ander Gebirgsarten bes 
fithenden Berge su bedecken. Auf ticle Art findet et 
ſich im Saͤchſiſchen Erzgebirge unter andern zu 
Auguſtusburg bey Zſchopau, auf dem Burgberge beg 
Lichtenberg , dem Thurinberge zwiſchen Freyberg «und 
Grauenftein, dein Zeifigftein oder Schloßberge * 
Frauenſtein, dem Kahlenberge bey Altenberg und 
an vielen andern Orten mehe. Werner, 


a, oa Jun, 1789. S s 
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noch nicht den mindeſten Beweiß fuͤr dieſe Theorie 
in der Natur gefunden habe, fo koͤnnen mid): wee 
nigſtens die angefuͤhrten Gruͤnde unmoͤglich von 
der Wahrſcheinlichkeit dieſer Hypotheſe uͤberzeugen. 

Sie ſehen nun aus allen dem, was ich Ihnen 


ber den Grauftein. geſagt habe, daß ich dbersenge 


bin, daß das. faxum metalliferum oder der Grane 
ftein, eine von dem Porphir verfchiedene Gebirgs. 
art fey, *) und daß man nad) allen den Grund. 
fagen, nad weldjen man einen Unterſchied unter 
Granit und Sienit, unter Gneis und Glimmer 
fchiefer, unter Thon und Hornblendfchiefer, unter 
Baſalt, Porphirfchiefer und dem eigentlidyen Pors 
phire macht, aud) den Grauftgin von dem Pore 
phire unterſcheiden, und ihm das Recht einer eige 
nen Gebirgsart zugeſtehen miffe. Sie werden 
fid) biervon ſchon durch die Stuͤcke, welche ich die 
Ehre haben werde, Ihnen gu ficken, uͤberzeugen; 
um wie viel leichter aber wuͤrde dies geſchehen, 
wenn fie felbft diefe Gegenden befuchen, und die 
Matur im Groſſen beobadhten fonnten. Da es 
. Heute ſchon anfange gu ſchneyen, fo befuͤrchte ich 
» febt, daß der Schnee mir niche geftatten wird, 


waͤhrend meinem Aufenthalte in Ungarn, meine 


Beobachtung der Gebirgsarten, uͤber Tage forts 
zuſetzen. night 

7 | Da 

9 Such hierůber behalte ich mir eb noch vor, in einem der 


nachſtfolgenden Sticke dieſes dournals, meine Meh⸗ 
nung vorzutragen. ~ Werner, 


~~. we eS er ern Oe 
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Da id) Heute erſt ein, fir mid) gang neues 
Foßil erhalten Habe, welches Sie vielleicht nod 
‘nicht kennen; fo will ic) mit das Vergnuͤgen ma 
den, es Ihnen fo genau als moͤglich gu beſchreiben. 
Es iſt ein, dem erſten Anſcheine nach, einer 
Steinkohle nicht unaͤhnliches Foßil. 


Man findet es von einer dunkelſchwarzen 
Farbe, 


Es bricht berb, und auch zuweilen in ſehr duͤnnen 


Schichten, die mit der graulichſchwarzen thon⸗ 
artigen Geſteinart, in der es vorkommt, ab⸗ 
wechſeln; fo, daß ein dergleichen Stuͤck dadurch 
ein ſehr huͤbſches Anſehen erhaͤlt. 

Inwendig iſt es ſtarkglaͤnzend, zuweilen, jedoch 
nur, wenn es in duͤnnen Schichten vorkommt, 
wo es etwas unreiner zu ſeyn ſcheint, iſt es we⸗ 

nigglaͤnzend; uͤbrigens aber von — 
Glanze. 

Sein Bruch iſt volllommen muſchlich. 

Die Bruchſtucke find unbeſtimmteckig ziemlich 
ſcharfkantig; zuweilen ſpringt es jedoch in 
etwas ſcheibenfoͤrmige Bruchſtuͤcke. 

Es iſt ohne abgeſonderte Stuͤcke, da es aber ſehr 
leicht zerſpringt, fo ſcheint es oͤfters aus langen 
grobkoͤrnigen abgeſonderten Stuͤcken zu beſtehen. 


Es if undurchſichtig, 


ſehr 


—— — — — — — 
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ſehr leicht zerſpringbar, 

fuͤhlt fic) nicht kalt an und iſt feidt.*) 
Diefes FoPil. hat man hier erſt firglid)in dem 
Gerhamſchen Garten, bey Grabung eines Brun⸗ 
nens entdeckt. Schon vor einigen Jahren wurde 
auf der Grube Michaclisftolln, ein Mebentrum 
vom Spitaler Hauptgange uͤberfahren, welches 
einen Fuß maͤchtig, und das blos mit diefem Sof: 
file ausgefuͤllt war. Man “trie dies Ore eini⸗ 
ge Lachter blos in diefem Fofile fort, in Hoffriung 
Erze darin anzutreffen, allein ba man in einigen 
Lachtern nod) keine Anweiſung gu Erzen erbielt, fo 
wurde das Ort verlaffen. Wahrſcheinlich ift dies 
bas ndmlide Trum, auf weldyes man bey Gra 
bung des Brunnens gefommen ift. Dieſes Foßil 
bridt in einer graulichſchwarzen thonattigen Gee 
fiein: oder vielmehr Gangart, in welder ſehr haͤu⸗ 
fig fein eingefprengter Schwefelfies vorfomme, auch 
habe id) bey dem Serfchlagen einige Stuͤcke gefuns 
det, welche weiße Korner, von der Groͤße einer 
Welſchen Nuß enchielten, die einen vitriolapnii- 
chen Geſchmack gaben. Dieſe Gefteinare Hat ſehr 
glatte glangende Ablofungen, fo, daß es dem glans 
* Alaunſchiefer von Reichenbach im Erzge⸗ 
9 birge, 
Woehrſcheinich iff dies die Art Graphit / die man unter 
andern auch in Piemont findet, und welche, wegen 


gu großer Harte und Sproͤdigkeit, zum Gebrauch zu 
Schreibſtiften untauglich iſt. erner. 
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birge) ſehr aͤhnlich ſieht; auf eben diefen Ablofune 
gen, kommt fo wie: ben dem kohlenartigen Foßile 
felbft, nicht felten ein weifer Beſchlag auf den 
Kluͤften vor, der, wenigftens bey der Gefteinart, 
einen ftarfen, etwas vitriolartigen Geſchmack hat; 
zuweilen kommen in dem Gefteine gang female 
faum zwey Sinien ſtarke Aederchen, von dem bes 
ſchriebenen Foßile vor. Jn des Herren Vergrath 
Haidingers, Mineralienfammiung Habe ich zwey 
kleine Stuͤcke von dem naͤmlichen Fofile geſehn, 
welche er aus Frankreich mit der Beſchreibung 
charbon dé terre incombuftible erhalten. bat. 
Gang das naͤmliche Foßil forme aud) gu Kongse 
berg in Morwegen vor, und bricht bey dem Gedies 
gen· Silber, wenigftens habe id) in Gammiungen 
und vorzuͤglich in Der Graf Colowratiſchen Gamme 
lung in Wien mehrere Sticke Gediegen- Silber 
von Kongsberg, mit Kalkſpathe und diefem Fofile 
geſehen. Ich unterfuchte es mit dem Vergrath 
Haidinger vor dem Loͤthrohre, allein es blieb gang 
unverdndert; wenn es aber nidjt gang rein von 
der ſchwarzen Gangart ift, fo giebt es, wahrſchein⸗ 
lid) von dem fo innig eingemengten Riefe, einen 
ſchweſlichen Geruch. Es wollen einige behaupten, 
daß es Waſſerbley fey, allein ic) fehe im geringe 
fien nicht eins was ju diefer Vermuthung Anlaß 
geben Fann. Ich werde dem Herrn Profeffor 
Klaproth in Berlin und dem Herrn Hofapothefer 

Ss 3 Mener 
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Meyer nach Stettin einen kleinen Vorrath zur 
Unterſuchung ſchicken. Es kommen manchmal 
Stice vor, an welchen man glaubt, eine Holz⸗ 
tertur wahrzunehmen, welches aber gewiß nicht der 
Fall feyn wird. — Sobald ic) nach Hauſe kom⸗ 
me, fo werde id) Ihnen, und dem Herrn Juſpek⸗ 
tor Werner aud) einige Stuͤcke zuſenden. Sobald 
Sie etwas von den Refultaten der Unterfuchung 
der Soachimsthaler Pechblende, erfahren, welche 
ber Here Profeffor Klaproth gu unterſuchen vers 
fprochen bat, fo haben Sie ja die Gite, mir fol 
ches gleidy wiffend gu machen, denn id) bin ſehr 
begierig gu wiffen, aus was fiir Beſtandtheilen 
Diefer Koͤrper beſteht; es Haben auch gwen von den 
hieſigen Praftifanten die Zerlegung diefes Foßils 
unternommen, und fie wollen Eiſen verbunden mit 
Tungfteinfaure darinnen gefunden haben. *) : 


; ; V. Rurie 





&} Died iſt auch geither meine Bermuthung geweſen; auf 
bie fich auch meine einftweilige Einordnung diefes Foſ⸗ 
fils ins Eiſengeſchlechte gruͤndet. Das Schelium 
oder die Schwerficinfiure vermuthete ich aus der 
der grofen Schwere deffelben, wie auch aus dee gus 
weilen dabey brechenden sitrongelben ede, in fol- 

? chem. Doc gebe ich dies sur Seit blog fie Bermus 
thung aus; die ich jedoch feit verſchiedenen Jahren in 
meinen orlktognoſtiſchen Borlefungen geduffert habe, 

Werner, | 
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ifter Band, 52. B. in 4 6 — 
und einer Titelvignette. 
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We eilen, unſre Sefer mit Diefem gewif von 


jedem mit der. grdften Ungedyit erwartes 
tem Werke bekannt gu machen, und einen fo, aus⸗ 


fuͤhrlichen Auszug davon gu liefern, als es die J 


Wichtigkeit deffelben erfordert. Es iff. ungemein 
erfreulid), daf man fic) nun auf einmal von mee 
rern Seiten Her bemuͤht, auch uͤber dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft Siche gu verbreiter, und ihe den Schleyer 
abzuziehen, unter dem fie gramlide Geheimnif- 
fucht, oder vielmehr die meiftens. unter der Sarve 
Derfelben verſteckte Ignoranz geither gu erhalten 
gefuche hatte. Chemals,.da das Studium dev 
Mathematif, Naturgefchichte und der Chemie 
minder allgemein getrieben wurde, und befonders 
open nue ein Cigenthum einiger Wenigen war, 
Ss 4 da 
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ba konnten beym Huͤttenweſen und andern derglel ⸗ 
chen metalliſchen Fabriken noch Geheimniſſe ſtatt 
finden: aber jetzt, wo jeder, der uur einige chemi- 
! febe' Renntnife befige, mit den Grinden bekannt 
iſt, worauf fic) Das Verfahren bey jenen Fabvifen 
griindet, da ware es doch warlich laͤcherlich, noch 
Geheimniffe affeftiven ju wollen, und es wuͤrde 
entweder unverzeibliche Unwiſſenheit in den heutle 
gen Fortſchritten diefer Wiſſenſchaften, ober eine 
ſehr weit gehende Bequemlichfeit verrathen, die 
lieber auf dem alten Gleife ohne: viele Muͤhe forte 
geben, als durch Befanntmadung ihres Verfahe 

tens Gelegenheit gu Belehrungen und Verbelfer 
rungen geben will, ‘deren Anwendung und Benue 
Gung ihr frenlidy nachher manches Kopfzerbrechen, 
und: mandje Anfirengung foften moͤchte. Dag 
hier nicht von ſtatiſtiſchen Gebeimniffen die Rede 
ſey, verſteht fid) von felbft, und die: wuͤrdigen 
Herausgeber diefes Werkes, die ſelbſt an der Spitze 
‘von Bergwerfsdireftionen ganzer Sander ſtehen, 
verfichern ebenfalls. su wiederholtenmalén, daß es 
niche im. mindeften ihre Abſicht fen, dergleichen bee 
kannt ju machen. Aber Rezenſent Fann fich nur 
noch nicht uͤberzeugen, daß es viele geben follte, 
deren Bekanntmachung dem Ganjen oder einem 
Theile deffelben wirklich nachtheilig feyn koͤnnten, 
und er hat bierinnen mehrere unferer groͤßten nenern 
Staatsmanner auf ſeiner Seite. Indeſſen eve 

lauben 
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lauben ihm die Grenzen der gegenwaͤrtigen Rezen⸗ 
fion nicht, ſich weiter ber dieſes Thema auszu⸗ 
breiten, und er kehrt alſo wieder gu ſeinem vorlie⸗ 
* ‘Werke aura: | 


Um’ — willen, die noch gar ‘telson 
Begrif von demfelben haben, ‘wird es nothwen- 
dig fenn, zu bemerfen, daß man den Titel: Berge 
baufunde, nicht etwan fo gu verſtehen habe, als 
wenn Ddiefes Werf ein ganzes geordnetes Syftem dev 
Bergbaukunde enthielte; er ſoll weiter nichts ſagen, 
als cin Magazin der Bergbaukunde, Samm⸗ 
lungen zur Bergbaufunde oder fo etwas’ aͤhm 
liches. Dak niche alle darinnen enthaltene Auf⸗ 
ſaͤtze von gleichem Werthe ſeyn koͤnnen, Ht ſehr na⸗ 
tuͤrlich, da fo gang verſchiedene Verfaſſer daran 
arbeiten. Was Rezenſ. vorzuͤglich aufgefatten ift, “WA 
und woruͤber ſich ein an die groͤßte Beſtimmtheit 
gewoͤhnter Zoologe oder Botaniker noch mehr wun⸗ 
dern wuͤrde, iſt die Verſchiedenheit der mancher⸗ 
ley Verfaſſer jener Aufſaͤtze in mineralogiſchen Be⸗ 
ſtimmungen: faſt jeder geht hierinnen ſeinen eige⸗ 
nen Weg, und hat fic) feine eigne Sprache gebil⸗ 
det. "Dies ware alfo ein neuer Beweiß, wie nothe 
wendig es ift, in Anfehung der Nomentlatur 
und Terminologie ein feftes beftimmtes Sy ⸗ 
flem anzunehmen und gu befolgen. 


| 
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» Die Auffage diefes Bandes find. in. drey Klaſ⸗ 
feneingetheilt: in 1) Abhandlungen, > 2) Aus zuͤge 
und 3) Bemerfungen. Qu erftern gehsren folgende : 

1. Mineralgefchichte der Goldbergwerke 
int dem Bordfchpatater Gebirge bey Abrud- 
hanya. im Grosfuͤrſtenthume Siebenbirgen 
nebſt einer Charte, oom Herrn von Muͤller 
K. K. Gubernialrathe und Oberberg. und 
Salineninſpektor gu Salatna in Sieben⸗ 
birgen. 

Der Bezirk in — in dem Großſueſten 
— Siebenbuͤrgen zeither auf Gaͤngen gebauet 


worden iſt, welche. Gold, Silber, Bley, Kupfer 


oder, Cifen fuͤhren, erſtreckt ſich von der weſtlichen 
Landesgrenze von den zwiſchen den Fluͤſſen Maroſch 
und Koͤroͤſch liegenden Gebirgen gegen Nordoſt 
bis nach Thorotzko, und von dem dieſſeits der 
Maroſch liegenden Vayda⸗ Hunyader Gebirgen gee 


gen Nordoſtnord wieder bis nach Thorotzko, ſo, 


daß dieſer Bezirk ein Dreyeck bildet, deſſen nord⸗ 
weſtliche Seite 1.14, die oſtſuͤdoſtliche 12, und die 
weſtſũdweſtliche oder die grifite Breite von Kaſo⸗ 
neſcht ſuͤdoſtwaͤrts nach Gyalar bey Vayda-fus 
nyad, 6 deutſche Meilen in geraden Sinien betraͤgt. 
Auffer, diefem Hauptbezirke find noc) einige. fleis 
neve, naͤmlich: Kapnik, und Rodnau an der noͤrd⸗ 


lichen Grenze bes Landes; einige Verge in den. 
Seflerftigien,, wo Eiſen gewonnen wird, und 


eini⸗ 
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einige” alte Bleygruben hey Mardſchineny in ben 
Kronſtedter Gebirgen 0 
In ‘dem gedachten ———— — 
Hauptbezirke mitten an deſſen nordweſtlicher Seite 
liegt Dee Marktflecken Abrudbanya. Dieſer war 
unter den roͤmiſchen Aurariis dacieis der vorzuͤg · 
fichfte. Auch jeht iſt hier noch die betraͤchtlichſte 
Goldeinloͤſung in Siebenbuͤrgen. Zu Abrudbanya 
ſelbſt, das iſt, in den ganz nahe gelegenen Bers 
gett, waren von jeher niemals Bergwerke, ſondern 
es werden. ſolche in bent eine halbe Meile und wei⸗ 
ter gegen Often und Oſtnordoſt entlegenen Gebire 
gen betrieben, und hierzu gehoͤren aud), die Bs. 
roͤſchpataker Gebirge, von ne dieſe — 
handelt. 


aus vielen zerſtreuten, meiſt ſchlechten Haͤuſern be⸗ 
ſtehender Ort, iſt von Abrudbanya oftnordoft. 
warts eine Stunde weit entlegen. Von den Via 
rifdypatafer Gebirgen ziehen ſich gwen Thaͤler, 
naͤmlich der Hauptgrund Rorna gegen Suͤdweſt, 
und der Hauptgrund Voͤroͤſchpatak gegen Weft. 
nordweft in dag Abrudbanyaer Hauptthal Hinab, 
welches gegen Morden in das Hauptthat der Aras 
nyofdy auslaͤuft. Alle Gebirge, weldye fic aus 
jenen benden erfigenannten Thaͤlern fanft, aber 
doch gu einer betraͤchtlichen Hohe erhoben, beſtehen 
* des Herrn Verfaſſers Ausdruck aus einer Art 


alee 


Vorſchpatak ein zu —E———— acbirige, * 
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aſchgrauen Schieſer, deh ver fir des Wallerius 
Hornfchiefer — Corneus»:fiflilis; Spea 70 — 
bale, deſſen Beſchreibung aber nicht vollſtaͤndig gee 
nug iſt, um ſich einen: deutlichen Begriff davon 
machen zu koͤnnen. Sollte es niche Thonſchiefer 
ſeyn? Er enthaͤlt ſchr fein eingefprengten —— 
Glimmer. J 

Die zwey Hauptgebirgs;iige sift welchen 
fig das Thal Voͤroͤſchpatak befindet, und. mehrere 
kleinere, die ſich mit Diefen vereinigen, ſchlieſſen 
ſich gegen Oſten in einen Keſſel zuſammen / deſſen 
Raider’ der hoͤchſte in dieſer Gegend iſt, und 
Wurſch genennt wird. Dieſer Keſſel beſteht wie⸗ 
der aus einer andern Gebirgsart, auf die jener 
ſogenannte Hornſchiefer des Hrn. v. M. aufgeſetzt 
iſt. Der Beſchreibung nach zu urtheilen ſcheint 
es eine Art von Porphir zu ſeyn, der aus einer 
Hauptmaſſe von dunkelgrauem verhaͤrtetem Thone 
beſteht. ‘Die demſelben ſehr haͤufig beygemeng · 
ten graulichweißen Koͤrner und: ſaͤulenſoͤrmigen 
Kriſtallen Hale Here: v. My fie Schoͤrl. (ſollte es 
nicht vielmehr Feldfpath fey?) Mody gedenkt ev 
auch ſchwarzbrauner Paratlelepipeden, welches viele 
leicht Hornblendefriftatien find, die aber: bem 
Herrn v. M. kriſtalliſirte Lava gu feyn fcheinen, 
fo wie er denn aud) die ganze Gebirgsare fir eine 
ware! Lava hale, und glaubs, daß die aus dies 
fer’ —— beſtehenden Felſen, welche in zwey 


von 
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von einander abſtehenden Halbgirfetn herum liegen, 
die Seitenwande des ehemaligen ungeheuren Kra⸗ 


ters ausgemacht Hatten. Noch ift es dem Herrn 
v. M. nicht gefaͤllig geweſen, fir beyde Sage ite 
gend einige Beweiſe beyzubringen. 

In dieſem Keſſel liegen dann die goldfuͤhren⸗ 
den Gehaͤnge um den Hauptgrund herum, und 
beſtehen aus mancherley Gebirgsarten, die aber 
doch ſaͤmtlich zur Gattung des Sanbdfteines zu 
gehoͤren ſcheinen. 

Det erſte derſelben auf den man it dem Voͤ⸗ 
toͤſchvatalor Hauptgrunde hinaufſtoͤßt, iff der Berg 
Hrija. Die Gebirgsart deffelben beftehe bis in 
dine Tiefe von ungefaͤhr 1 Klafter und driber 
aus weiffem, mit Glimmer gemengtem, oder aſch⸗ 
grauem Ganodfteine, mit Streifen von brauner 
Eifendefer: Unter dem Ganbdfteine liegt der ſo⸗ 
genannte Hornfchiefer, und unter diefem wieder 
eine andere Gebirgsart, die nad) Here v. M. 
Beſchreibung aus einem milcfarbenen bis zu 
Jaſpis ‘verhartetem Thone beftehe, welder ant 
Stahle Fuhfen giebt. (Sollte Chon fo ſehr vers 
haͤrten ?) In diefen find viele fleine Quarzgeſchie⸗ 
be und fleine Nieren von braͤunlichen Spectfteine: 
eingemengt. Herr v. M. Hale es daher fiir einen 
Puddingftein, deſſen Bindemittel aus Jaſpis bee 
fieht. Er kommt in mehrern der dafigen Berge 
vor, und Here v. M. ‘vermuthet, daß et. in einer 

gewiffers 
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gewiſſen Liefe die allgemein sufammenhangende 
Bebirgsar diefes Gebirges fey. Zuweilen iſt ex 
mit, dunkelgrauen Quarzadern durchzogen, und ente 
Hale, kleine Wuͤrfel von Schwefelkies, oder auch 
eingefprengten gold: und filberhaltigen Rupferties 
(dort Gilf genannt). in, diefem Galle. wird er in 
die Pochwerfe gebracht,. wo man aus 1.5 Gaum* 
deffelben ein Pifet Gold erhaͤt. 

Ungablige: ſchmale, zuweilen . aber aud bis 
auf zwey Schuh maͤchtige Khifte durchſetzen nach 
verfchiedenen Richtungen und Neigungswinkeln 
alle dieſe Gebirgsarten, dod) haben die vorzuͤglich⸗ 
fien ihr Streichen gegen Morden, Die-am iwefts 
lichen Abfalle der Orija fallen gegen Abend, und 
die am. dfiliden Abfalle gegen Morgen, Die 
Gangarten find: graver Quarz, grauer Thon, 
* — Hornſiein und „eine aus vielen klei⸗ 
nen Quarzkieſeln und Glimmer’ gufammengefesee 
grinlichgraue Art von Breccia, deren Grundſtof 
ebenfalls Hornſtein iſt. Auſſerdem kommen in 
dieſer Gangart aud) große Stuͤcken von. dem Dune 
kel aſchgrauen Hornſchiefer des Hertn v. M. vor, 
in welchen zuweilen wieder. kleinere ſchwaͤrzere lie⸗ 
gen. (Sit dieſes pielleicht diejenige Gebirgsart, 
von der der Herr Inſpektor Werner in ſeiner Klaſ⸗ 
fififation und Beſchreibung ber Gebir gearten S. 1g 

* ſpricht, 


*Ein Saum betragt 160 bis 170 $Pfund; Gin Piet = 
» Aye Ghent 
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foricht, und von der er vermuthet, daß es Grave 
wade fey?) 

Auf dieſen Kluͤften ſindet ſich Gediegen-Gold, 
Silber, goldhaltiger Kupferfies und Schwefelkies. 
Das Gediegen-Gold fomme in dem Voͤroͤſchpata⸗ 
fer Gebirge meiftens nur gang fein eingefprengt, 
ſehr felten dort vor. Doch findet es ſich auf letz⸗ 
tere Art in der Orija, noch Hdufiger als in den 
tibrigen Dafigen Bergen. Ehemals haben zuwei⸗ 
len derbe Stuͤcken von 12 bis 14 Mark ſchwer 
gebroͤchen. Noch vor 9 oder 10 Jahren hat man 
in einer Fleinen Defnung ein Stic von 11 Maré 





Y) Aufferdem kommt es hier hauptſaͤchlich baumfies 
mig vor. Sowohl von den Khiften in der Orlja, 
als allen uͤbrigen in den Voͤroͤſchpataker Gebirgen 
ift gu bemerfen, dag, wenn fid) gwen Kluͤfte nach. 
ihren Steichen oder Fallen zuſammenſcharen, oder 
einander durchſetzen, wie dies bey der Menge der 
Bier nach allen Richtungen fireidjenden und fallene 
den Klifte ſehr oft geſchieht, fie fid) in der. Gee 
gettd des Zufammenfommens allegeit ſehr veredeln, 
und Hier in der Orija die gedachten derben Maſſen 
von Gediegen-Gold gegeben haben. 

. Vor der Mitte des jezigen Jahrhunderts ftand 
hier ber Bergbau noc) ſehr im Flore. Geitdent 
man aber mit den Bauen bis auf bie Sohle des. 
— niedergelommen iſt, haben die durch den 
Sand⸗ 


























gang frey liegend, und unangewachſen gefunden. — 
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Sandſtein ſtark hereindringenden Waſſer das wei⸗ 
tere Abteufen verhindert, ſo daß man jezt nur die 
von den Alten zuruͤckgelaſſenen aͤrmern Mittel, 
Bergfeſten, verſtuͤrzte Briche, weldye von 1.0 bis 
ra-Gaum nod 1 Pifet Gold geben, und alten 
Mann su Gute mache... Hingegen wurden -in 
vorigen Seiten oͤfters durch cin Paar Arbeiter wee 
chentlic) gu 14 und £6 Maré Gold gewonnen; 
und die Pochgange waren fo reich, dak 6 Gaumen 
sobis Go Pifet Gold gaben. Um daher diefem 
Bergbaue wieder aufzuhelfen, hat bas Aerarium 


auf eigne Roften im Jahre 1782 einen Erbftolin 


angefest, der famtliche alte Grubenbaue in einer 

Lange von 5 40 Klaftern loͤſen foll. 
— Bon demGrundeHrlja aufwarts gegen Often 
befteht das Gebirge aus dem grauen Hornſchiefer, 
unter weldjem die Porphirfelfen ( Herr v. M. vule 
kaniſche Felfen) Hervorragen. Vom GrundeOrija 
ift Das Gehange bey 500 RKlaftern gegen Morgen 


ziemlich flach, und ohne edle Kluͤfte; alsdenn fange 


daffelbe an, fid) unter Dem Mamen Igren gu ere 
heben; weiterhin aber erhaͤlt es den Namen Vajdoja. 
Die Gebirgsare ift ebenfalls der Hornſchiefer. 
Die Machtigkeit der dafigen Kluͤfte ſteigt von einie 
gen Sinien bis auf gwey Schuhe. Sie find edler, 
wenn fie ſich verflaͤchen, als wenn fie dem Fallen 
nach ſtehend ſind. Alle noͤrdlichen Kluͤfte werden 
von einer gegen Oſten ſtreichenden, und ſich * 
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bent Gebirgsgehinge gegen Suͤden neigenden 
graueti Hornfchieferlage, welche einige Schuhe 
maͤchtig ift, abgefthnitten. Dieſe Sage felbft ift 
auf den vorher beſchriebnen weißen Gandftein auf 
gefebt. Die Gangarten find ebenfalls verſchiedne 
Arten-von Gandftein und Grau · Wacke, der foges 
nannte Hornfchiefer , Thonfchiefer, kriſtalliſirter 
Quarz / Eiſengranaten / eine Art Speckſtein, dete 
ber und kriſtalliſirter Kalkſpath. Das Gediegen⸗ 
Gold bricht hier in allerhand Geſtalten. Der 
hieſige Kupferkies halt im Centner auf 656 Loth 
goͤldiſches Silber, welches in der Mark 60 Dena⸗ 
rien feines Gold haͤlt. 

Garis von der naͤmlichen Beſchaffenheit it das 
gegen Suͤdſuͤdoſt gelegene Gegengebirge Letch, tn 
welded viele ſuͤdliche Kluͤfte aus jenen Gebirgert 
heruͤber ſetzen, und Sas uͤberhaupt wegen der vies 
len Kreuze die die Kluͤfte machen, eines det reich⸗ 
ſten der Dortigen Gebitge ift, abet bis auf die 
Sohle des Thales ſchon ſehr abgebauet ift, daber 
eine Gewerkſchaft iezt einen tiefen Stolln treibe, 
Vor einiger Zeit wurde in einer der hiefigen Gru⸗ 
hen zwiſchen einet Steinablofung Fahlerz erbrochen, 
das im Centnet 349 Loth Silber und diefes oo 
feiries Gold hielt. 

Det ſuͤdweſtliche Abfall diefes Berges heißt 
Tſchoſchaſch, und diefer iſt ebenfalls von Tage nies 
det bis auf die Sohle Hes Thales gaͤnzlich abge⸗ 

S. J. 3.799. > | SE bauf, 
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baut, daher vom kaiſerl. kirnicker Erbſtolln ein 
Fluͤgel nach demſelben hingetrieben wird, 

Von dieſen gegen Suͤdweſt erhebt ſich das 
Gebirge Kirnick. Der ſuͤdweſtliche Abfall deſſel⸗ 
ben beſteht aus dem Hornſchiefer, der Ruͤcken, ſo 
wie ein Theil des nordoͤſtlichen und das ſuͤdweſt⸗ 
lide Gehange aus weifem Gandfteine, und unter 
Diefem, deffen Dicke fich niche tiber einige Klafter 
erſtreckt, findet fic wieder eine Are von Putdings 
ftein, der in Anfehung der Hartung des Bindemite 
tels in verfchiedenen Gegenden abwedhfelt. Die 
Gangarten der unjahligen diefes Gebirge durch⸗ 





ſtreichenden Kluͤfte find Thon, Quarz und ein aus 


fleinen zerbrochenen Stuͤckchen verfchiedner in den 
hiefigen Gebirgen vorfommender Steinarten, zu⸗ 
fammengefebter und mit hone verbundener Truͤm⸗ 
merftein. Die Kiiifte find ſelten tiber einige Botte, 
manchmal faum eine Sinie breit. Aber das Gee 
birgsgeftein neben den Kluͤften, befonders bey den 
Kreuzen der Kiiifte, und aufferdem oft auch a 
bis 3 Schuh madhtige Gefteinlager find goldhaltig. 

Jn dem mit Fleinen Kieſeln gemengten fefter 
Gebirgsgefteine follen fich auf einem Stolln Staͤm⸗ 
me, Aefte und Sricen von verkohltem*) Holje 
finden, die in dem Gefteine ohne Ordnung ſtecken, 
pete aud) die Kluft durchſetzen. Es find theils 

; voll⸗ 


*) Dics ſollte bod wohl weiter nichts heiſſen, als in Stein⸗ 
kohlen verwandeltes Holz? 
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vollkommen runde Staͤmme und Aeſte, theils Seg⸗ 
mente von Staͤmmen oder Scheiten, welche letztere 
jedoch. am ſeltenſten find. Die Kohlen ſind oft, 
auſſer, daß fie in kleine Stuͤcke zerſprungen find, 
noch wenig veraͤndert. Sie faͤrben daher die Haͤn⸗ 
de wie friſche Holzkohlen, und entzuͤnden ſich, ob⸗ 
wohl etwas ſchwer, im Feuer ohne Rauch; zum 
Theil aber find fie fihon in Erde uͤbergegangen; 
der groͤßte Sheil iſt entweder gang, oder einigers 
mafen gu Quarje verfteinert, aber immer nod 
don ſchwarzer Farbe. Meiftens haben die noch 
nicht oder halb verfteinerten Stuͤcke viele Queerriſſe, 
welche mit weifem Quarze ausgefille find, An 
den meiften diefer verkohlten Staͤmme und Aeſte 
find die Jahrszirkel des Holswachsthumes deutlich 
gu fehen, und an den gang verfteinerten uͤberdieſes 
auch die Haarroͤhrchen, welche man bey dem Cie 
chenholze am deutlichſten bemerft, daber der Here. 
v. M. vermuthet, daß fie von Eichenholze find. 
Der Center diefer Hotztohlen hielt 22. Loth goͤldi⸗ 
ſches Silber und dieſes feines Gold. Der Gee 
halt fteigt in den Roblen noch hoͤher, welthe die 
Kluft durchfegen. In diefem Gebirge wird. nebſt 
bem Igren dermalen der ſtaͤrkſte Bergbau getries 
ben. Vermittelſt zweyer in verfchiedenen Teufer 
getriebenen Stollen. hat. man die Erfahrung gee 
madht, daß die Kluͤfte gwar in die Teufe. niedere 
fegen, aber immer aͤrmer werden, 

ata 7° eget 
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Gegen Weſten vor Kirnick liegt der Kirnizel, 
der ganz ſo wie der Kirnick beſchaffen iſt, nur, daß 
ſich an dem nordweſtlichen Gehaͤnge der Hornſchie⸗ 
fer anlegt. Auch hier wird ſtarker Bergbau ge⸗ 
trieben. 

Von dem weſtlichen Abfalle des Kirnizell er⸗ 
hebt ſich wieder ein anderes Gebirge, deſſen Kuppe 
der Mamen Boi fuͤhrt, welches ſich endlich in die 
hornſchieferartigen Vorgebirge verliehrt. Die Ge⸗ 
biggsart ift wiederum der ofterwahnte Pudding- 
flein, der zuweilen etwas goldpaltig iff. In die⸗ 
fem Gebirge foll Gold mit Gediegen-Rupfer eine 
gebrodyen Haber. Auf der Ruppe machen die 
Kluͤfte eine Hauptramlung, daber fie auch wie ein 
Stockwerk und zwar vermittelft Senerfegen abge⸗ 
bauet worden ſind. 

Die aͤuſſern Geſtalten, unter sei das Ges 
diegen-Gold auf den Kluͤften dieſer Berge vor⸗ 
fommt, find: derb, eingefprengt, angeflogen, in 
Blattchen, zaͤhnig, drath- und haarférmig, dene 
dritiſch, geſtrickt, und Friftallifirt, letzteres in ſehr 
kleine duͤnne dreyſeitige Tafeln, die meiſtens auf 
den Blaͤttchen aufgewachſen ſind; in ſehr kleinen 
laͤnglichen, geſchobnen vierſeitigen Tafeln in fuͤnf⸗ 
ſeitigen Tafeln (2); in ſechsſeitigen Tafeln; in 
vollkommenen einfachen dreyſeitigen Pyramiden, 
und in dergleichen mit abgeſtumpfter Endſpitze. 
Dieſe Kriſtallen ſitzen meee gewoͤhnlichen auf 

den 
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ben Goldblattdhen auf; in ſehr kleinen einfachen 
fechsfeitigen Pyramiden; in vierfeitigen Saulen; 
in adhtfeitigen Saulen mit vier Flaͤchen zugeſpitzt; 
aͤuſerſt ſelten wirflich; in doppelte vierfeitige Py⸗ 
ramiden; und vielflaͤchig (!) 

IL Ueber das ſchillernde Foßil vom Harze, 
vom Herrn Profeſſor Gmelin zu Goͤttingen. 
Der Herr V. zeigt ſehr einleuchtend, daß kein 
Feldſpath ſeyn koͤnne; eben ſo wenig will er es fuͤr 
Hornblende gelten laſſen, weil es den dieſer Stein⸗ 
gattung nach dem Anhauchen eigenthuͤmlichen tho⸗ 
nigen bitterlichen Geruch nicht beſitzt; dagegen iſt 
er ſehr geneigt, es fuͤr Glimmer zu halten. Es 
floß mit Borax ohne Aufwallen zu einer nach dem 


Erkalten etwas truͤben Glasperle, und bey der 7 LA 


chemiſchen Zerlegung deſſelben erhielt der ii Pr. 
43,7 Riefelerde 
17,9 Thonerde 
11,2 Zalferde 
23,7 Cifen; und 
5 .. eines Stoffes, den das Saugerifaly 
beym Schmelzen aufgelsft hatte, und anf Zugief- 
fen der Saure fahren ties. Dieſes Miſchungs- 
verhaͤltniß weicht denn freylich von denjenigen, wel- 
ches Herr Heyer gefunden hat, *) etwas ab, und 
man mug alfo abwarten, bis weitere Unterſuchun⸗ 
gen hieruͤber entſcheiden. Rezenſ. kann ſich hier⸗ 
bey nicht enthalten, eine Stelle herzuſehen die eine 
Te 3 nicht 
H Man ſehe die Tabelle S. 432 dieſes Journals. 
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nicht oft genug gu wiederholende Wahrheit enthaͤlt, 
und die der wuͤrdige Verfaſſer ihn ganz aus der 
Seele geſchrieben hat. „Nichts, ſagt er, iſt bey 
der unendlichen Mannichfaltigkeit der Natur in 
dem Verhaͤltniſſe der Beſtandtheile, aus welchen 
auch die Mineralien zuſammengeſetzt find, von jes 
her einer gruͤndlichern Kenntniß derſelben nachthei⸗ 
liger geweſen; nichts hat mehr Verwirrung in die 
Wiſſenſchaft gebracht, als daß man auf einzelne, 
oft mit kleinen Stuͤcken und Gewichten angeſtellte 
Verſuche zu viel gebaut hat. Bey jeder derglei⸗ 
‘chen; Priifung ſollten eine, oder mehrere Gegen⸗ 
proben des gleichen Minerals, aus. derfelbigen und 
aus andern Gegenden angeftellt werden.” 


III. Ueber die Ockern oon Berry in 
Frankreich durch den Hrn. Bar. von Dietrich, 
Secretaire des Suices, Commiflaire du Roi ala 
vifite des mines ete. 


Das dortige Gebirge beftehe aus abwechſeln⸗ 
den Sand: Thon: und Ocferlagen. Das Ocker⸗ 


werk ju St. George, welches H. v. D. 1785 be⸗ 


fuchte, wurde durd) 3 Gruben bebauet, jede hatte 
einen. Steiger, der taͤglich 20 Sols, und 3 aud) 5 
Arbeiter, die 12 Sols befommen. Man rechnet, 
daß jede Grube 300 Faffer oder Tonnen von 650 {I;. 
Gewicht, oder 7oo mit dem Holje, gewinne. Die 
Tonne Ocker wird verkauft su'28 fivres, der braim⸗ 
rothe gu 30 fivres, —— 


IV. Be⸗ 








v a, = woo ww Ww *v. 
⸗ 


629 


MW. Beſchreibung der Anlage und des ge- 
genwaͤrtigen Zuſtandes der Waſſerleitungen 
des obern Burgſtaͤdter Zuges, beſonders be⸗ 
nutzt von den zwey wichtigſten Gruben Doro⸗ 
thea und Karolina zu Klausthal, vom Herrn 
Stelzner, Oberbergmeiſter zu Klausthal. 

Dieſer intereſſante Aufſatz iſt nicht wohl eines 
Auszuges faͤhig, und ohne den dazu gehoͤrigen Si⸗ 
tuationsriß kaum verſtaͤndlich. Die immer mehr 
zunehmende Tiefe der beyden oben genannten Gru⸗ 
ben, die unter den Bergwerken zu Klausthal auf 


den hoͤchſten Punkten liegen, machten ſowohl die 


Bergfoͤrderung als die Haltung der Waſſer von 
Zeit zu Zeit immer ſchwieriger. In Anſehung 
der erſtern war man bald vom Haſpel zu Pferde⸗ 
goͤpeln uͤbergegangen, aber auch mit dieſen kam R 
die Foͤrderung noch gu hoch zu ſtehen. Man nahm 
alſo ſeine Zuflucht zu Waſſergoͤpeln, deren Vor⸗ 
theil offenbar iſt, da ein Treiben oder 40 Tonnen, 
(deren eine 7 Kubikfuß 5 19 Zoll hale) mit Waſ⸗ 
fer nad) Proportion der Liefe 3, 4, 5 oder 6 Mas 
riengrofcher, mit Pferden fo viel Mariengulden 
(deren eiher 20 Mariengrofchen halt) koſtet. Allein 


es feblte diefen Waſſergoͤpeln beftandig an Waffer, 


weil man es zu den Kinften gebraudhte, und man 
mußte immer wieder Pferde mit gu Hilfe nehmen. 
In den: Fohren. 1-758, 59 us Oo hatte man hey 
bee —— allein 585.6, Gilden: fie, Pferde bee 

— , 24 gable, 
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galt, Man fudhte daher von Beit gu Zeit die 
Aufſchlagewaſſer gu vermehren, und da diefes auch 
nod) nicht gang binreichend mar, diefelben auf 


\ mebrere und hoͤhere Gefalle als geither gu benugen, 


um die Rader naber an die Grube haͤngen zu fins 

“nen, Man erhoͤhte zu dem Cude einige Veiche 
und Graben, und brachte es vermittelft eines pole 
lig horigontal gefiibrten Grabens, deffen Goble 
30 Zoll tief unter den gleich hohen Spiegeln der 
benden hoͤchſten Teiche liegt, dahin, daß man dag 
Wafer aus einem in den andern, ſo wie es noͤthig 
Aft, leiten,-und wenn bende volf find,.es vermittelft 
des einen dieſer Teiche auch in die tiefer liegenden 
Graͤben und Teiche ſchlagen, und fo auf vier Ge: 
fafle von verfchiedner Hoͤhe benugen Fann, 

Vom erſten Gefatle wird blos das Kehrrad 
der Grube Karolina von 26 Fuß Hdhe, vom zwey⸗ 
ten das dorotheer Kehrrad yon 26 Fuß und das 
faroliner Runftrad von 27+ Fuß Hohe; und vom 
dritten 3 Rader, jedes 28 Fuß hoc) in Umtrieb 
geſetzt. 

V. Beobachtung der Magnetnadel am 
Harze. 
Unm die Abweichung ber Magnetnadel, wore 
auf beym Markſcheiden fo viel enfommet, genauer 
beobachten gu koͤnnen, hatte man zu Zellerfeld im 
Jahres 782 eine Mittagslinie auf einem feften 


Punkte  gegogen) und denenjenigen, welche das 


Marks 
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Markſcheiden gu verrichten haben, die Anweifung 
gegeben, jeden Sonnabend Vormittags um 9 Ubr 
bas Gerfalten der Madel an diefer Mittagslinie 
gu beobadjten, und bey ifren Markſcheiderzuͤgen, 
auf den davon gefertigten Riffen, ihre Abweidyung, 
mit Beyſatz der Zeit, wenn die Beobachtung gee 
fchehen, jedesmal befonders angumerfen,— Hier 
theilt nun Here Sporer, det bisher gu Zellerfeld 
bas Markſcheiden verrichtet hat, folgenden Auszug 
aus Ddiefen Beobachtungen, wozu er fich immer eines 
und des naͤmlichen Kompaſſes bedient hatte, mit, 
wobey nod) gu bemerfen ift, daß die Grade blog 
durch Rechnung gefunden find, é 











Staͤrkſte Abwei⸗ 
Jahr chung. 


chung. 


Mindeſte Abwei⸗ 


Mehreſte Abwei⸗ 
chung. 
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#*) f. fharf, e. ſ. etwas ſcharf, ff. ſehr ſcharf, 


r. r. reichlich reichlich. 
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Mie viel mal 
im Sabre. 





r. reichlich, err. etwas reichlich, 
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Nach. H. Sp. Beobachtungen iff vorzuͤglich 
bey ftatfen Nordlichtern, die Magnetnadel. in eie 
ner beftdndig gitternden Bewegung, Aus feinen 
Beobachtungen ergiebt fich ferner, daß die Abwei—- 
chung der Magnetnadel keinen gleichfoͤrmigen 
Gang nimmt, oft mehrere Wochen lang bis auf 
Kleinigkeiten ſich voͤllig gleich bleibt, oft aber tage 
lich, ja ſtuͤndlich ſich veraͤndert, und bald groͤſſer, 
bald geringer iſt. So wie denn auch faſt taͤglich 
Bie Abweichung der Magnetnadel des Vormittags 
anders, als des Nachmittags itt, und off. ſehr 
merklich wird. 


In Goͤttingen hatte * im Juli 1788 Oke 
Abweichung 19° 5651 gefunden, 


(Die dortſetung folgt finftig.) 





“Dru febler.: 
Im Maͤrzſtucke. 
S. 254 3. 7 flatt erſtern, ſetze man letztein. 
S. 256 3. 23 ſtatt Was aber dem fege man Was 
aber den 
G. 259 3. 28 nach der Stelle ( einige kleine Bache 
ausgerommen) ift ein Komma zu ſetzen. 
S. 286 3. gund 10 ſtatt — ſetze man der⸗ 
et 


©, 236 3. 12 flatt aber * man an. 


Sm Manftice, 
S. 493 3. 4 fate —— fe man Infallibi⸗ 


6. 495 3.6 nach der Stine, 4 ‘ie + fitbesibniber werden 
fie. », febe man nod). 4, wie die Ife . 
Sigur seigt. 

e: 495 3. 6 fae dem Pentland -Hils’ fege man den 


, Peattand “Hils,, 














Alphabetiſches Berseidnis 


ber 


in bent erſten Bande des zweyten Jahr⸗ 
gangs vorkommenden Abhandlungen, Nach⸗ 
richten und angezeigten Schriften. 


bbildung aller Berge und —— ꝛc. 
Recenſion daruͤber, St. 3. S. 296. 

Vom Abſtrichbleytreiben, vom Herrn Bergrath 
Gellert, St. 3. S.207. 

Anleitung, allgemeine zur Berechnung der Foͤr⸗ 
derungsloͤhne, die bey Abſinkung eines Schach⸗ 
tes vorfallen, St. 3, S.237. 

Auszug eines Briefs vom Hern Sekretaͤr Wi⸗ 
denmann tibet einige ungarifche Fofilien, mit 
AnmerEungen vom Herrn Snfpeftor Werner, 
St. 6, ©. 596. 


Bechers mineralogifehe Beſchteibung dee Oranien — 


Naßauiſchen sander, Ankuͤndigung deffelben; 
St. 3. S. 307. 
Bergbaufunde, Ankundigung dieſes Buds, 
St.1. S. 107. 
Recenfion daruͤber, St, 6. S. 613. 
Berichtigung das Iglauiſche Bergrecht betes 


vom Herrn Finanzrath Wagner in Dresden, 7 


St. 6. S. 527. 

Beſchreibung der in dem rußiſch faiferl. Karelien 
befindlichen Marmor und andern Steinbriidhe, 
Recenfion daruͤber, St. 3. S, 300. 


J 





“Dru febler.: 
Im Maͤrzſtucke. 
S. 2 ſtatt erſtern, ſetze man fettefn, 
S. 254 3 ys fat Bad aber dem fege man ‘Was 
aber den 
G. 259 3. 28 nach der Stelle (einige Fleine Bache 
ausgenommen) iff ein Komma zu ſetzen. 
S. 286 3. gund 10 ſtatt — ſetze man der⸗ 


©, 286 3. 12 ſtatt aber 5* man on. 


Im Mayſtuͤcke. 
S. 493 3. 4 ſtatt Aorallbiln · fee man Infallibi⸗ 


6. 495 3.6 nach der Siete 2 —õã— werden 
fie.» febe man nod). >, wie die iffe . 
Sigur seigt. 

.. 495 3. 6 i dem. Pentland -Hils’ fege man den 


, Renstand Hila, e 














Miphabetifhes Verzeichnis 
der 
in dem erſten Bande des zweyten Jahr⸗ 
gangs vorkommenden Abhandlungen, Nach⸗ 
richten und angezeigten Schriften. 


bbildung aller Berg · und Huͤttenbeamten re, 


Recenſion daruͤber, St. 3. S. 296. 

Vom Abſtrichbleytreiben, vom Herrn Bergrath 
Gellert, St. 3. GS. 207. 

Anleitung, allgemeine sur Berechnung der Fors 
Derungslihne, die bey Abfinfung eines Schach⸗ 
tes vorfallen, St. 3, SG. 237. 

Auszug eines Briefs vom Hern Sekretaͤr Wie 
denmann tibet einige ungarifche Fofilien, mit 
Anmerfungen vom Herren Gnfpeftor Werner, 
St. 6, S. 594. 


Bechers mineralogifche Beſchreibung der Oranien 7 


Naßauiſchen Sander, AnFindigung deffelben; 
St. 3. S. 307. 

Bergbaufunde, Ankuͤndigung dieſes Buchs, 
St.1. 6.107. 

Recenfion dariber, St, 6. ©. 613. 
Berichtigung das Iglauiſche Bergreche betr. 
vom Herrn Finangrath Wagner in Dresden, 

St. 6.6, 527. ; 
Beſchreibung der in dem rußiſch kaiſerl. Karelien 
befindlichen Marmor und andern Steinbruͤche, 
Recenſion daruͤber, St. 3. S, 300. 





Beſchreibung. aͤuſſere der 3 Arten des Strahl. 
ſteins, St. 4. S. 399. 

Beſchreibung der gu Freyberg gegenwaͤrtig gee 
woͤhnlichen Schmelzarbeiten vom Herrn Ober⸗ 
bergamesfefretar Widenmann, St. 1, ©. 3 
St. 2. S. 109, 

Betrag der Koften eines fleinen Pferdegdpels bes : 
dem Churfadfifchen Berggebdude Hilfe Gots 
tes gu Memmendorf, St. 6.6. 55 3. 


Ventrag zur Verechnung des Vortheils der ſich 
bey der Foͤrderung durch Pferdegspel. gegen die 
Foͤrderung mit Menſchenhaͤnden ergiebt, St. 1. 
Suigge. 7: 

Calender, bergmaͤnniſcher. Ankuͤndigung Seffele 
ben, St, 2.G, 199. 

Hertwichs Bergbuch, Anfindigung einer neuen 
Ausgabe deffelben, St. 1. S. 99. ‘ 

Mineralfyftem des Herrn Inſpektor Werners, 
herausgegeben von H. Hoffmann, St, 4.S. 369 

Nachrichten uͤber die Gegend von Montovideo in 
Amerifa, St, 2. S. 193. 

Rachrichter vom neuen Roͤſtofen am Rammels⸗ 

berge aufdem Harge, St,2. S.t97, 

Nachrichten von dem auf dem Meifiner in Hefe 

Hi fen uͤber Steinfohlen liegenden Vafalt, vont 
Herrn D. Fauft, mit Anmerfungen vom Heren 
Inſpektor Werner, St, 3. S. 261, 
i Mache 
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Nachrichten von Ausmeſſung der Kunſtgezeuge 
und Treibewerke in Freyberger Revier, St. 4. 
S. 407. 

Nachrichten uͤber die Art des Vorkommens des 
Baſaltes aus dem erſten Bande der Bergbau⸗ 
funde, St.5. S. 505. 

Nachrichten uͤber die Beſchaffenheit und Entſte⸗ 
hung einiger Baſalte in der Gegend bey Bilin, 
St.5.6.517. . 

Oryktographie von Churfachfen, Fortſetzung dere 
felben, von Herrn Hoffmann, St. 2. S. 155. 
St. 3. G.211. . ' 

Pfingſten Journal fie Forfte Bergwerfs- und 
Schmelzhuͤtten zc. ,, Gachen, Recenfion dariiber, 
St. 4. S. 402. 

Preisaustheilungen, Nachrichten davon, St, 2, 

©. 198. 

Schreiber des Herrn VBergrath Eversmann iiber 
eine an dem Bafaltberge Konig Arthurs Sig 
bey Cdinburg gemachte Beobachtung mit Aria 
merfungen. vom Herrn Inſpektor Werner, 
St. 5.S. 485. 

Ueberſicht, geographifch- mineralogiſche der Sale 
burg. Berge und Hiittenwerfe, St. 1. ©. 60, 
St.2. 6.138 

Ueber das Vorkommen des Baſalts auf Kupper 
vorzuͤglich hoher Berge, vom Herrn Inſpektor 
Werner, St, 3. S, 252. 

Verſuch 
| 
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* eines Oekonomieplans nach Oberharzi. 
ſchen Birehfchaftsprincipien fie das Churſaͤchſ. 
Berggebaͤude Chutprinz Friedrich Auguſt/ vom 
Herrn Oberbergmeiſter Dunemann, mit An⸗ 
merkungen vom. Herrn von Oppel, St, 4. 
S. 3 Il, 
Berfuche, bas in Duͤnſte aufgeloͤſte Waffer beym 
Schmeizen fate der Blaſebaͤlge anzuwenden, 
vom Herrn Bergrath Gellert. 
Verſuche neue, den ‘Stahl jujubereiten und bas 
Gold gu teinigen, St, 6.6.5 76. 
Bareichniß ſy ſtematiſch⸗ tabellariſches, aller bis 
iezt chemiſch unterſuchten Foßilien, St, 5. 
S. 417. 


Verjyeichniß der in der Oflermeſſe 1789 heraus⸗ 
gelommenen Buͤcher die Betgbaukunde und 


* Ptineralogie beer. St. 5. S, 477. 


Boigts mineralogifde und bergmantiſche Ab⸗ 
handlungen, erſter Sheil, Ankuͤndigung derſel. 
ben, St. 1. S. 1085. 


Vorerinnerung, St. ft. S. I. : 
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Bergmaͤnniſches Journal. 





Zweyter Jahrgang. 





Zweyter Band, 
Siebendes Stick. Julius 1780. 


a 
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Schreiben des Herrn Oberberg: 
meifter Winklers zu Nothenburg an 
der Sale an die Verfaſſer des bergmaͤn⸗ 
niſchen Journals, die Verfertigung, 
Verbefferung und Erhaltung der 
~ Grubenfeile. betreffend. 


ke id) mir hierdurch die Freyheit nehme, 
Ow den Herren Verfaffern des bergman: 
’ Journals eine fir den Grubenhaushalt ſehr 

ante Frage vorzulegen, welche die Anferti- 





gang, Berbefferung und Erhaltung der Gruben - 


feile gur Abfid)e Hat, und zugleich um eine dem 
zweckmaͤßigen Gebrauche entſprechende Beantwore 


tung ergebenſt zu bitten; fo fuche id) als ein Site 


tereſſent Ihrer gemeinnuͤtzigen Schrift den mir 


B. J. Jul, 1789, Uu anver . 
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8 Fuß, er felbfta7 Fuß hoch, unten 14, oben 4 Fuß 
im lichten weit, Man erhalt gut den achten Theil 
des Gewichtes der Erze an Schwefel, und 200 Ctr. 
Erze werden durch ihr eignes Brennbares woͤchent⸗ 
lid) gut gerdftet. Auffer dem wenigen Brennbae 
ten von Steinfoblen oder Hol, weldyes zum erſten 
Anzuͤnden der Erze in diefem Ofen ndthig ift, 
braudht man nie etwas davon wieder, und die Roͤ⸗ 
ftung gebt Sabre fang, fo lange der Ofen alten 
will, ohne alles Hols oder Steinfobl fort, - 


. 9) -Frantreich. 

Hat nun aud) Gold auf Gangen in Dauphind, 
vor wenig Jahren. entdecft , worauf es Unterfue 
chungen fortfegt... Es griindete vor Kurzem eine 
Einrichtung, durd) welche die Unterweifung june 
ger seute in Dem was gum Bergbau gehirt, bee 
forgt wird, ; 

10) Die fpanijche Monardhie 

Hat neuerlichſt eine Zahl von einigen 20 june 
gen Gergleuten aus Sadhfen, nebft mehrern june 
gen Theoretifern auf der Bergafademie zu Frey⸗ 
berg gezogen, nad) feinen uͤberreichen Suͤdameri⸗ 
Fanifchen Befibungen geſchickt. Dorthin giebt fie 
febr geſchickte Manner gu BergwerFsdireftoren, 
von denen die Befiger der Gruben — nicht Bee 
fehle annehmen miffen — - Mein! Rath verlane 
gen Fénnen, wenn fie es fir miglich halten. 

Mit diefer Cinrithtung zeichnet ſich das gluͤck⸗ 
lidje Spanien eben fo, wie mit dem. ibergrofier 
Reichthume feiner Gebirge, vor allen ibrigen sane 
bern der Welt aus, - 








1068 Be ier 
b. 
Leipsiger Preiss Courante 
von verſchiedenen 


Bergmateriation und Bergwerkspro⸗ 
dukten. 





Nach dem Centner a 110 Pfund 
Alaun, ſaͤchſiſch. ‘a ® 
Auri pigmentum,. fein * 
Bley, goslar ⸗ 

Bleyweiß, engl. 
— hollaͤnd. e 





— — aordinair. 
Glaͤtte, goslar. a 
Mennig, - ss * 
Salpeter, 
Schwefel, holland. * 
Spangruͤn, — 
Vitriol, engl. » * 

— Admont. “8 

Salzburger 


Nach dem Pfunde. 


| Gruͤnſpan Pe 
Vieriol, cyprifher ~ = - 
- Binnober, praparirter 


ak TPES ELEC 






























































Regiſter. 


Ziegelerz, deſſen Arten und Vorkommen in Sachſen, 
2044 — 
Zillerthal int Salzburgiſchen, Goldbergwerke daſelbſt, So. 
brechen merkwuͤrdige Foßilien, 151 
Zinn, Ausbringen deſſelben auf dem Buͤnauiſchen Zinn⸗ 
wald, 721 
Zinnerze, deren Gattungen, 385. Chemiſche Unter⸗ 
ſuchung, 448 * 
Zinnkies, wo er vorkommt, 397 


Zink, deſſen Gattungen, 385. Chemiſche Unterſu⸗ 
chung, 450 
Zinnober, wo er ſich in Sachſen findet, 936 


Zinnſtockwerk zu Geyer, Beſchreibung deſſelben, 967. 
Dortiges Ausbringen, 972. Ausbeute, 974. Ge⸗ 
ſtalt des Stockwerks, 977. » Wie die Baue verfuͤhrt 
werden, ror2. Feuerſetzen daſelbſt, 1013. Foͤrde⸗ 

rung, 1016. Waſſerhaltung, 1018. Aufbereitung, 
1020. Roͤſten, 1026 
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